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Liebe Leser der Dorfchronik,

Sie halten mit dieser Chronik ein Stück Dokumentation des Ortes in
Ihren Händen, die es
ohne die fleißige Mitarbeit vieler Plumhofer nicht geben würde.

Viele Menschen haben Material, Erfahrung und Geschichten
weitergegeben, die ansonsten
Stück für Stück unwiederbringlich verloren gegangen wären. Wenn Sie selbst Plumhofer sind,
werden Sie vieles wiedererkenen und sicher werden auch Erinnerungen wieder wach. Und
vielleicht entstehen in der Beschäftigung mit dem Gewesenen auch wieder Ideen für die
Zukunft?

Für denjenigen, der von außen auf den Ort schaut, wird ein Tor aufgestoßen, dass einen
tiefen Blick in die bunte Geschichte zulässt. Ist es nicht spannend zu schauen , was sich
veränder hat, was geblieben ist und welche Namen aus der Chronik heute noch eine
wichtige Rolle im Ort spielen?

Zum Abschluß möchte ich Ihnen nicht nur viel Vergnügen bei der Lektüre wünschen, sondern
mich auch ganz herzlich bei allen Mitwirkenden und Werner Beermann bedanken, dass sie
viele Stücke Geschichte vor dem Vergessen bewahrt haben und hoffe, dass die Diskussion
und die gemeinsame Arbeit daran Freude bereitet.

Tjark Bartels
-Bürgermeister-
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Wohl dem, der seiner Väter gern gedenkt,
der froh von ihren Taten, ihrer Größe den
Hörer unterhält und, still sich freuend, ans

Ende dieser schönen Reihe sich geschlossen sieht.
Goethe

Etwas einfacher könnte man auch sagen: Die Arbeit all derer, die vor uns waren, lebt
in dem Hof weiter, auch im Dorf

Unsere schnelllebige Zeit mit ihren Anforderungen u. ständig neuen Aufgaben lässt uns oft
vergessen, was einst war und was doch für uns alle als der Wurzelboden von großer Bedeutung ist.

Es ist richtig, dass die Zukunft für uns das Wichtigste ist, aber ohne Vergangenheit werden wir
die Zukunft nicht verstehen und werden ihr nicht gerecht werden.

Einen besonderen Motivationsschub, eine Chronik für das Dorf Plumhof zu erstellen, haben die
Schreiber dadurch erhalten, dass Elke Tornows Schwiegervater, Rolf Tornow, wunderschöne Fotos
vom Dorf Plumhof gemacht hat und es sich wirklich lohnt, diese Bilder nicht nur den gegenwärtig
in Plumhof Lebenden zugänglich zu zumachen, sonder auch nachfolgenden Generationen diese zu
erhalten. An dieser Stelle auch ein Dankeschön an alle Dorfbewohner, die uns ihre Bilder als
bleibende Dokumente für die Chronik zur Verfügung gestellt haben. Einen Besonderen Dank auch
an Dr. Hahn Bissendorf, Friedel Lüddecke Evensen, Region Neustadt, die uns durch jahrelange
Erfahrung in Sachen Chronikschreiben, sehr behilflich waren.

Aber erst einmal halten wir einen Rückblick:
Wenn wir erfahrenen Historikern in der Wedemark Glauben schenken dürfen, dann gehören auch
die Dörfer Plumhof, Berkhof und Sprockhof zu dem Gebiet, dass vor über tausend Jahren besiedelt
wurde, aber wir wollen uns bei dieser Chronik nur an Zahlen und Facten halten, die auch eindeutig
belegt sind aus dem Buch: Ortsnamen des Landkreises und der Stadt Hannover von Uwe Oheinski
und Jürgen Udolph.

1381 Wird Plumhof das erste Mal urkundlich erwähnt im Sudendorf V Nr. 226 S. 2005

1431 finden wir im Hausbuch Hannover Seite 190 Diderik und Hans geheten de Plumhoven
Van de Wermelage

1438 heißt es im Schatzregister der Großvogtei Celle: To dem Plumhove. Weitere Belege für
Namensveränderungen finden wir

1487 als Blumhofe und auch Blumenhofe ( Dormeier, Verwaltung S. 478)

1519 zu den Plumhofen ( Roßmann/Doebner, Stiftsfehde S. 365)

1589 Plumhoff Brandt, Wedemark S. 20

1625 Den Plumhoffern (Gimmler, Mellendorf S. 427

1791 ab dieser Jahreszahl finden wir nur noch Belege mit dem jetzigen geschriebenen und
gesprochenen Namen Plumhof

1. Die wenigen Belege zeigen hauptsächlich Veränderungen, die auf die Flexion zurückgehen (to
dem Plumhove, geheten de Plumhoven, den Plumhoffern). Aus dem Rahmen fallen die beiden
Belege von 1487-1488. Bei ihnen könnte es sich um eine simple Verschreibung handeln oder um
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das Hineindeuten vhd. Blume, das dann aber von einem hochdeutschsprechenden Schreiber
stammen müsste, da es im Niederdeutschen(Plattdeutsch). Blome heißen muss.

2. Die Familie Sprockhoff aus Sprokhof, (der Tönshof), erste Erwähnung 1380, erklärt den Namen
als Pflaumenhof.

3. Zugrunde liegt eine Verbindung aus dem Niederdeutschen plume „Pflaume“ (vergleiche etwa
auch plum-böm („Pflaumenbaum“) und hof „Hof, Wohnsitz, Bauernhof“. Die Einzahl im (to dem
Plumhove) weist auf einen Einzelhof als Kern der Siedlung hin. Entsprechendes gilt auch für die
benachbarten Berkhof-Sprockhof und Gailhof

Dies ist eine Urkunde aus dem Schatzregister der Großvogtei Celle. Es ist die übergeordnete Stelle
der kleineren Vogteien, siehe Essel – Bissendorf usw. u. ist unmittelbar dem Herzog von Celle
unterstellt. Heute würde man sagen, das Verwaltungsamt und das Finanzamt. Dieser Beleg sagt aus,
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dass es 1438 in Plumhof 2 Meierhöfe gibt, die bereits geteilt sind. Es ist der Ebelingshof, der zu
einem Viertel von Ebeling und zu drei Viertel von Hermen bewirtschaftet werden und der auch mit
zwei Gulden am meisten zur Kasse gebeten wird Dies sind heute die Höfe Tornow und Ude. Den
Wichmannshof bewirtschaften je zur Hälfte Heine Bole und Hennecke Meynen. Dies sind heute die
Höfe Busse und Backhaus.
Diese Urkunde sagt aber nicht aus, dass es zu diesem Zeitpunkt nicht doch schon mehr Höfe in
Plumhof gegeben hat, denn diese Abgaben an den Herzog wurden fast immer nur von den
Meierhöfen entrichtet.
Wir werden, soweit es von den alten Unterlagen her möglich ist, auf die Namensveränderungen im
Laufe der Jahrhunderte, auf den Höfen eingehen.

Als nächstes haben wir die Schatzregister von 1511 und 1521. Hier sind schon 7 Höfe in Plumhof
verzeichnet. Das Schatzregister von 1511 bilden wir im Original ab.

In einem Viehschatzregister von 1589 können wir schon die meißten Höfe zuordnen. Das
Viehschatzregister, man könnte auch sagen Viehzählung, diente der Bezahlung des Fleischzehnten
an die Kirche, im Falle Plumhof an die Pfarre in Brelingen. Die Zehnten gehörten ursprünglich der
Kirche. Es gab viele Zahlungsrichtlinien: Fleischzehnten-vom Ackerertrag den Kornzehnten-den
Blutzehnt, d.h. den zehnten Teil von allem neugeschlachteten und neugeborenen Vieh, in späteren
Jahrhunderten auch noch den kleinen Zehnt von allen sonstigen Erträgnissen des Gartens, von
Wein, Flachs, Hanf und Lein, endlich sogar vom Heu der Wiesen. Die Abgaben waren für die
Bauern eine schwere Last. Wenn der Bauer jedes Jahr den Zehnten gab, kam das darauf hinaus,
dass er alle zehn Jahre ein volles Jahr nur für Abgaben arbeiten musste.
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Dies ist das Schatzregister (Steuertabelle) von 1511 im Original. Hinter den Namen stehen in
römischer Schrift geschriebene Zahlen. Die Punkte über den geschriebenen Zahlen beinhalten den
Betrag, der zu entrichten war. Es fängt an mit Thaler, dann Groschen, dann Pfennige.
Dethmer 2G.6Gr.10Pf. Wychmann 2G.4Gr.2Pf. Henneke Wychmann 2G.3Gr. Henneke
2G.5Gr.3Pf. Henik welge 13 Gr.7Pf. Karsten 7Gr. 4 Pf. Metke 6Gr.
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Hier wollen wir nun den Versuch machen, die Namen vom Viehschatzregister den heutigen Höfen
zuzuordnen. Vollständig gelingen tut uns das erst ab dem Kontributionskataster von 1678.
Hanns Langehenneke heute Ude
Jakob Wichmann heute Busse
HansWichman heuteBackhaus
Der Schaper heute Erika Nadji ?
Henneke Plumhoff heute Tornow
Cord Sievers Wallhöfer exesstiert nicht mehr
Hanns Plumhoff heute Beermann
Hanns Mußmann ?
Hanns Plumhof der Elter, heute Hesse, Hanns Langehennecke? heute Alldag, es war bis zum
Schulbau das Hirtenhaus Der Scheffer war der Schäfer des Dorfes. Auf einem später abgebildeten
Kartenauszug kann man erkennen, dass ein Schäferhaus neben dem nicht mehr existierenden
Wallhöfer Hof gestanden haben könnte. Es kann zu der Zeit durchaus zwei Schäferhäuser gegeben
haben Das Schäfer oder Hirtenhaus gehörte den Bauern als Gemeineigentum und hatte keine
Hausnummer, da es nicht zur Realgemeinde gehörte. Im Viehschatzregister erscheint das
Hirtenhaus, da die Hirten sich auch eigene Tiere halten durften und dafür den Viehschatz zu
entrichten hatten. In der Zeit gab es ja nicht nur Schäfer oder Schafhirten, sondern auch Kuh,
Pferde, Schweine und Gänsehirten. Oft lassen sich hiervon auch alte Hofnamen ableiten wie z.B. in
Brelingen Perheiers (Pferdehüter)

Unser nächstes Dokument ist die Musterungsrolle von 1606. Über der Musterungsrolle steht zu
lesen: Verzeichnis der Leute aus den Vogteien aufgekündigt und Montags nach Letare gemustert
worden seist. Letare ist Latein und heißt: Freue dich und es ist der dritte Sonntag vor Ostern.
Die Musterungsrolle besagt, dass sich die jungen Männer des Dorfes, ähnlich der
Bundeswehrmusterung, fast immer jährlich beim Grundherren, Im Falle Plumhof und auch der zur
Vogtey Bissendorf gehörenden anderen Dörfer, auf dem Amtshofplatz in Bissendorf zwecks
Überprüfung der Einsatztauglichkeit im Kriegsfalle, vorstellen mussten. Interessant ist auch, dass es
auch hier schon immer ein großes soziales Gefälle gab, denn als Bewaffnung bekamen die Söhne
von den Meierhöfen das Langrohr (Gewehr), aber Söhne von den Köthnerstellen die Helebarde
(Lanze) Die Waffen mussten gekauft werden und wurden immer im Haus aufbewahrt.

Musterungsrolle von 1606 Plumhof

Höfner:

Jochen Wichmann Ernst
Beckmann Hans
Wichmann Henecke
Plumhof

Köthner

Curt Sievers
Der alte Hans Plumhof
Der junge Hans Plumhof
Hans Langehenneke



11

Das Kontributionskataster diente zur Erhebung von Abgaben, die der Landesfürst zur Erhaltung des
Heeres und für Kriegskosten verwendete. Die Abgaben richteten sich nach der Größe des Hofes.
Zur Erklärung: ein Himbten Einfall sind ca. nach heutigem Maß 1/3 Morgen Wiesen Fuder sind 1/4
bis 1/3 Morgen. Jetzt kann sich jeder seine damalige Hofgröße ausrechnen Ackerbaulich wurden
noch nicht einmal 10Prozent von der gesamten zum Dorf gehörenden Fläche genutzt. Alles Andere
war Allmende. Anhand der alten Brandkassennummern, die im Uhrzeigersinn vergeben wurden,
kann man die Höfe zu den heutigen Hofnamen leicht zuordnen, sie werden auf der alten Flurkarte
auch noch einmal übersichtlich dargestellt.
Nr. 6 heute Hof Ude
Nr. 1 heute Hof Tomow
Nr. 8 heute Hof Busse
Nr. 9 heute Hof Backhaus
Nr. 2 heute Hof Beermann
Nr. 5 heute Hof Tiepermann/Hesse
Nr. 3 heute nicht mehr vorhanden, ehemals Wallhöfer Nr. 4
heute Hanebuth/Horstmann
Nr. 7 heute Görries
Ein Andenken an den Wallhöfer Hof ist aber im Dorf geblieben, die alte Strohscheune von dem Hof
wurde abgetragen und auf dem heutigen Hof Ude neu errichtet. Wir werden später eine wunderbare
alte Aufnahme von dem Hof zu sehen bekommen.
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Auf der Abbildung von Seite 10, (Fortführung des Verzeichnisses der Hofbesitzer und Namen),
kann man sehr schön sehen, wie man bei der Vergabe der Brandkassennummern, die ja auch
gleichzeitig die Hausnummern waren, vorgegangen ist. Die Brandkassennummern, die um 1750
angelegt wurden, waren für die Identifizierung der Hofstellen ein großer Fortschritt. Wenn man sich
die Flurkarte auf Seite 9 ansieht. Wie schon erwähnt, sind die Hausnummern im Uhrzeigersinn
vergeben. Nummer 1 heute Tornow, 2 Beermann, 3 Wallhöfer, heute nicht mehr vorhanden, 4
Hanebuth Nadji-Horstmann, dann wieder zurück Nr. 5, Hesse Tiepermann, 6 Ude, etwas
versprungen zu Nr. 7, Görries, dann 8 und 9, Busse und Backhaus. Die Nr. 10, heute Alldag, ist eine
kleine Anbauernstelle und als letztes nach den Köthnerstellen dazugekommen Die Siedlungsstelle
stammt ursprünglich, vom Ebelingshof (Ude), kann aber auch von Hans Plumhoff (Tornow) an
einen Mitarbeiter für gute Leistungen abgegeben worden sein. Auf der alten Flurkarte ist dies gut zu
sehen.
Auf einigen Abbildungen, lesen wir immer wieder, Abgabepflichtig an Gutsherrschaft und an
Herrschaft, wie auch auf dieser Abbildung. Abgabepflichtig an die Gutsherrschaft waren immer die
Meierhöfe. Hier hat sich der Gutsherr vom Herzog das Lehnrecht d. h., Abgaberecht erworben. Das
Abgaberecht kann sich erkauft, aber auch durch besondere Verdienste gegenüber dem Herzog
zugesprochen worden sein. Die Köthnerstellen mussten ihre Abgaben an die Herrschaft, sprich
Herzog, entrichten. Der Grundbesitz gehörte in dieser Zeit nur dem Herzog, dem König, oder dem
Kaiser. Dem Bauern gehörte nur das Allod, das heißt, sämtliches Vieh und alles was er zur
Bewirtschaftung seines Hofes brauchte. (Pflug, Eggen, Ackerwagen Dünger, sein Haus, aber auch
der Gartenzaun, gehörten dazu) Der Bauer war also nur Pächter des Landes, das er bewirtschaftete.
Das Eigentumsrecht der Bauern entstand erst durch die revolutionären Steinschen Reformen im
Jahre 1830 und in zufolge der Zuweisung der Flächen zu den Höfen durch die örtlichen Rezesse
und damit verbundenen Auflösung der Allmende. Auf den Rezess werden wir später noch
ausführlicher eingehen.
Auf den Seiten 12, 13 und 14 sehen wir eine tabellarische Übersicht der Hofstellen aus dem Jahre
1770 (76 c b Nr.5 und 6 Niedersächsisches Haupt-Staatsarchiv Hannover), wie sie genauer und
umfangreicher nie wieder hergestellt worden ist. Leider kann dies Dokument nicht auf einer Seite
dargestellt werden. In der oberen Reihe werden am Anfang Mannschaft, Gebäude und Viehbestand
aufgeschlüsselt, dann folgen Patinentien des Hofes, das heißt, alles, was zum Hof dazugehört und
man sieht, wie wenig Weide und Holzung es zu der Zeit gegeben hat. Dann folgen jährliche
Praestanda. Dies sind alle Pflichtleistungen und Abgaben des Hofes. Die zu leistenden Spann und
Handdienste sind genauestens aufgeführt. Diese Dienste mussten überwiegend am Schloss in Celle
abgeleistet werden zum Aushub der umfangreichen Wassergräben um das Schloss herum und der
dazugehörenden vielen Sandbewegungen
Als Letztes lesen wir unter Praestanda das Reutergefälle. Reuter heißt Reiter und Gefälle
Bezahlung. Die Pferde der hannoverschen Kavallerie wurden auf den Höfen in den Ortschaften im
großen Umkreis von Hannover untergestellt und der Reiter bekam auf dem Hof die sogenannte
Reuterkammer bei voller Verpflegung. Auch die untergestellten Pferde mussten auf dem Hof
mitversorgt werden. Wenn der Reiter Lust hatte, konnte er auf dem Hof mithelfen, die Pferde
durften aber für landwirtschaftliche Arbeiten nicht verwendet werden.
Etwas zum Schmunzeln aus dieser Zeit finden wir im NSHStA Hannover unter Han. 74 S. 264
Nr. 903: Hans Plumhof bittet um Straferlaß, dessen Tochter Catharina von dem Reiter Hermann
Prigge geschwängert wurde und eines Sohnes genas. Genau im Gegensatz zu heute.
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^Dieser Kartenausschnitt zeigt uns die Kurhannoversche Landesaufnahme von 1771. Es ist die erste
Landvermessung, die hier stattgefunden hat und es ist auch die erste Karte, die es überhaupt
gegeben hat, die dazu angefertigt wurde. Die Vermessung wurde von französischen und deutschen
Offizieren durchgeführt. Es ist auch die erste Karte, in der auch alle im Dorf stehenden Gebäude
genau eingezeichnet sind Da es mit den nur plattdeutschsprechenden Bauern sicherlich
Verständigungsprobleme gegeben haben wird, sind die Flurbezeichnungen nicht vollständig und
auch nicht so genau. Diese finden wir dann aber alle genauestens im Plumhofer Rezess mit der
dazugehörenden Karte.
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In dieser Vergrößerung aus dem Kartenausschnitt können wir genau die Hofstellen mit den dazu
gehörenden Gebäuden erkennen. Die Ziffern bei den Ortsnamen geben die Anzahl der Feuerstellen
an. Zu diesem Zeitpunkt gab es noch keine befestigten Straßen, nur Feldwege und Zuwegungen zu
den Höfen. Die eingepunkteten Flächen sind die Ackerflächen. Auf dieser Abbildung sieht man
sehr genau, wie gering der Ackerlandanteil an der Gesamtfläche war. Wer es vom
Kontributionskataster her nachgerechnet hat, wird feststellen, dass Plumhof zu dem Zeitpunkt nur
ca. 157 Morgen Ackerland hatte und ca. 10 Morgen Weide, alle anderen Fächen wurden gemeinsam
als Allmende bewirtschaftet. Die Bezeichnung Kamp bedeutet in Kultur gebrachtes Land und war
fast immer eingefriedigt gegen Wildverbiss. Siehe Heidkamp, Heerskamp, Farnkamp usw.

Fillerheide – Abdeckerei

Der Name der Fillerheide ist entstanden durch die dort ansässig gewesenen Abdeckerei, genau im
„Länderdreieck“ Elze – Bennemühlen – Plumhof und soll dort laut Aussage des Halbmeisters
Hermann vor Gericht schon seit Menschengedenken gestanden haben.

Grimmsche Wörterbuch Band 3, S. 1631: Fillen bedeutet das Fell abziehen, schinden.
Filler = der Schinder, der Henker

August Lübben, Mitteldeutsches Handwörterbuch S. 478, villen = schinden, das Fell abziehen,
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viller = Schinder, villekare = Schinderkarre etc.
Plattdeutsch: Poggenfiller = Scherzhaft für Taschenmesser > bedeutet: pogge =

Pagus = das Landpferd und filler = das Fell abziehen.

Der Filler war ein unehrenhafter Beruf. Er wurde von allen in der Gemeinde gemieden und durfte
auch keine Lehrlinge ausbilden. In der Kirche und auch in der Gastwirtschaft hatte er seinen
eigenen Platz und war durch seine Kleidung, die er trug, kenntlich gemacht, dass er ein Abdecker
war.

Im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv in Hannover finden wir unter Hann 74 Burgwedel Nr. 792
eine Akte über die Abdeckerei auf der Fillerheide ( Plumhof – Bennemühlen )

Acta regiminalia (Verwaltungsakte) betr.: Die im hiesigen Amte vorhandene Halbmeisterei
neben Bennemühlen und die Verlegung des Abdeckerei-Platzes aus der Bennemühler Feldmark in
die Elzer Acht 1788

Als erstes Schreiben finden wir einen Bericht des Amtsvogt Edlerhorst der Amtsvogtei Bissendorf
über die Zustände der Abdeckerei in Bennemühlen.

An
Königl. Churfürstliche Cammer
Unterthänige Vorstellung
Der Amtsvogtey Bissendorf
Den 24ten Oktober 1788
Betr.:
Die holländische Bleich-Fabrik zu Bennemühlen
besonders
die Verlegung der Abdeckerey-Kuhle.

Ohnweit der von dem Kaufmann Louis hinter Bennemühlen angelegten holländischen Garn-Bleiche
ist die Halbmeisterei belegen, die von dem Nachrichter Suhr in Celle an den derzeitigen
Halbmeister Hermann verafterpachtet und wofür derselbe jährlich 4 Thaler in die hiesigen
herrschaftliche Registratur zu entrichten verbunden ist. Da es bei einer Entfernung von etwa 150
Schritt nicht fehlen kann, dass der Aas Gestank von dem abgedeckten Vieh dem Bewohner der
Fabrik Häuser denen Bleichern und übrigen Arbeitern, auf eine sehr empfindliche Art beschwerlich
fallen sollte, so haben diese auch wirklich bey ihren Dienstherren sich beklagt und dieser hat darauf
neuerlich bei hiesigen Amte angetragen, jene Inconvenienz (= Unschicklichkeit), die ihm in der
Folge leicht um die besten Arbeiter bringen könnte, abhelfliche Maaße zu geben.
Der Grund dieser Klage ist unbezweifelt, denn jedem der sich auf der Bleiche aufhält wird wegen
der nahen Nachbarschaft der Abdeckerey besonders zur Sommerzeit der Aas-Gestank unausstehlich
werden….. Die Verlegung der Abdeckerei-Kuhle wird also nicht nur in dieser Rücksicht, sondern
auch aus mehreren Gründen, die ich gleich zu höchster Bemerkung bringen werde, durchaus
notwendig, und dennoch scheint es, dass der Halbmeister Hermann sich dazu nicht in Güte
verstehen dürfte. So nahe der Wase (=Rasen) Anger der Bleiche ist, so nahe und noch näher ist er
auch der Bremer Heerstraße (L 190) und es wird manchen Reisenden anstößig sowohl das
abgedeckte Vieh, welches oft bis auf die Heerstraße von den Hunden umhergeschleppt wird, zu
sehen als es ihm zuwieder seyn muss, sich auf eine geraume Strecke dieses Weges gegen den
unerträglichen Gestank zu wehren…..

In der Antwort der Regierung auf diesen Bericht wird eine sofortige Verlegung der Abdeckerei
befürwortet (Schreiben vom 25. 11. 1788)
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Auch das königliche Ministerium wird von den unhaltbaren Zuständen der Abdeckerei unterrichtet
(Schreiben vom 17. 11. 1788)
Für das königliche Ministerium wurde folgende Aktennotiz gemacht

Pro Memoria

„In der Amtsvogtey Bissendorf bey Bennemühlen sind dem hiesigen Kaufmann Louis 40 Morgen ,
mit völliger Zustimmung sämtlicher Weide Interessenten, aus der Gemeinheit, zu Anlegung einer
hollendischen Garn-Bleiche-Fabrik ausgewiesen. Diese Anlage, welche dem Kaufmann Louis
beträchtliche Vortheile gewähret und in mehreren Betracht gemeinnützig ist, ist dem abgewichenen
Jahre bereits geschehen und die Arbeit durch Holländer und anderer Ausländer auch Landes-
Unterthanen in activitaet gesetzet, wie solches bey der diesjährigen Landgerichts-Besichtigung mit
Vergnügen bemerkt wurde. So günstig nun aber auch die Local-Umstände für die Garn Bleiche an
und für sich sind, so tritt doch ein – für die Arbeiter sehr unangenehmer Umstand dabey ein, - die
Nähe der Halbmeisterey in Rücksicht der Abdeckerey-Kuhle, welche den Arbeitern zu Zeiten einen
ohnerträglichen Geruch verursacht. Schon bei der Landgerichts- Besichtigung hat der Kaufmann
Louis etc.“

Die Kurhannoversche Karte von 1771 zeigt noch den alten Standort der Halbmeisterei.(Schwarzer
Kreis), Westlich davon liegen die 40 Morgen Wiese, auf denen gebleicht wurde, östlich davon
verläuft die Poststraße, der Bremer Weg, heute die L 190.

Der Halbmeister Conrad Hermann lässt sich auf nichts ein und erhält eine Strafzahlung in Höhe von
5 Reichsthalern.

Der eigentliche Pächter der Halbmeisterei, der Abdeckerei in Bennemühlen, ein Herr Suhr aus Celle
bittet die Kammer um Information über die Vorfälle in Bennemühlen. Die Antwort der Kammer
lautet:

Pr. Am 17. Februar 1790

„Hiermit wird dem Nachrichter Suhr in Celle auf desselben Vorstellung vom 20ten Oct. V.J. von
Königlichen Churfürstlichen Cammer unverhalten (=eröffnet), dass da es auf expressen Befehl
Königlichen Landesregierung dem Halbmeister Hermann zu Bennemühlen von der Amts-Vogtey
Bissendorf untersagt ist, auf der alten Abdecker Kuhle vor Bennemühlen das gefallene Vieh
abzudecken, und ihm dazu die Aborte bey den Dörfern angewiesen sind, derselbe sich nicht nur zu
enthalten, sondern auch die ihm von der Amtsvogtey Bissendorf wegen Widersetzlichkeit
zuerkannte Strafe von 5 Reichsthaler zu erlegen habe. KGBrp. Lf. GK. Gl. Auch LR. Resolution für
den Nachrichter Suhr in Celle Copia für die Amtsvogtey Bissendorf“

Im Jahre 1794 wird nicht nur von dem Halbmeister Hermann gesprochen, sondern auch von seinem
Knecht, namens Anger. Dieser Knecht Anger übernimmt im Jahre 1795 die Halbmeisterei.

Eine wichtige Versammlung der Geschworenen fand unter der Leitung vom Amtsvogt Edlerhorst
am 14. November 1795 statt. Der Bericht über diese Versammlung beginnt folgendermaßen:

Actum (Geschehen) zwischen Elze und Bennemühlen auf der Heide an der westlichen Seite der
Elzer Wiesen in Farrenbruch am 17. November 1795

Auf dieser Versammlung wird dem „ mitanwesenden Belsmeyer (heute Görries) aus Plumhof
aufgegeben, die auf dieser Versammlung gefassten Beschlüsse dem Halbmeister Anger mitzuteilen
und die Aufsicht über die Durchführung dieser Beschlüsse zu übernehmen.
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Der Standort der Kuhle für die Abdeckerei wird neu festgelegt:
„einen bestimmten Platz anzuweisen und förmlich auszustechen, welcher nämlich
a  ungefähr die Größe eines halben Morgens halte, und
b  sowohl von der Belsmeyerschen Radenwiese als auch allen übrigen Eltzer Wiesen deselbst
wenigstens allenthalben = 40 Schrittew entfernt sey, zugleich aber auch nicht
c  zu nahe auf den bekannten Postnebenweg von Plumhof nach Hellendorf stoße,….“

Herr Belsmeier aus Plumhof berichtet am 15.Dezember 1795 über seine Tätigkeit. Das Protokoll
dieses Berichtes lautet: „ Der Geschworene Belsmeyer berichtet heute, dass nicht nur Alles in
Gemäßheit der Verfügung vom 14. vorigen Monats respective (beziehentlich) von ihm und dem
Halbmeister Anger, bis auf das Einschleppen der bereits abgedeckten Cadaver und Knochen in den
neu angewiesenen Bezirk, ausgerichtet worden sey, sondern Er auch gestern des vorstehende
gegenwärtige Mandat dem Anger bekannt gemacht habe“

Auf der großen Kurhannoverschen Landesaufnahme, vorletzte Abbildung, kann man die Lage der
Viehbruchsmühle und die Lage der Halbmeisterei (Abdeckerei), zu Plumhof gut erkennen.

Ab hier beschreiben wir alles Wissenswerte über die Viehbruchsmühlen.

Die Plumhofer Mühlen
Plumhof hatte früher zwei Mühlen, eine Wassermühle, genannt die Viehbruchsmühle und eine
Bockwindmühle, die ebenfalls im Viehbruch stand.
Das Baujahr der Viehbruchsmühle ist unbekannt. Sie wird aber sicherlich schon viele Jahre vor
1500 existiert haben. Als ersten Beleg gibt es eine Kaufurkunde aus dem Jahr 1526. Das genaue
Datum dieser Urkunde lautet: Am Dienstag nach Lätäre Anno 1526, das wird der 7. 3. 1526
gewesen sein (siehe: Chronik von Brelingen und Oegenbostel 1990, S. 348). Damals war der
Eigentümer der Wassermühle ein Mann namens Schade, Hans Schade. Er wohnte zur Zeit des
Verkaufs seiner Mühle in Lüneburg und war von Beruf Zöllner. So beginnt die Verkaufsurkunde:
„Ich, Hans Schade zu Lüneburg, Zöllner, bekenne öffentlich in diesem Brief für mich, meine Erben
und für jedermann, dass ich verkauft habe ...usw.“Wie mag der Zöllner Hans Schade Eigentümer
dieser Mühle geworden sein? Und seit wann ist er Eigentümer? Wir wissen es nicht. Vielleicht war
er einmal als Zöllner in Hope oder Schlage-Ickhorst tätig und wollte sein Geld sicher anlegen und
kaufte deshalb diese Mühle. Dann wurde er versetzt nach Lüneburg und das veranlasste ihn, die
Mühle nun wieder zu verkaufen. Er hat sicherlich nicht den Müllerberuf ausgeübt, sonder ein
Müller war bei ihm angestellt. An wen wurde die Mühle verkauft? An einen Hof in Bestenbostel,
und zwar an den Amtsvogtshof. Der Käufer heißt: „Dirick von Bestenbostel, seligen Bestenbostels
Sohn.“ Aus diesem Kaufvertrag entnehmen wir, dass die Wassermühle damals einen Namen hatte,
sie heißt: „Helen-Mühle mit dem Helen-Teich, gelegen an der Bennemühler Beeke in dem
Radehorn vor dem vybroke.“ Damals hieß sie also nicht „Viehbruchsmühle“, sondern „Helen-
Mühle“. Was bedeutet dieser Name? „Hel“ bedeutet im Mittelniederdeutschen „Sumpf, Moor,
Morast.“ Sie hieß also damals: „Moormühle“ und lag an einem „Moorteich“ im „Radehorn“=“horn“
ist der Winkel, die Ecke und „Rade“ kommt von „roden“, also eine ablegende Stelle, die abgerodet
war. Sodann steht in diesem Vertrag auch der Name „vybroke“, also unser heutiges „Viehbruch“
und wir entnehmen dieser Schreibweise, dass „Viehbruch“ nichts mit „Vieh“, „Rindvieh“ zu tun
hat. „Vy“ bedeutet wiederum im Mittelniederdeutschen: „Sumpf, Bruch, Teich“. „Vybroke“,
„Viehbruch“ ist eine Verdoppelung, wie man sie häufig findet: Also ein „Sumpfbruch“.
1526 wurde also der Besitzer des Amtsvogthofes in Bestenbostel Eigentümer der „Moormühle“, der
Viehbruchsmühle. Etwa hundert Jahre lang war die Mühle in dem Besitz dieses Hofes. Der letzte
Amtshofbesitzer war Curdt von Bestenbostel, der Amtsvogt, der viel Gutes für die Wedemark getan
hat. Der Amtsvogt Curdt von Bestenbostel starb 23. 4. 1621. Er hinterließ keine leiblichen Erben.
Das Erbe übernahmen die vier Kinder seiner Schwester, die mit einem Herrn von Feuerschütz
verheiratet war.
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Diese vier Kinder waren:
1. Christoph Ludwig Feuerschütz
2. Gerth Dietrich Feuerschütz
3. die Ehefrau des Andreas von Mandelsloh
4. Anna Margarete Feuerschütz, die verheiratet war mit Dietrich Hans von Bestenbostel, der der
Besitzer des Junkernhofes in Bestenbostel war. Es lag nahe, dass der Besitzer des Junkernhofes die
Ländereien des Amtsvogthofes übernahm, da seine Frau ja eine Miterbin des Amtsvogthofes war.
Auf diese Weise wurde der Amtsvogthof an den Junkernhof in Bestenbostel verkauft. Für die
Viehbruchsmühle wurde ein gesonderter Verkaufsvertrag aufgesetzt. 1630 verkauften die Herren
Gerth Dietrich von Feuerschütz und Andreas von Mandelsloh die Viehbruchsmühle an Dietrich
Hans von Bestenbostel, den Besitzer des Junkernhofes. In den letzten Jahren des 17.Jahrhunderts
verkauften sodann die Erben des Junkernhofes die Viehbruchsmühle an den Müller Heinrich Peters.
Nach einer Eintragung im Brelinger Kirchenbuch sind seit diesem ersterwähnten Heinrich Peters
die Peters über 200 Jahre in der Viehbruchsmühle ansässig gewesen. Nach dem Todesjahr des
letzten Peters sind es sogar 235 Jahre. Weitere Angaben über die Müller aus dieser Sippe finden
sich im Abgabenregister der Mühlen im Fürstentum Lüneburg von 1829 „Müller Johan Heinrich
Peters mit einer Abgabe von 6 Groschen und 8 Pfg“, in der Tabellarischen Beschreibung des Amtes
Bissendorf (etwa 1790) „Jürgen Heinrich Peters“, nach der Jahreszahl 1801 im Giebelbalken für
einen Umbau, wobei ebenfalls Jürgen Heinrich Peters genannt wird, nach dem Mühlenverzeichnis
von 1825, in dem dessen Sohn Johann Heinrich Peters als Müller genannt wird, und der Erbauung
der Windmühle im Jahre 1775 durch August Peters.

Aufnahmen Erna Brandt Hannover und durch
Zufall abfotografiert von Rolf Tornow
Man kann sich heute nicht mehr vorstellen, dass
so etwas einmal im Viehbruch gestanden hat.
Das obige Bild zeigt beide Mühlen mit der
Müllerfamilie Peters. Im vorgebauten Häuschen
ist das Wasserrad. untergebracht Den
Wassergraben kann man noch sehr gut
erkennen. Im linken Bild sehen wir, wie auf
dem Steher der Bockwindmühle gerade ein
Hund nach oben läuft. Mit dem sogenannten
Steher drehte man die Mühle vor den Wind um
mahlen zu können. Der Verfall dieser Mühle ist
schon sehr gut zu erkennen

Aus allen Unterlagen sind folgende Müllernamen festzustellen:
1694 Heinrich Peters
1775 August Peters
1801 Jürgen Heinrich Peters
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1825 Johann Heinrich Peters, derselbe auch 1829. 1929 (Todesjahr) Hermann Peters
Die Viehbruchsmühle wurde von dem angestauten Wasser der Großen Beeke getrieben und war
eine unterschlächtige Mühle. Ihr Staurecht war auf die Zeit vom 19.9. bis 6.4., also auf die Herbst-
und Wintermonate beschränkt. Sie hatte daher im Sommer keine Arbeit, was auch der Grund
gewesen sein dürfte, dass sich der Müller August Peters 1775 im Calenbergischen eine Windmühle
kaufte und sie etwa 80 Schritte von der Wassermühle entfernt auf dem Damm des Mühlenteiches
aufstellte. Diese Windmühle wurde nach dem ersten Weltkrieg kaum noch genutzt und 1943
abgerissen.
Als der letzte Peters-Müller 1929 starb, ging die Mühle im Erbwege auf Rudolf Bernstorf in
Plumhof über. Die Mühle liegt seitdem still, doch ist das umgehende Zeug noch vorhanden. Das
Mühlenhaus wird nur noch zu Wohnzwecken benutzt. Erwähnt sei noch, dass die Viehbruchsmühle
auch im Spezialteilungsprozeß der Gemeinde Plumhof vom 16.10.1858 genannt wird.
Quellen: Burgdorfer Kreisblatt „Der Kreis“ Nr. 25/1954 u. Nr. 16/1957, Rudolf Bernstorf, Plumhof, Staatsarchiv Hannover, Depot 78 von
Bothmer-Bennemühlen und Tabellarische Beschreibung des Amtes Bissendorf Frhr. Von Reden Wathlingen.

Nach dem geschichtlichen Überblick der Viehbruchsmühle bilden wir jetzt einen von Rolf Tornow
aufbewahrten Zeitungsartikel des Burgdorfer Kreisblattes über die Viehbruchsmühle von 1972 ab.
Im weiten Viehbruch nördlich der Brelinger Berge liegt das geduckte Mühlenhaus.

Es steht eine Mühle im Bruch und geht
zu Bruch
VON HEINZ KOBERG (1986)

In Buchholz bei Schwarmstedt, so erzählen die
Alten rings um das Viehbruch, wohnte ein Riese,
der hatte bei Brelingen (Kreis Burgdorf) einen guten
Freund. Einmal glaubte er zu hören, daß sein Freund
den Backtrog blank scheuerte. Da lief ihm das
Wasser im Munde zusammen, und er strebte eilig
mit „Riesenschritten“ nach Süden.

Er lief so schnell, daß sich zwischen Plumhof und Sprockhof seine Stiefel mit Sand füllten. Da
blieb er bei Oegenbostel stehen und schüttete die Stiefel aus, den ganzen Sand auf einen Haufen.
Das sind nun die Brelinger Berge. Oder war es die letzte große Eiszeit und nicht der Riese? Auf
jeden Fall entstand eine stille weite Landschaft voller Schönheit, im Süden durch die Anhöhen
begrenzt.

Wenn wir aber dabei bleiben, daß es der Riese war, dann stimmt es auch, daß die Appetitsfäden
aus seinen Mundwinkeln zur Beeke wurden. Die Große Beeke durchzieht das Gebiet und fließt
westlich von Vesbeck in die Leine.

Mitten im Viehbruch, von Oegenbostel und Plumhof ein gutes Stück Weges entfernt, steht nahe
der Beeke eine Mühle, geduckt unter einem tiefen, roten Dach. Eichen, Birken und Kiefern
ringsum. Der Mühlengraben ist vertrocknet und der Kolk versandet. Fenster hängen lose in den
Angeln und klappern im Wind, das Wasserrad ist zerstört, die Achse aus den Lagern gesprungen,
und wenn man sich traut einzutreten, sieht man in gerümpelvollen Räumen noch den alten
Mahlstuhl.

Zahnräder aus kräftiger Eiche, Achsen wie handgeschmiedet und Bohlen, die ein ganzes Haus
tragen könnten.

Das Fachwerk des Torbogens ist gut erhalten. Darauf steht geschrieben:
„Gott, dessen Aug uns stets bewacht, ist schon ein Baugrund auf Erden. Jürgen Heinrich Peters,
Anna Dorothea geb. Meinen 1801“.

Der letzte Müllermeister Hermann Peters, starb 1927, und damit hörte die Viehbruchsmühle auf,
am rauschenden Bach zu klappern.

Alwine, des Müllermeisters Schwester, ledig wie er selbst, vererbte das Grundstück 1939 an
ihren Neffen Rudolf Bernstorf in Plumhof. Den trafen wir, über den Gartenzaun gelehnt, und er
plauderte gern von alten Zeiten. Hoch in die Siebzig ist der rüstige Landwirt.
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Auf diesem Foto sieht man Rudolf Bernstorf über den Zaun gelehnt mit seiner Frau
Ella nach dem Interview mit H. Koberg. Aufn. Rolf Tornow

In seinem Bauerngarten stehen zwischen Bohnen, Gurken und Kohl die Blumen,
die hineinpassen: Phlox, Reseda, Sonnenblumen.

„Ja“, sagt er, „ich kann mich an den Onkel gut erinnern. Er war ein tüchtiger
Müller und in der Gegend sehr beliebt.“

Und dann kam bei Rede und Gegenrede noch alles mögliche zutage. Das mit der
Mühle war so: Das Staurecht an der Großen Beeke war geteilt. Im Sommer durfte die
Vesbecker Mühle mahlen und im Winter die vom Peters. Aber der half sich. Er baute
für den Sommer noch eine kleinere Windmühle, und so mahlte er das ganze Jahr
über, denn die Bauern kamen gern zu ihm. Hauptsächlich aus Jeversen und
Marklendorf, zehn Kilometer weit. Im Wechsel hatte jeder einen Tag Mühlenfahrt
und nahm für die anderen das Korn mit.

Wenn der Wind flau war, wurde während des Tages der Wagen nicht leer. Dann
gab es eine lange Nacht. Müller, Bauer, Fuhr- und Mahlknecht spielten Karten, bis
der Morgen graute, und in das Klappern der Mühle mischte sich das Klatschen der
Karten auf dem Tisch. Sicher war beim Müller auch kein Mangel an Weizenkorn.

Nach 1945 diente die Mühle als Notunterkunft für kinderreiche Familien, und dann
wurde sie vermietet. Anfang der fünfziger Jahre bekam Rudolf Bernstorf einen
dicken, amtlichen Brief. Darin stand, daß nun das Staurecht und die gewerbliche
Nutzung der Wasserkraft erloschen seien. Damit war das Schicksal der Mühle
besiegelt. Gemahlen werden konnte nicht mehr, denn die Windmühle war schon
zuvor verfallen.
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Vor zwei Jahren verkaufte Bernstorf die Mühle an einen Architekten. Aber aus
dessen Restaurierungsplänen wurde nichts. Die alte Mühle wechselte wieder den
Eigentümer, und da die jetzigen nicht oft kommen können, weil sie zu weitab
wohnen, ist es kein Wunder, dass aus der alten Mühle nach und nach ein Spukhaus
wird. Wer sammelt die Mahlwerksteile, ehe sie ganz verfallen?

Aufn. priv. Datum nicht bekannt. Der Erbe der Viehbruchsmühle Rudolf Bernstorf
in der Mühle. Man kann noch sehr gut das Innenleben erkennen.

Links das noch einigermaßen erhaltene
Mühlenrad. Aufn. R. Tornow

Im Wind klappern bisweilen die Bretter
des verfallenen Schaufelrades.
Aufn. (2) Koberg
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Rudolf Bernstorf, (1897–1978) mit seiner Frau
Ella, geb. Evers (1899–1986) Foto Rolf Tornow
zur Silberhochzeit 1953.

Lois Evers, (Dischers Vader), mit seiner Enkelin,
der späteren Mutter von Herbert Aldag

Auch die Ehe der Bernstorfs blieb kinderlos, und so vererbten sie das schöne Anwesen an Ella
Bernstorfs Großneffen, Herbert Alldag. Aufn. vor der alten Tischlerwerkstatt mit Frau Christiane.
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Aufn.: Rolf Tornow. Viehbruchsmühle um 1950 mit dem noch gut erhaltenen Wasserrad

Das Wasserrad, das wir oben im Bild sehen, hat Pate gestanden als
Symbol für Plumhof auf dem Wappen der ehemaligen Gemeinde
Berkhof.

Das Wappen symbolisiert die drei Ortsteile Plumhof, Berkhof und
Sprockhof, die bis 1928 eigenständige Gemeinden waren dann aber per
Gesetz zu einer Gemeinde 1928 zusammengeführt wurden. Da sie unter
100 Einwohner hatten, galten sie als sogenannte Zwerggemeinden.

Das Birkenblatt symbolisiert den Ortsteil Berkhof und der
Schwanenhals den Ortsteil Sprockhof, mit dem gleichnamigen Namen der
Familie Sprockhof und der damit auch Namensgeber war für Sprockhof.

In einer feierlichen Zeremonie wurde am 10. 11.1965 in der Gastwirtschaft Bartels in Berkhof
das Berkhofer Wappen von dem damaligen Oberkreisdirektor Dr. Rotermund in Anwesenheit vieler
Ehrengäste an den Bürgermeister Ewald Hemme überreicht.

In dieser historischen Gemeinderatssitzung dankte Bürgermeister Ewald Hemme dem
Rechnungsführer Brand für über 35jährige Tätigkeit für die Gemeinde Berkhof.

Begrüßt werden konnten auch in dieser Sitzung als Ehrengäste Kreisoberamtmann Brunotte,
Lehrer i.R. Hermann Gade, der über 30 Jahre an der Schule in Berkhof gewirkt hat, Lehrer Brand
aus Wennebostel, der an der Gestaltung des Wappens mitgewirkt hat und die Lehrerschaft Fräulein
Vierhuff und Herr Götsch.
Entnommen aus einem Protokoll der Gemeinderatssitzung vom 10.11.1965, geschrieben von Enno Hartmann
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Schon 1899 wurde die „Bohrgesellschaft
Adolfsglück“ gegründet. Es wurden Verträge mit
den Grundeigentümern in den Ortschaften
Vesbeck, Hope, Lindwedel und Plumhof
abgeschlossen, um den Salzstock Hope auf Salz
oder Erdöl zu untersuchen. Sechs Bohrungen
über Tage brachten recht gute Ergebnisse.
Daraufhin kaufte die Gesellschaft zwanzig
Morgen Land in der Gemeinde Lindwedel und
dann war es endlich soweit.

Am 7. August 1907 erfolgte der erste
Spatenstich zum Abteufen des Schachtes
Adolfsglück, in unmittelbarer Nähe zur
Viehbruchsmühle. Dies war auch gleichzeitig die
Geburtsstunde der Kolonie Adolfsglück. Zwei
Jahre später, von 1909 bis 1911, wurde der
Kalischacht Hope abgetäuft, dieser Schacht
bekam 1911 schon eine Gleisanlage.

1912 wurde der Schacht Adolfsglück zwei abgeteuft bis auf eine Endtiefe von 58 mtr., aber die
Ausbeute war hier zu gering, so dass man ihn gleich wieder verfüllt hat. Man kann heute noch Reste
des Bauwerkes an der Einmündung von der L 190 Richtung Lindwedel an der rechten Seite
erkennen.

Kurze Zeit später schlossen sich Kalischacht Hope und Kalischacht Adolfsglück zusammen und
nannten sich gesellschaftsrechtlich Kali- und Oel-Bohrgesellschaft Adolfsglück Berlin.

1905 hieß es Aktiengesellschaft Adolfsglück –
1907 Bergwerksgesellschaft Hope mbH Köln –
1925 Übergang auf die Kaliwerke Salzdetfurt AG Berlin –
1970 Übergang auf die Kali und Salz GmbH Kassel und
1972 Umwandlung in die Form der Aktiengesellschaft mit dem Namen Kali und Salz AG

Kassel. Der Schacht Adolfsglück hatte 521 m Teufe und der Schacht Hope 628 m Teufe.
Im Jahre 1914 wurden beide Schächte durch einen Querschlag miteinander verbunden. Der

Lindwedeler Schacht Adolfsglück war eine Schlagwettergrube, weil aus den einzelnen Schichten
Gas austrat. Diese bittere Erfahrung wurde beim Abteufen am Heiligabend 1912 gemacht, denn da
kam es zu einer Schlagwetterexplosion mit 5 Toten. Da es zu dieser Zeit noch keinen Friedhof in
Lindwedel gab, hat man die Toten Kumpel auf dem Schwarmstedter Friedhof beerdigt. Heute
erinnert ein schlichter Gedenkstein auf dem Lindwedeler Friedhof an die damalige Tragödie. Von
da an waren die Karbidlampen verboten und es wurde auf Schlagwetter geschützte Lampen
umgestellt.

In der ersten Phase von 1912 bis 1926 waren hier, unter und über Tage einbegriffen, über 800
Mann beschäftigt, viele auch aus Plumhof und Berkhof, und es wurden dreihundertzwanzigtausend
to Salz gefördert.

In der zweiten Phase von 1960 bis 1982 wurden drei Millionen to 20%tige Ware gefördert, die
zur Weiterverarbeitung nach Empelde - später nach Bokeloh gebracht wurden. Die tägliche
Fördermenge betrug 1000 to. Jetzt waren nur noch 50 Mann beschäftigt. Unter Tage fuhren 40
Dieselfahrzeuge. Da man am Rande eines Salzstockes, aus Erfahrung von anderen Salzstöcken Öl
vermutete, wurde von der DEA viele Jahre nach Öl gebohrt, es wurden auch Ölvorkommen
entdeckt aber die Mengen waren für die Förderung zu gering. Der Schacht war durch Verträge ein
Grundeigentümerschacht. Die Grundbesitzer bekamen erst Wartegeld und dann Förderzins. Die
besten Verträge hatte Hope, die Schlechtesten Lindwedel, Vesbeck und Plumhof. Die Bauern
bekamen z.T. so viel Geld, dass sich einer sogar mit einem 100 Markschein die Zigarre angesteckt
haben soll.
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Aus einem Versuch wurde eine feste Einrich-
tung. Einen besseren Reiferaum für Schinken hat
es wohl noch nicht gegeben. Der Geschmack und
die Festigkeit sollen unübertroffen gewesen sein.
Rechts im Bild Günter Marquardt aus
Adolfsglück - Tambomajor des ehemaligen
Spielmannzuges Lindwedel, die viele Jahre auf
unseren Schützenfesten in Berkhof nicht nur
Platzkonzerte gegeben, sondern auch
Schützenscheiben mit auseinander gebracht
haben.

Von 1982 bis 1984 hat man im Kalischacht Adolfsglück Forschung aus Bundesmitteln betrieben,
wie sich eine Grube verhält, wenn sie absäuft. Da es Vorschrift ist, stillgelegte Bergwerke wieder zu
verfüllen, hat es sich ergeben, dass beim Ausspülen für eine Gaskaverne in Empelde die gesättigte
Lauge, die kein Kali mehr angreift, dieser Schacht hiermit verfüllt wurde. Die Ausdehnung des
Schachtes ging von Hope bis vor Schwarmstedt und von Lindwedel bis kurz vor Plumhof und bis
zur L 190 mit über 5 km im Durchmesser und 1,6 Millionen cbm Hohlraum.
Quelle: Bergbauingenieur Rudolf Schneider, Lindwedel.

Herr Schneider war Sicherheitsbeauftragter des Kalischachtes, stellvertretender Betriebsleiter und
10 Jahre Bürgermeister der Gemeinde Lindwedel.

Bevor wir zur Beschreibung der einzelnen Hofstellen kommen, wollen wir noch etwas über die
große Wende in der Landwirtschaft, von der Abhängigkeit zum freien Bauerntum, berichten. Die
Geschichte hat dies festgeschrieben als die Bauernbefreiung durch den Reichsfreiherrn von Stein,
auch Steinsche Reform genannt. Er erkannte richtig, dass man das Volk selber mit dem Schicksal
des Staates verbinden müsste. Nur freie Männer konnten die Befreiung des Vaterlandes
durchführen. Damit aber vertrug sich die Aufrechterhaltung der Leibeigenschaft und
Gutsuntertänigkeit nicht mehr. So setzte Stein das Edikt vom neunten Oktober 1807 durch.
Dieses bestimmte:

a) Alle erblichen Bauern sind sofort frei von der Gutsuntertänigkeit, alle nichterblichen am
Martinstage 1810. Nach dem Martinstage 1810 gibt es nur noch freie Leute.

b) Es darf keine Untertänigkeit persönlicher Art mehr entstehen, weder durch Geburt, noch
durch Heirat, noch durch Übernahmen einer untertänigen Stelle, noch durch Vertrag.

c) Jeder darf den Beruf ergreifen, den er will.
d) Jeder Untertan, gleich ob Bürger, Bauer oder Edelmann, darf ohne Einschränkung

Grundstücke erwerben.

Es hat aber noch jahrzehnte gedauert, bis das sogenannte Ablösegesetzt überall in Kraft trat.
Dies Gesetz brachte die Beseitigung aller Grundlasten des Bauern. Hiermit waren die Bauern
frei. Als Ablösungsmittel wählte man die Kapitalablösung. In Hannover wurden dazu
Kreditanstalten gegründet, denn die Ablösesumme machte das 25fache der jährlichen Abgaben
und Dienste aus und musste sofort gezahlt werden. Die wenigsten Höfe konnten sich mit
eigenen Geldmitteln freikaufen, die meisten mussten sich bei der Kreditanstalt Geld zu 4%
Zinsen leihen.

Als nächstes folgte dann die Generaltheilung unter den Dörfern, das heißt, die
Koppelberechtigungen, die die Dörfer untereinander hatten, wurden beseitigt und die Grenzen zu
den einzelnen Dörfern festgelegt. Dann folgte die Spezialtheilung innerhalb des Dorfes,
dokumentiert im Planreceß von 1857 und 1858. Dieser Planreceß wurde uns freundlicherweise von
Gerhard Oehlschläger, Pastor i.R., von der Sütterlinschrift in lateinische Schrift übersetzt und kann
von jedem, der Interesse hat, eingesehen werden.



31

Für Königliche Landdrostei zu Lüneburg
Landdrostei Bezirk Lüneburg

Plan = Receß
über

die Specialtheilung und Verkoppelung
der Feldmark des Dorfes

Plumhof
Amts Burgwedel

An dieser Stelle ein kleiner Ausschnitt aus dem Receß.
S. 135
Actum zu Plumhof, im Bauermeisterschen Wohnhause, den 27. September 1858
Gegenwärtig:
Herr Ober Amtmann von Koenemann und ich der Landes Oer-Commisair Wohlers.
Zur Publication, eventuell Vollziehung des Plan-Recesses über die Specialtheilung und
Verkoppelung resp. Der Gemeinheiten und der Feldmark des Dorfes

Plumhof,

ist der Termin auf heute allhier anberaumt, und eine Edictalladung dazu, nach Anleitung
gesetzlicher Vorschriften unterm 19 August d.J. erlassen worden; wie die bei der Acte sub No. 181
befindlichen Dokumente im Mehreren nachweisen. Außerdem sind aber die bekannten
S. 136
Interessenten, namentlich die Theilungs-Syndiken der Dorfschaft Plumhof, sowie alle betreffenden
Grundbesitzer und sonstigen Theilnehmer aus den Nachbardörfern, Oegenbostel, Bestenbostel,
Sprockhof, Bennemühlen etc. zu dem heutigen Termine mittels Citation vom 19. des vorigen
Monats – nach Ausweis des ad acta genommenen Insinuations-Dokumentes (Einreichung einer
Schrift bei einer Behörde) d.d. Bissendorf den 8.September 1858 – ordnungsmäßig und unter der
Verwarnung verabladet worden, dass die Ausbleibenden die Theilungs Urkunde als vollzogen
worde angenommen worden. In Folge dessen waren allhier erschienen: I aus Plumhof
Die Theilungs-Syndikaten
1. Einvietelmeier Joh. Heinrich Bauermeister
2. Köthner Heinrich Münkel
S.137
Von den übrigen Ortseingesessenen
3. Dreivietelmeier Biester
4. Halbmeier Heinrich Wilhelm Backhaus

angeblich Bevollmächtigter: Altvater Joh.
Heinrich Backhaus.

5. Köthner Joh. Friedrich Biermann
6. Joh. Heinrich Wallhöfers Erben, Vormünder:

Köthner Joh. Heinrich Müller aus Sprockhof
und Altvater Backhaus aus Plumhof.

7. Joh. Heinrich von Bestenbostel
8. Joh. Friedrich Görries

II. aus Sprockhof
Der Wiesenbesitzer und angebliche Gemeinde-Deputierte,
9. Köthner Joh. Heinrich Müller

III aus Bennemühlen
10. der Jagdjunker, Gutsbesitzer von Bothmer
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IV aus Viehbrucher Mühle
11. Müller Peters angeblich Bevoll-
S. 138
mächtigter, volljähriger Sohn und Anerbe: Jürgen Heinrich Friedrich Peters.
Nicht erschienen und resp. nicht vertreten: außer-Halbmeier Vorsteher Johann Heinrich Busse zu
Plumhof – Alle im Receß-Anhange   sub pag. S. 139/140 namentlich aufgeführten auswärtigen
Land- und Wiesenbesitzer aus Oegenbostel, Bestenbostel, Sprockhof, Brelingen und Bennemühlen
– sowie die weideberechtigte Gemeinde Berkhof und die übrigen Sprockhöfer
Gemeindemitglieder. – und haben diese Betheiligen das, nach der Citation vom 19. August d. J.
gestellte Präjudiz verwirkt.
Nach Abrufung und Aufzeichnung der Comparenten Namen, und gehöriger Eröffnung des Termins,
auch Erörterung des Zwecks desselben, - wurden die Anwesenden mit dem Inhalte des Rescriptes
Königlicher Landdrostei zu Lüneburg No 1343 vom 17/22. Juli d.J. durch Verlesung bekannt
gemacht – jenen daraus insbesonderen mitgetheilt, dass von gedachter Oberbehörde in Theilungs-
sachen, den in Frage stehende Plan-Receß über die Specialtheilung der Gemeinheiten und
Verkoppelung der Feldmark des Dorfes Plumhof – dem Hauptinhalte nach, so, und in der Maße
genehmigt worden, wie die Betheiligten solchen bereits im Termine (Act. No 177) unterm 10. Mai
d. J. nach zuvoriger Verlesung, unbedingt anerkannt hätten, und dass nur in Folge höherer
Verfügung, dem Receß-Entwurf der § 29 betitelt: „Beitrags-Verhältnis zu der Theilungs- und
Verkoppelungskosten“……drei Worte konnten an dieser Stelle durch Unleserlichkeit nicht
übertragen werden,
S. 140
Inzwischen ward von Herrn Jagdjunker von Bothmer aus Bennemühlen in Folge der erlassenen
Edicalladung – vorgetragen, wie er dem Biesterschen ¾ Meierhof zu Plumhof, im ganzen Umfange,
als von Bothmerschen Lehns-Pertinenz (Zubehör) hierdurch in Anspruch genommen haben wolle.
Vom Dreiviertelmeier Biester ward solcher Anspruch insofern zugestanden, als zu seinem Hofe
einige angekaufte Grundbesitzungen gehörten, die nicht im Lehnsverbande ständen – auch gehörten
dazu nicht die neu ausgewiesenen Grundstücke – nur die zu seinem Hofe gehörenden s. g. alten
Grundstücke, erkenne er als Lehnsgrundstücke an. Herr von Bothmer wollte sich bei dieser
Erklärung nicht beruhigen, nahm nach wie vor, den in Rede begriffenen Biesterschen ¾ Meierhof
im ganzen Umfang, als lehnspflichtig in Anspruch –
S. 141
Wolle übrigens, in Beziehung auf Ausführung und Abschluß der Plumhofer Theilungs- und
Verkoppelungssache keinen weiteren Wiederspruch führen – und möge der Receß vollzogen
werden – Vorgelesen und genehmigt entfernte sich derselbe.
Als sodann, nach darnächst noch mal unternommener wörtlicher und deutlicher Verlesung des loco
Planes (Ortsplans) ausgearbeiteten Specialtheilung- und Verkopplungs-Recesses, wider diesen
überall nichts vorgebracht war – wurden im Übrigen solcher Receß von den Betheiligten nochmals
unbedingt anerkannt. Hierauf wurde dem, zur Receß-Vollziehung legetimierten Syndikaten der
Gemeinde Plumhof, sowie der anwesenden auswärtigen Interessenten und Theilnehmern, ein, von
einer und derselben Hand geschriebenes Receß-Exemplar zur
S. 142
Namens-Unterschrift vorgelegt – von denselben eigenhändig unterschrieben und dadurch vollzogen.
vorgelesen und genehmigt – ist darnächst für die übrigen, gehörig vorgeladenen aber nicht
erschienenen Interessenten, insbesondere die auswärtigen Grundbesitzer, dem angedrohten
Präjudize gemäß, die vorliegende Theilungsurkunde vollzogen angenommen worden – und ist
sodann, als bei unlängst eingetretener Nachmittagszeit überall keine weitern unbekannte Ansprüche
an die vorliegenden Auseinandersetzungs-Objecte angemeldet – im Übrigen aber keine
Einwendungen wider die projectirte Ausführung der in Rede begriffenen Plumhöfer
Specialtheilungs und Verkoppelung Vorgebracht waren – der auf heute
S. 143
Allhier anstehende Plan-Receß-Publications-Termin damit geschlossen worden.



33

Actum ut supra in fidem (Geschehen wie oben berichtet – zur Beglaubigung)
(Unterschriften) von Koenemann Wohlers
Für gleichlautende Abschrift
Der Landes Oer Commissair
(Unterschrift) Wohlers

Aus dieser Spezialtheilung und Verkoppelung der Feldmark des Dorfes Plumhof ist die Theilungs-
und Verkoppelungsinterresentenschaft Plumhof hervorgegangen. Zu deren Eigentum gehören die
ehemals gemeinschaftlich genutzten Flächen im Dorf wie Viehtränken, Sandstiche für
Wegeausbesserung, Rottekuhlen für die Flachsverarbeitung, Feuerlöschteiche sowie Gräben und
Wege. Am Ende des Recesses steht: Dieser von allen unterschriebene Recess hat Gültigkeit für alle
Zeit

Aus der Plumhofer Schulchronik
In den Jahren 1885 - 1888 beginnt der Lehrer Otto Heinrich Wilhelm August Bütefisch die

Schulchronik für die beiden verbundenen Schulgemeinden Berkhof und Plumhof zu schreiben. Die
ersten Seiten dieser Schulchronik sollen hier wiedergegeben werden.

„Die Schulgemeinde Berkhof-Plumhof bildete früher zwei Schulgemeinden. Zu der
Schulgemeinde Berkhof gehörte noch der Ort Sprockhof, der von demselben 5 Minuten entfernt ist.
Das Dorf Plumhof bildete für sich allein eine Schulgemeinde. Diese beiden Schulgemeinden
wurden, da ein Lehrermangel eingetreten war, 1874 am 15. August combiniert. Da beide, jetzt
vereinigten Schulgemeinden ein Schulhaus besaßen, wurde die Einrichtung so getroffen, daß das
Schulhaus jedes Dorfes abwechselnd je ein Jahr benutzt werden sollte. Der Wechsel des Unterrichts
in den Schulhäusern fällt immer nach den Sommerferien.

Über die Entstehung dieser drei Ortschaften konnte ich nichts bestimmtes in Erfahrung bringen.
Wie ich von einem alten Manne erkundet habe, sollen die beiden Örter Berkhof und Sprockhof drei
Bauernhöfe gewesen sein, von denen zwei in dem jetzigen Berkhof sind und eins in Sprockhof. Die
beiden Häuser in Berkhof führen die Namen Warmse und Klüners Haus. Die jetzigen Besitzer
heißen Warnecke und Alpers. Das älteste Haus in Sprockhof führt den Namen Thöns Haus, der
gegenwärtige Besitzer heißt Bütehorn. Es ist mithin anzunehmen, daß diese beiden Örter zu
gleicher Zeit entstanden sind.

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist Plumhof der zuletzt entstandene Ort, da fast sämtliche Dörfer
der Umgegend in der Plumhofer Feldmark Grundbesitz haben.

Auch Geschichtliches ist über diese drei Gemeinden nicht zu ermitteln. Nur von Plumhof besteht
eine Erzählung, daß hier in alter Zeit eine schreckliche Krankheit gewütet habe, in der fast alle
Bewohner des Ortes bis auf zwei gestorben seien. Die von der Krankheit getroffenen seien gleich
dem Tode anheimgefallen, so daß diese nicht einmal nach dem Kirchhofe des Kirchdorfes
Brelingen gebracht werden konnten, sondern auf dem sogenannten „Schütten Graskampe“ beigelegt
werden mußten. Erst bei der Verkoppelung sind die Überreste gesammelt und nach dem Friedhof
des Kirchdorfes befördert 1858. . . . .

Da die Ortschaften dieser Gegend nur wenig Einwohner zählen, haben sich immer mehrere zu
einem Kirchspiele vereinigt. Das Kirchdorf dieser Dörfer ist Brelingen. Zu diesem gehören in
kirchlicher Gemeinschaft außer den benannten noch Negenborn, Oegenbostel, Bestenbostel und
Ibsingen, Elze und Meitze. Die Entfernung unserer Schulgemeinde zum Kirchdorfe beträgt von
Plumhof 1 Stunde, von Berkhof und Sprockhof 1 Stunde und 20 Minuten. Die Kirche ist erst in der
Neuzeit entstanden, sie ist 1848 erbaut und recht gut eingerichtet. Nur der Turm trägt nicht zur
Ausschmückung des Gotteshauses bei, er gewährt die Ansicht eines Anhängsels.

Der Schulgemeinde ist ein Lokalschulinspektor von der Regierung ernannt, es ist gegenwärtig
der Pastor Billerbeck aus Brelingen. Um die äußeren Sachen zu ordnen sind von der Gemeinde
Schulvorsteher gewählt. Eine Neuwahl findet alle drei Jahr statt, aber so, daß jeder Schulvorsteher
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sechs Jahre sein Amt bekleidet. Schulvorsteher sind gegenwärtig: in Plumhof v. Tiepermann und
Beermann, in Berkhof v.d. Brelie, in Sprockhof Bütehorn. : . .

Ein herber Schlag für die Lehrer der Parochie Brelingen war der plötzliche Tod des Herrn Pastor
Billerbeck. Er starb am 2. August 1889 in Marienbad am Herzschlag. Es ist ihm nicht vergönnt
gewesen, bei der Gemeinde, die er so sehr liebte, eine Ruhestätte zu finden. Er war in der Gemeinde
und bei der Lehrerschaft sehr beliebt.

Wie schon erwähnt, zählen die zu dieser Schulgemeinde gehörenden Dörfer nur wenig
Einwohner. Berkhof hat nach der letzten Volkszählung (Dez. 1885) 105, Plumhof 73, Sprockhof 61
Einw. Die Hauptbeschäftigung der Bewohner ist Ackerbau und Viehzucht. Da Berkhof 570 Hektar,
Plumhof 366 Hektar und Sprockhof 400 Hektar Grundbesitz haben, sind die meisten der Bewohner
große Bauern, die aber dennoch, da das Land nicht besonders erträglich ist, ihren Lebensunterhalt
sauer verdienen müssen. Denn, obwohl die meisten wohlhabend sind, müssen sie doch, wenn ihr Hof
bestehen soll, tüchtig arbeiten. Aber trotzdem ist der Bauer gemütlich, es geht so recht das Sprichwort
von ihnen in Erfüllung: „Arbeit macht das Leben süß.“ Es läßt sich mit ihnen recht gut verkehren,
wenn man nur erst ihre Weisen kennt, denn da sie von größeren Ortschaften abgeschlossen sind, so
sind sie noch etwas kurzsichtig. - Als Getreide wird besonders Roggen, Buchweizen und Hafer
angebaut, als Hauptnahrungsmittel für das Vieh auch die Kartoffel. Von dem Buchweizen bereiten die
Bewohner die Buchweizengrütze und den Buchweizenpfannekuchen, Speisen, die die hiesige
Bevölkerung mit Vorliebe ißt. Da das Land sehr mager ist, muß es jährlich gedüngt werden, deshalb
sind die Leute darauf angewiesen, viele Schafe zu halten, auch gebrauchen sie als Dünger Lupinen,
die sie unterpflügen. Auch die Rindvieh-, Pferde- und Schweinezucht wird stark betrieben. Die Kälber
säufen sie¼ Jahr und darüber mit Milch und verkaufen sie dann an Händler oder Schlachter, die sie
meist nach Hannover befördern. Auch die Bienenzucht wird stark betrieben. Honig und Wachs
gebrauchen sie zum Haushalte, der Überfluß wird verkauft. Aus dem Abfall der Honig- und
Wachsfabrikation bereiten sie süßliches aber nahrhaftes Bier.“

Im Jahre 1887 wurde die bisherige Regelung, daß jeweils im Wechsel ein Jahr lang sowohl in
Berkhof wie in Plumhof Schulunterricht abgehalten werden sollte, dahingehend geändert, daß nur
noch Berkhof Schulort sein sollte. Darüber berichtet die Schulchronik:

„Wie zu Anfang erwähnt, wurden die Schulgemeinden Berkhof u. Plumhof provisorisch am 15.
August 1874 auf 10 Jahre verbunden. Kurz vor Ablauf dieser Zeit beantragten die beiden
Schulvorsteher Bütehorn, Sprockhof und v.d. Brelie, Berkhof beim Königl. Konsistorium, daß die
Schule dauernd möge nach Berkhof verlegt werden, und zwar aus folgenden Gründen:
1. Die Kinder aus Sprockhof könnten Berkhof in 10 Minuten erreichen und hätten noch dazu einen

schönen Schulweg, während sie bis Plumhof einen Schulweg von etwa 30 Minuten und noch
dazu im Sande zu machen hätten.

2. Die Gemeinde Berkhof-Sprockhof habe im Jahre 1863 ein neues Schulhaus aus eigenen Mitteln
erbaut, dagegen benutze Plumhof ihr Gemeindehaus, welches zugleich einer anderen Familie als
Wohnung diene.

3. Das Schulgebäude zu Plumhof habe ein sehr niedriges Schulzimmer, und auch der Cubikinhalt
dem Gesetze entsprechend sei nicht vorhanden.

4. Außerdem seien in Plumhof nur 6 Kinder, während in Sprockhof auch 5 schulpflichtige Kinder
seien.

5. Auch hätten Berkhof und Sprockhof zusammen doppelt so viel Einwohner wie Plumhof. Allein
dieses Gesuch wurde abschlägig beschieden. Noch einige vergebliche Versuche gemacht, bis
endlich Königl. Konsistorium seine Genehmigung erteilte. So wurde nun die Schule am Johanni
1887 dauernd hier nach Berkhof verlegt. Die Gemeinde Plumhof war hierüber sehr ungehalten,
aber sie lernten sich in das Unabänderliche fügen. Berkhof und Sprockhof hatten es
übernommen, einen von den Schulvorstehern angeregten Erweiterungsbau durchzuführen, womit
auch sofort begonnen wurde. Alle Reparaturkosten hatte Plumhof mitzutragen u. zwar immer ein
Drittel von der Summe. Im Jahr 1888 wurde der Bau fertig gestellt. Die Kosten beliefen sich
etwa auf 2000 Mark.....
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Nach Vollendung des Baues fand auch eine Neuwahl der Schulvorsteher statt. Die 4 früheren
traten aus, und an ihrer Stelle wurden neu gewählt: Bertram, welcher zugleich auch
Rechnungsführer ist und Hasselbrink, beide aus Berkhof. Die Gemeinde Plumhof aber verlangte für
sich auch einen, und so wurde als dritter Wallhöfer aus Plumhof gewählt.“

Verzeichnis der Lehrer in Plumhof
1. Sprockhof, Casten um 1710
2. Beckmann, Heinke um 1720
3. Tieleking, Jürgen Dietrich 1763, copuliert (verheiratet) 18.11.1763 mit Margarethe Elisabeth

Menten in Plumhof
4. Dettmering, Jürgen Friedrich 1775 - 1789 verheiratet mit Anna Dorothea Plumhof

Nebenverdienst: Buchbinden. Versetzt nach Elze
5. Müller, Johann Conrad 1788 - 1792
6. Küster, Johann Conrad 1796, versetzt als Organist nach Brelingen
7. Evers, Johann Heinrich 1798 - 1815, später in Meitze
8. Meine, Dietrich Wilhelm 1807 - 1809, geboren 11.3.1788 in Bestenbostel
9. Bühring, Johann Carsten 1808 - 1810

10. Engelke, Johann Heinrich Friedrich 1813 - 1816, später in Berkhof, Nebenbeschäftigung:
Buchbinden

11. Plinke, Ernst Christoph Ludwig 1816 - 1817
12. Gleue 19.10.1818 - 1822
13. Gehrke, Johann Heinrich aus Negenborn 1822 - 1826. 1813 in Berkhof, später in Elze, Buchholz

/Aller und Meitze, wandert 1858 nach Amerika aus. Nebenbeschäftigung: Buchbinden.
14. Plumhof, Johann Friedrich aus Brelingen 1826
15. Lüssenhop, Heinrich Friedrich 1839 - 1846, geb. 14.9.1819 in Bosse Amt Ahlden/Aller

verheiratet.
16. Duensing, Julius 1847 - 1857
17. Lüssenhop Heinrich Friedrich 1858 - 1859, „Schullehrling“ oder Seminarist.
18. Hogrefe, Dietrich 1859 - 1860
19. Köhne, Peter Heinrich aus Bleckmar b. Bergen 1860 - 1862
20. Westermann, Friedrich Wilhelm 1863 - 1864, geb. 4.3.1844 in Ahlden
21. Uelschen, Friedrich Wilhelm 1864 in Plumhof, 1858 - 1861 in Berkhof, geb. 2.9.1839 in

Negenborn
22. Schrader Wilhelm Friedrich August 1864 - 1866, geb. 16.7.1844
23. Lilje 1865
24. Lüssenhop, Louis aus Grethem 1866 - 1867
25. Westermann aus Reinstorf b. Lüneburg 1867
26. Graas, Friedrich Wilhelm aus Negenborn 1867 - 1868
27. Heuer, Ludwig Wilhelm Eduard August 1869 - 1871, geb. 28.9.1848 in Ohr
28. Feddeler, Gustav aus Esperke
29. Benecke, Hermann aus der Göhrde 1873
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Schulgebäude in Plumhof Haus Nr.
10 – heute Aldag.

Hinter dem rechten Fenster
befand sich der einzige
Klassenraum, wie in der Chronik
beschrieben. Das ganze nannte sich
Plumhofer Schule! Nach Erzählung
von Ella Bernstorf hat sie in diesem
Raum noch viele Jahre
Handarbeitsunterricht gegeben.
Dann war die Ära der Plumhofer
Schule endgültig Vergangenheit.

Verzeichnis der Lehrer des Gesamtschulverbandes Berkhof-Plumhof-Sprockhof
1. Benecke, Hermann aus der Göhrde 1873 - 1876
2. Soltau, Ernst aus Vasenthien, Krs. Lüchow 29.10.1876 - 15.11.1878, geb. 2.12.1857, versetzt

nach Weitsche b. Lüchow
3. Sammann aus Hänigsen, Krs. Burgdorf 1878 - 1879 (258 Tage)
4. Bode, Louis Christian Wilhelm 1879 - 1883, geb. am 27.2.1859 in Duingen b. Alfeld, versetzt

nach Dehnsen.
5. Heise, Karl Christoph Heinrich 1883 - 1885, geb. am 24.3.1863 in Burgdorf
6. Bütefisch, Otto August Friedrich Wilhelm 1885 - 1888, geb. am 20.3.1863 in Salzdetfurth
7. Friedrichs, Adolf August Friedrich Wilhelm 1888 - 1906, geb. am 16.1. 1868 in Suhlendorf, Krs.

Uelzen, versetzt nach Isernhagen HB, dort ist er gestorben.
8. Backhaus, Otto Heinrich Conrad, 1906 - 1909, geb. am 21.2.1885 in Ahlden /Aller, versetzt als

Präparandenlehrer nach Wunstorf
9. Wellmann, Heinrich Wilhelm 1909 - 1914, geb. am 24.4.1888 in Lüchow, versetzt nach Lessen

bei Ehra, Krs. Gifhorn
10. Grote, Wilhelm 1914 - 1927, geb. am 23.8.1889 in Linsburg Krs. Nienburg, geb. am 7.1.1917 in

Schwarmstedt, verheiratet mit Agnes Gleue aus Schwarmstedt. Lehrer in Prisser, Grindau und
Berkhof

11. Gade, Hermann Heinrich Wilhelm 1.5. 1919 - 30. 9. 1958, geb. am 1.2.1893 in Gr. Bollensen
Krs. Uelzen, verheiratet mit Ella Höfener aus Steinförde, Lehrer in Oldau, Steinförde, Berkhof
30.9.1958 Ruhestand

12. Rehfeld, Siegfries Berthold Willibald 23.1.1946 - 230.9.1947, geb. am 5.9.1900 in Klein
Reichow, Krs. Belgard, verheiratet mit Erna Rehfeld, geb. Pitzke. Flüchtlingslehrer. Versetzt
30.9.1947 nach Höver.

13. Pockrandt, Werner 1.11.1946 - Ostern 1956, verheiratet, 3 Kinder Flüchtling Ostpreußen, versetzt
nach Hannover.

14. Götsch Wilhelm aus Ostpreußen
15. Vierhuff Gertrud aus Ostpreußen, geb. in Riga/Estland. 1972 wurde die Schule geschlossen
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Unsere ältesten Schulbilder (vor 1900), mit dem Lehrer August-Wilhelm Friedrichs.
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Schulbildaufnahme von 1928 mit 4 Jahrgängen

1 Karl Mahn 11 21 Friedrich Bütehorn 31
2 Anni Mahn 12 Willi Ahlvers 22 32
3 W. Giesemann 13 23 33 Willi Lindwedel
4 Walter Popillas 14 24 34
5 Heinz Popillas 15 Mariechen Mahn 25 Herbert Schmidt 35 Hermann Gade
6 Willi Haase 16 Luise Lühring 26 Hilde Biester 36 Hubert Backhaus
7 Olga Gödicke 17 Elfriede Haase 27 37 Elsbeth Ahlvers
8 Richard Krüger 18 Wilma Lose 28 Gertrut Popillas 38
9 19 Elfriede Bütehorn 29 39 Else Stolte

10 Heini Ahlvers 20 Lene Lose 30 Reinhold Ahlvers
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Schulbild von 1948 mit drei Jahrgängen
der Gemeinschaftsschule in Berkhof mit Schülern aus Berkhof-Plumhof-und Sprockhof

1 Roland Bender 9 Giesela Wiechmann 17 Gerda Andreas 25 Werner Harke
2 Heinz Göbel 10 Hedwig Krischker 18 Ruth-Maria Sticks 26 Hans Heinrich Backhaus
3 Günther Wiechmann 11 Luise Rosowski 19 Irma Bender 27 Horst Görries
4 Leni Holste 12 Lehrer Hermann Gade 20 Christel Krekel 28 Rudi Herber
5 Ilse Müller 13 Anneliese Pockrandt 21 Lehrer Werner Pockrandt 29 Hans Horlemann
6 Ingetraut Winter 14 Liselotte Plinke 22 Arno Brill 30 Hans Jürgen Weise
7 Christa Pockrandt 15 Erika Hanebuth 23 Heinz Martin
8 Uschi Kratius 16 Renate Meier 24 Gerhard Behnke

So präsentiert sich heute
die alte Berkhofer
Schule. Bei der
Gebietsreform 1973 kam
sie in den Besitz der
Gemeinde Wedemark
und wurde 1991 von der
türkischen Familie Cinar
erworben.
1970 wurde der letzte
Jahrgang eingeschult.
Danach war auch diese
Schulära beendet.
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Das nächste Schulbild zeigt uns einen zu dem Zeitpunkt starken Einschulungsjahrgang von 1966
mit überwiegend Plumhofer Kindern. Hinter dem jeweiligen Namen der Anfangsbuchstabe des Ortes.

1 Heino Beermann P 5 Henning Hartmann S 9 Bernd Ude P 13 Gernot Hesse P
2 Waltraut Kalkbrenner P 6 Regina Timmers P 10 Heinrich Busse P 14           ?
3 Heidrun Preuß B 7 Harry Franke P 11 Ellen Kütz B
4 Angelika Beyermann B 8 Achim Behnke B 12 Volker EckhardtP

Schulhaus in Plumhof Einkünfte des Lehrers im Jahre 1792

Verzeichnis
aller Emolumente (Einkünfte) des Schuldienstes zu Plumhoff im Kirchspiel Brelingen, Inspection
Celle, Amt Bissendorf Neujahr 1792

Beständige Dienst-Emolumente Schulgeld von 12 Kindern
Winterlohn für das Kind a 12 Groschen 4 Thaler - Groschen Sommerlohn
für das Kind a 8 Groschen 2 Thaler 24 Groschen
für das Kind ein Brodt u. ½ Pfund Butter
zusammen gerechnet auf 6 Groschen 2 Thaler - Groschen
1/8 Morgen Gartenland dessen jährliche Nutzung
gerechnet auf Schule bey der Reihe --- 24 Groschen
Summa des ganzen Dienstertrages 9 Thaler 12 Groschen

Bemerkungen
Derzeitige Name Johann Conrad Müller alt 22 Jahr verwaltet diesen Dienst ins 4. Jahr Martini 1788
Plumhoff, den 18. Jan. 1792
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Die hier mitgeteilte Lehrerbesoldung war für den Lehrer ein Hungerlohn. Das wurde auch von den
Bauern aus Plumhof auch so gesehen. So verhandelte man mit der geistlichen Schulaufsicht, die von
Pastor Holscher (1789 - 1808) aus Brelingen ausgeübt wurde, über höhere Einkünfte des Lehrers in
Plumhof. Das Protokoll darüber lautet:

„Die wohldenkende Schulgemeinde Plumhof sieht es ein, daß ein Schullehrer, mit dem, was er
bisher bei ihr erhalten hat, nicht fertig werden, noch seinen Dienst mit Vergnügen versehen könne.
Weil sie doch aber einen eigenen Schullehrer wieder zu haben wünscht, so hat sie sich durch
unterschriebene Deputierte aus ihren Mittel zu nachstehenden Kontracte erbothen:
1. Außer der Wiese und dem Garten, welche Pertinenzien (welcher Zubehör) etwan zu 1 Reichsthaler

12 Mariengoschen nach Gefallen des Schullehrers verpachtet werden können, will die Gemeinde
statt der bisherigen 20 Mariengroschen künftig einen Reichsthaler Schulgeld von jedem Kinde
jährlich geben.

2. Verspricht sie den völligen Tisch mit Vor- und Zukost, bei der Reihe, durchs ganze Jahr; doch
nicht besser, sondern so gut als ihn der jedesmahlige Wirth mit den Seinigen an Speise u. Getränk
zur Sättigung, selbst hat.
Dahin gegen werden die sonst gewöhnlichen 1 Brodt und ½ Pf Butter für jedes Schulkind, künftig
nicht weiter gegeben, weil der Schullehrer alle seine Nahrungsbedürfnisse völlig finden soll.

3. Wo es nach Umständen und Hauses-Gelegenheit möglich ist, erhält der Schullehrer eine eigene
Kammer, wenigstens doch ein eigenes reinliches Bette von dem Wirthe, bei welchem er nach der
Reihe wohnt und in der Stube einen eigenen Tisch zu seiner Arbeit.

4. Anständige Hülfsleistungen, welche ein jeder gut gesinnte Schullehrer in müßigen Stunden von
selbst, ungefordert und gern übernehmen wird, werden nicht als Schuldigkeit, sondern als
Gefälligkeit angesehen. Überhaupt wird der Schullehrer als Hausfreund mit Artigkeit behandelt,
welches derselbe zu erwidern wissen wird. Auf Befehl des Herrn Consistorialraths Eggers zu Zelle
ist dieser Contrackt von mir zeitigen Prediger ausgefertigt und von den Gemeinde-Deputierten
unterschrieben.

Brelingen am 6. Septbr. 1808
Cordt Heinrich Belsmeyer,
Hans Heinrich Backhaus,
G.L. Holscher,
Pastor Jürgen Heinrich Biester,
Jürgen Heinrich Wiebe.

Der mißglückte Bau eines Schulhauses in Plumhof
Im Jahr 1814 begannen die Plumhofer mit dem Bau eines Schulhauses. Schwere Jahre lagen hinter

ihnen. Im damaligen Königreich Westfalen, zu dem auch das Dorf Plumhof gehörte - Napoleon hatte
seinen Bruder Jerome zum König (König Lustig) von Westfalen gemacht - gab es eine Militär
Konskription, d.h. eine Verpflichtung zum Kriegsdienst, der alle jungen Leute folgen mußten. So
wurden die Lehrer knapp. Der Schulunterricht in Plumhof mußte eingestellt werden, weil kein Lehrer
da war, und die Kinder mußten nach Berkhof zur Schule gehen. Darüber klagten die Plumhofer sehr
und gelobten dem Schulinspektor, daß sie eine Schule mit Wohnung für den Lehrer bauen wollten.
Gleich im Jahre 1814 wurde mit dem Bau eines Schulhauses begonnen.

Als im Jahr 1813 das Königreich Westfalen endlich aufgelöst wurde, entfiel zwar die
Verpflichtung zum Kriegsdienst, aber der Krieg gegen Napoleon rief alle jungen Leute zu den
Waffen. So fehlte es an Arbeitskräften um das Schulhaus in Plumhof fertigzustellen. Es stand
halbfertig da, nur in „Dach und Fach“.

Da änderte sich die Meinung der Eingesessenen von Plumhof und sie wollten das unfertige
Schulhaus verkaufen. Darüber berichtet ein Schreiben des Amtsvogtes von Bissendorf an den
Schulinspektor, Pastor Müller, in Brelingen:
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„Additamente (Zusatz) zum Kirchen- und Schulbericht von Brelingen,
von Ostern 1815 bis dahin 1816.

Die schöne Hoffnung, auch in Plumhof endlich ein eigenes Schulhaus zu haben, ist leider zu
meiner größten Betrübnis auf einmal verschwunden. - Das in dieser Absicht um Johanni 1814 erbaute
Haus stand seitdem bloß im Dache und Fache, weil man wegen Mangel an Arbeitsleuten, davon im
vorigen Jahre so manche unter den Soldaten abwesend u. außer Landes waren, mit dem völligen
Ausbau des Hauses nicht anfangen konnte. Unglücklicher Weise war es einen Paar schlecht gesinnter
dortiger Einwohner, welche von diesem Hausbau aus besonderen Absichten nicht zufrieden waren,
gelungen, den großen Theil der Plumhoffschen Hauswirte dahin zu bereden, das Haus, wie es war,
wieder zu verkaufen. Sie gingen also an Königl. Amt Bissendorf, u. ich erhielt von denselben
folgende Aufforderung:

Pro Memoria (Zur Erinnerung: Denkzettel)
Die Eingesessenen zu Plumhof wünschen den Schullehrer ihrer Dorfschaft ferner in ihren

Wohnungen zu behalten, u. eine solche Einrichtung zu treffen, daß der Schullehrer ein ganzes Jahr
hindurch in einem Hause wohnt und gespeiset wird, auch in diesem Hause alsdann eine besondere
Schulstube zum Unterricht der Kinder angewiesen wird. Sie wünschen zu dem Ende das bereits
erbaute Schulhaus wieder wegnehmen zu dürfen.

Ehe ich eine Resolution darüber ertheile, erbitte ich mir Euer Hochehrwürden gewogentliche
Meinung hierüber, u. habe daher die Eingesessenen angewiesen, sich dieserhalb an Euer
Hochehrwürden zu wenden.

Amt Bissendorf, den 23. Jan. 1816 G. Wedemeier“

Pastor Heinrich Wilhelm Müller in Brelingen antwortete auf dieses Schreiben am 25. Januar
1816. Er fand es unbegreiflich, daß die Plumhoffer ihr, wenn auch noch nicht fertiggestelltes,
Schulhaus wieder verkaufen wollten. Der Schluß seines Briefes an den Amtsvogt lautet:

„Die Hauswirthe zu Plumhof versprechen jetzt, wenn das Schulhaus verkauft würde, daß alsdann
ein jeder eine eigene Stube in seinem Hause zur Schulstube bauen solle. Würde dies aber - wenn es
wirklich geschehen und jeder einen eigenen Ofen u. Fenster für diese Stube nebst Thüren pp.
anschaffen sollte - einen jeden Hauswirthe nicht weit mehr kosten, als wenn sie das jetzt schon im
Dache und Fache stehende allgemeine Schulhaus ausbauten? Nicht zu gedenken, daß mancher
Hauswirth keinen passenden Raum zu solcher Schulstube in seinem Hause finden möchte, und fände
er sich zur Noth, so würden gewiß in der Folge manche Hauswirthe auch die von Jahr zu Jahr
auffallend theurer werdende Feuerung zum Heizen solcher Stube scheuen, u. also der armselige u.
höchstjämmerliche Unterricht in der Wohnstube von neuem stattfinden. Wodurch alsdann ewiges
Klagen veranlasset u. tausendfaches Gute verhindert werden muß.

Nie kann ich daher diesen intendierten Verkauf billigen, unaussprechlich werde ich mich aber
freuen, wenn Eure Gnaden vorstehende Gründe gerecht finden und billigen, und also auch jenen
Verkauf nicht genehmigen würden.

Brelingen, am 25. Jan. 1816 H. Müller“

Pastor Müller berichtet über den weiteren Verlauf der Angelegenheit:
„Hiernach schien es, als würde der Verkauf unterbleiben, zumal weil 2 oder 3 der dortigen

Einwohner - vorzüglich Busse u. Biester - durchaus davon auch nicht zufrieden waren. Die übrigen
drangen jedoch hernach von neuem auf den Verkauf, u. das Königl. Amt wies die Bessergesinntes
damit zurück, daß die meisten Stimmen galten! Es erfolgte daher ... .dennoch der Verkauf vor dem
Königl. Amte Bissendorf - mit der Bedingung, daß eine Stube u. eine Kammer in diesem Hause für
den jedesmaligen Schullehrer bleiben, worin er wohnen u. unterrichten soll.“

Der Chronist berichtet:
Das Endergebnis war: „Das Schulhaus ist, kaum seinen Zwecken dienstbar gemacht, 1816 verkauft

an den Schuster Brünnecke aus Schwarmstedt. . . . . Dem Lehrer verblieb in dem Hause neben dem
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Schulraum eine Stube u. eine Kammer. In dieser Enge hauste Jahre hindurch ein verheirateter Lehrer
mit Familie!

Plumhof Haus Nr. 10. Es steht heute noch.“ Heute Haus Nr.8 Herbert Alldag .
Den Plumhofern muß die Zusammenlegung der Schulen noch jahrelang „gewurmt“ haben, denn 1906
machten sie noch mehrere Eingaben für die Zurücklegung ihrer Schule nach Plumhof, aber es wurde
immer wieder abgelehnt. Die endgültige Regelung erfolgte am 2. Dezember 1907 auf Grund des § 3
des Gesetzes zur Unterhaltung der öffentlichen Volksschulen und hier die Bildung des
Gesamtschulverbandes Berkhof. Königliche Regierung Abt. für Kirchen und Schulsachen. Ab 1928,
durch die politische Zusammenlegung der drei Dörfer, wurde es dann ein Eigenschulverband.
Wenn ein so kleines Dorf wie Plumhof über Jahrhunderte eigenständig war, viel es ihnen besonders
schwer, etwas davon abzugeben, aber man konnte das Rad der Geschichte nicht mehr zurückdrehen.
Ähnlich verhielt es sich auch bei der politischen Zusammenlegung der drei Dörfer 1928, denn 1929
stellte Plumhof den Antrag auf Zurückverlegung der politischen Eigenständigkeit, da menschlich mit
den Berkhofern kein gutes Auskommen sei und sie nur auf ihren Vorteil bedacht seien. Aber auch
dieser Antrag wurde abgelehnt.
Durch die rasante Entwicklung nach dem Krieg aller, auch kleinere Dörfer, viel die Zustimmung zur
Gründung der Samtgemeinde Elze-Bennemühlen im Jahr 1967 und die Gebietsreform und Gründung
der Gemeinde Wedemark 1974, wenn auch mit vielen Bedenken, doch wesentlich leichter.

Plumhof – seine Kirchen und Pastoren

Aus der Plumhofer Schulchronik können wir entnehmen, dass die frühere Gemeinde Plumhof
zum Kirchspiel Brelingen gehörte mit den Dörfern Berkhof – Sprockhof – Elze –Meitze –
Oegenbostel – Ibsingen und Negenborn. Bis zur Aufteilung des alten Kirchspiels Brelingen und
Gründung der Kirchengemeinde Elze-Bennemühlen im Jahr 1975 gehörte Plumhof also über 750
Jahre zum Kirchspiel Brelingen. Heute kaum noch vorstellbar, aber in alter Zeit eine
Selbstverständlichkeit, für Kirchgänger wie für Konfirmanden, zu Fuß zur Kirche zu gehen, denn
ein Weg war trotz Abkürzung immerhin über fünf km lang. Der Bau der ersten Kirche wird mit der
Jahreszahl 1190 angegeben und der Bau der zweiten Kirche, die immerhin schon 400 Sitzplätze
hatte, wird mit dem wahrscheinlichen Datum von 1483 angegeben. Einen interessanten Überblick
über die wichtigsten Ereignisse um die Brelinger Kirche mit seinen Pastoren finden wir in einem
chronologischen Überblick – entnommen aus dem Jubiläumsheft anlässlich der 150 Jahrfeier der
Brelinger Martini Kirche. Über den Neubau dieser Kirche im Jahr 1847 mit 932 Sitzplätzen wurde
viel gestritten. Baumeister Hellner erklärt im Jahr 1842, daß mit der alten Kirche nichts
vernünftiges mehr anzufangen sei und schlägt den Neubau der Kirche vor, aber alle
Mitgliedsgemeinden lehnten einen Neubau immer wieder ab. Vehement gegen einen Neubau
protestierten überwiegend Elzer und Meitzer. Sie waren nach wie vor davon überzeugt, dass die
Immensen Kosten für einen Neubau nicht aufzubringen seien und so stritt man sich sechs Jahre.
Erst als man sich auf einen neugebildeten kleineren Bauausschuß verständigte, wurde der Bau dann
letztendlich 1847 einstimmig beschossen. Zu den Baudeputierten aus unserem Bereich gehörten
Bütehorn aus Sprockhof und Lindwedel aus Berkhof. Zu besondern Anlässen, wie Konfirmationen
oder großen Hochzeiten, aber auch auf Wunsch, kann diese schöne und große Kirche, sie ist die
größte in der Wedemark, auch heute noch von Mitglieder der Kirchengemeinde Elze-Bennemühlen
in Anspruch genommen werden.

An dieser Stelle wollen wir noch gleich etwas über eine aufwendige Orgelreparatur mit der
original Spendenliste einfügen. Entnommen aus der Plumhofer Schulchronik, geschrieben von
Lehrer Hermann Gade.

Die Brelinger Kirchenorgel hatte im Jahr 1783 eine große Reparatur nötig. Der Consistorial Rath
und General auf Spezial – Superintendent zu Celle, heißt Herr Johann Friedrich Jacobi, der Herr
Amtsvogt zu Bissendorf H. E. Elderhorst, der Herr Pastor zu Brelingen Christian Ludewig Henke,
die Kirchen Juraten (Kirchenvorsteher) und die Geschworenen der Gemeinde, (dies waren die
damaligen Bürgermeister), für Plumhof war dies Cord Heinrich Belsmeier, (heute
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Görries),beschließen auf Vorschlag des Organisten Carl Christian Küster, das eine Collecte in der
ganzen Gemeinde gesammelt würde, die ein jeder freiwillig geben sollte. Vorerst ging ein
Laufzettel an die ganze Gemeinde, der von den Geschworenen in ihren Dörfern vorgestellt wurde.
Diesen, von den Geschworenen Laufzettel brachte ich Hl. (Hochlaucht) Amts Vogt Elderhorst,
welcher mir einen Schein gegeben, das Hl. Pastor Henke es den zweiten Adventssonntag der
Gemeinde bekannt machten, und konnte ich (der Organist) zu meiner außerordentlichen Freude
rühmen, das kein einziger in der Gemeinde war, der es nicht willig und mit fröhlichem Gesichte
ausgegeben. Die Geschworenen gingen bei der Sammlung mit mir (dem Organisten), herum.
Die Spendenliste wird von Deutsch in Sütterlin übersetzt: Es folgt die Liste mit den Namen der
Spender. Sie gewährt einen Einblick in die damaligen dörflichen Verhältnisse und lässt uns für den
Zeitraum der letzten 160 Jahre bei manchen Höfen unserer Gemeinde die Blutlinie erkennen
Hinter den Spendernamen die Namen der heutigen Hofbesitzer.

Plumhoff

Stünkel-Tornow
Backhaus-Backhaus
Stoffers-Busse
Magd
Biesters-Ude
Mutter
2 Söhne
Magd
Schulmeister Dettmering
Eikhoff-Hesse
Tochter
Wirt
Beckmann-Beermann
Mutter
Schäfer
Hirte
Ehlers-Wallhöfer (Popillas)
Rosemeier-E. Nadji
u. Kl. Horstmann
Belsmeier-Görries
Mutter
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Die neue Kirche zwischen 1913 und 1924 von der Marktstraße aus gesehen.

Welche Aufgaben hatte ein Pastor um 1620?
„Alle Sonntage, wenn`s nach Gottes Willen geschehen kann, soll der Pastor zwei Predigten tun,

eine des Vormittags, die andere des Nachmittags, wie es die Evangelien und verordneten Texte mit
sich bringen, sowohl den Katechismus, wie es die Zeit des Jahres erleiden will, wie Sonntag
nachmittags lehren und üben und also dieselbe hochnützliche und nöthige Lehre und Uebung,
welche leider ohnehin vor der Welt ein geringes Ansehen hat, nicht vollends in Verachtung
kommen lassen, daneben „die heiligen zehn Gebote“ Gottes oder „ Mensch willst du leben
seliglich“, der Glaube, das Vaterunser und andere derartige christlichen Gesänge von Luther,
welche man will und sich zum Text schicken, bei den Katechismuspredigten des Sonntag
nachmittags gesungen werden, wie denn auch alle Freitage in der Woche des Morgens predigen und
dazu am Sonntag morgen zu Glock 8 und des Nachmittags zu 1 Uhr, des Freitags aber im Sommer
zu 7 und zur Winters Zeit um 8 Uhr anläuten lassen und alsobald darauf mit dem Gesange und
Gottesdienst den Anfang machen. Die vier hohen Zeiten des Jahres, item Apostel und andere
Festtage, wie die einfallen, will er auch nach Gewohnheit der christlichen Kirche feiern und halten
und nach Möglichkeit, wenn es der Text erleiden will, seine Predigten dahin abtheilen, dass die des
Sonntags nicht über eine, des Freitags aber mit Vor- und Nachgesang nur auch eine Stunde währen
und dieselbe auf Lehre, Vermahnung, Warnung, Strafe und Trost einrichten, und sich darinnen aller
gebührenden Sanftmut und Bescheidenheit gebrauchen, sich nach langsamer, deutlicher Rede und
Aussprache um der Einfältigen Willen, dieselbe so viel besser einzunehmen und zu begreifen, so
viel an ihm ist, befleißigen“
Entnommen aus der Schwarmstedter Chronik, geschrieben von Werner Brünnecke, dessen Vorfahren kurioserweise aus Plumhof stammen
und 1816 das alte Schulgebäude gekauft haben.
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Plumhof und seine neue Kirchengemeinde Elze Bennemühlen
Zunächst einen kurzen Überblick über die Entwicklung bis zur Aufteilung des Kirchspiels

Brelingen. Der Brelinger Pastor Gerhard Oehlschläger hatte einen zweiten Auftrag angenommen als
Dozent an der Theologischen Akademie in Celle. Seine ständige Arbeitsüberlastung führte dazu,
dass er den Diakon Reumschüssel, der bei ihm in der Ausbildung war, für die Außenbereiche
Berkhof – Elze und Meitze einsetzte. Herr Räumschüssel war also der Mann der ersten Stunde in
der späteren selbständigen Kirchengemeinde Elze-Bennemühlen. So predigte Herr Reumschüssel
abwechselnd in der alten Kapelle in Elze, einer sogenannten Kapellengemeinde, in der Schule in
Berkhof und in der Schule in Meitze, später dort auch in der neu errichteten Friedhofskapelle. In
dieser Zeit bot es sich für die Brelinger Kirche an, dass die Stadtwerke Hannover im
Wassereinzugsbereich Elze und Meitze , überwiegend in der Nähe der Wietze, großes Interesse an
den dort liegenden Kirchengrundstücken hatte, aber auf den alten Gutshof in Elze, der den
Stadtwerken Hannover gehörte, allein schon wegen der alten Gebäude, keinen großen Wert legte.
So kam es zum Tausch, die Stadtwerke bekamen die Wiesen und die Kirche bekam den Gutshof.
Geplant war die Aufteilung des Kirchspiels zu diesem Zeitpunkt noch nicht, aber im Laufe der
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Jahre, man kann sagen, von 1960 bis 1975, und auch auf Druck der Kirchenvorsteher und der
Einwohner hat es sich einfach so entwickelt, zumal Elze größer war als Brelingen.

Bis zum Neubau der Kirche auf dem Gutshof an der Wasserwerkstraße im Jahr 1962 gab es die
schon erwähnte Kapelle, die auch dem Kirchspiel Brelingen unterstellt war. Sie wurde im Jahr 1848
erbaut mit einem Glockenturm aus dem Jahr um 1650. Weil die Kapelle ein besonderes historisches
Flair hatte, wurde sie für Taufen und Hochzeiten viel in Anspruch genommen. Nachdem die neue
Kirche nun errichtet war, stellte man fest, dass die alte Kapelle „baufällig“ sei. Nun erwarb
Landwirt und Kirchenvorsteher Willi Bombeck das Grundstück mit Kapelle. Im Jahr 1965 wurde
sie dann abgerissen. Ein so historisches Kleinod würde man heute nicht mehr abreißen, aber in der
Zeit war das Verständnis für so etwas noch nicht so vorhanden wie es das heute ist.

Heute trägt sich der neu gegründete Verein von Dr. Uwe Brötz, Otto Hemme und Ernst Heinrich
Theilmann – „Dorfbild Elze e.V.“ – mit dem Gedanken, die alte Kapelle neu zu errichten.

Ein Bild von der alten Elzer Kapelle mit Turm und der Schule im Hintergrund.
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Bis 1975 war also auch die neu errichtete Kirche mit einem angestellten Pastor noch Brelingen
unterstellt. Ab diesem Jahr teilte man das alte Kirchspiel Brelingen auf und gründete die
selbständige Kirchengemeinde Elze-Bennemühlen mit den Dörfern Berkhof – Plumhof – Sprockhof
– Elze - Bennemühlen und Meitze. Die neu errichtete Kirche hat ca. 120 Sitzplätze. Nach dem
Erweiterungsbau 1973, der Errichtung eines neuen Glockenturmes 1980, Vergrößerung des
Kirchenraumes 1988 und Anschaffung einer neuen Orgel im Jahr 1994, kann man sagen, dass die
Kirche allen Ansprüchen gerecht wird.

Das Gemeindeleben gestaltet sich sehr aktiv. Neben den Gottesdiensten im Wechsel mit Meitze
gibt es in der Kirche Konfirmandenunterricht, Kindergottesdienste, verschiedene Gesprächskreise,
Orgelkonzerte, ein Sommerfest und einen Weihnachtsbasar mit Verlosung eines in akribischer
Kleinarbeit und handwerklich großer Geschicktheit fertiggestellten, naturgetreue Nachbauten von
Bauerhöfen, Burgen, Kaufmannsläden, Puppenstuben und Ähnlichem von Rudolf Timm aus „Klein
Plumhof“. Ein besonderes Highlight ist Heilig Abend und am ersten Weihnachtstag die Krippe mit
Stall in der alten Gutsscheune mit lebenden Tieren wie Esel, Rinder und Schafen. Es darf auch nicht
unerwähnt bleiben, dass beim ehemaligen historischen „Stechinelli“ Gutshaus auch von Abriß die
Rede war, weil der Dachstuhl doch sehr „marode“ war, aber der damalige Kirchenvorstand aus
Elze, Lehrer Herbert Rickmann und Tischlermeister Karl-Heinz Hebecker, äußerten den Wunsch,
das Gebäude doch stehen zu lassen. Heute ist man darüber sehr glücklich. Es ist das älteste in Elze
stehende Fachwerkhaus und wurde um 1570 errichtet und 1985 zur Pastorenwohnung und Pfarrbüro
unter der Leitung von Bauingenieur Klaus Horstmann aus Elze, der zu dem Zeitpunkt Angestellter
des Landeskirchenamtes, Abteilung für Bau und Kunstpflege war, heute wohnhaft in Plumhof,
umgebaut und restauriert. Diese Arbeiten wurden von dem damaligen Bauunternehmer Helmut
Stein aus Meitze ausgeführt. Es ist wahrlich ein Schmuckstück geworden. Erste Pfarramtssekretärin
war Ute Feyerabend und ab dem ersten Januar 1979 bekleidet Giesela Kaminski aus Plumhof dies
Amt. Neuerdings hat man einen Freundeskreis Pfarrscheune gegründet mit dem Ziel, auch dies
Gebäude einer besonderen Nutzung zuzuführen. Im Gespräch sind Jugendtreff - Museum etc. Nach
Fertigstellung dieses Abschnittes kann man wirklich von einem Gemeindezentrum „besonderer Art“
sprechen.

Reihenfolge der Pastoren in Elze

Diakon
Günter Reumschüssel,

später Pastor,
1960 - 1962
2 ½ Jahre

Pastor
Hark
1962

-
1963
1 Jahr

Pastor
Dr. Günther Schwarz

1968 - 1971
2 ½

Jahre

Pastor
Heinzmartin Rettberg

1972 - 2003
31 Jahre

Pastor
Hans-Joachim Schnell

ab März
2003

In der Zeit zwischen Pastor Hark und Pastor Schwarz, ca. 5 – 6 Jahre, Pastor Schwarz hatte damals
noch nicht promoviert, hat Pastor Gerhard Oehlschläger aus Brelingen in Elze Gottesdienst
gehalten. Pastor Gerhard Oehlschläger ist unter: Plumhof, seine Kirchen und Pastoren, Seite 47,
abgebildet.



52

Schützenverein Plumhof – Berkhof – Sprockhof
Oft wurde moniert, dass bei der Namensgebung des Schützenvereins der drei Dörfer Plumhof,

Berkhof und Sprockhof Plumhof an erster Stelle steht und nicht Berkhof. Hier muß festgehalten
werden, dass der Schützenverein in Plumhof gegründet wurde und dies der Grund ist, dass Plumhof
als erstes genannt wird, denn am 18. Juni 1921 faßten acht schießsportbegeisterte Plumhofer den
Entschluß, einen Schützenverein zu gründen. Es waren dies: Heinrich Dettmering, Luis von
Tiepermann, Heinrich Popillas, Albert und Otto Görries. Heinrich Giesemann, Heinrich Giesemann
II, Willi Giesemann. Zum ersten Vorsitzenden wählte man Heinrich Dettmering, der 1944 bei dem
verheerenden Explosionsunglück im Bahnhof Lindwedel ums Leben kam.

Man baute dann in Plumhof vier Schießstände und 1923 wurde dann die Fahne des noch jungen
Vereins auf dem Aschenberg in Plumhof geweiht. Die große Feier dazu fand in der damaligen
Gastwirtschaft Giesemann, heute Tornow, statt. In den Jahren 1925/26 baute man dann einen neuen
Schießstand in Berkhof mit 150 m Länge. Es war eine vorbildliche Schießanlage und mit der
dreimaligen Erringung des Wanderpokals des Deutschen Schützenbundes war es zu diesem
Zeitpunkt sicherlich eines der Höhepunkte im Vereinsleben. Während der Kriegsjahre erlosch alles
Vereinslebens und erst 1950 wurde der Verein neu gegründet. 1951 wurde dann unter dem
Vorsitzenden Siegfried Horstmann mit Nachbarvereinen und großer Anteilnahme der Bevölkerung
das 30jährige Jubiläum gefeiert. Weitere Vereinshöhepunkte waren sicherlich das 50jährige
Jubiläum, das mit 24 Gastvereinen und einem großen Umzug durch die Dörfer Plumhof und
Berkhof unter dem Vorsitzenden Heinrich Busse gefeiert wurde. Ferner die Weihe einer neuen
Fahne 1986 unter dem Vorsitzenden Werner Beermann und das 75jährige Jubiläum 1996 unter dem
Vorsitzenden Norbert Jäckel.

1959 wurde dann nach sorgfältiger Planung ein KK Stand in Bartels Garten gebaut, direkt neben
dem Vereinslokal. Dieser musste dann wegen technischer Auflagen aus Sicherheitsgründen leider
wieder abgerissen werden. Nun fand das Übungsschießen auf dem Saal im Vereinslokal Bartels
statt. Es wurde nur noch Luftpistole und Luftgewehr geschossen. 1977 wurden dann sechs neue
Luftgewehrstände eingeweiht, aber auch diese Zeit ging zu Ende, denn nach langen Überlegungen
und anfänglichen Schwierigkeiten mit der Gemeinde wurde dann endlich ein Vereinseigenes
Schützenhaus mit sehr viel Eigeninitiative gebaut, dass am 13. Juli 2007 eingeweiht wurde. Es ist
jetzt der Mittelpunkt des Vereins, in dem nun auch das jährliche Schützenfest und viele andere
Veranstaltungen, auch privater Natur, gefeiert werden. Möge es noch viele Jahrzehnte dem Wohle
der Schützen und der Dorfgemeinschaft dienen.

An dieser Stelle sei auch an zwei Männer gedacht, die in großzügiger Weise den Verein über
Jahrzehnte unterstützt haben. Dies sind die Jagdpächter Otto Bock und Wilhelm Dommes, die man
1975 zu Ehrenmitglieder ernannte.

Weitere Vorsitzende des Vereins nach Dettmering waren Siegfried Horstmann, Ewald Jassens,
Herbert Schmidt, Werner Ebers, Heinrich Busse, Werner Beermann und danach bis zum heutigen
Tag Norbert Jäckel.

Sie alle, mit allen Vorstandsmitgliedern und Mitgliedern, haben dazu beigetragen, bei allen
Höhen und Tiefen im Vereinsleben, dass sich der Schützenverein bis heute einen festen kulturellen
Platz in unserer Dorfmitte erhalten hat. Nicht unwesentlich haben auch hervorragende Schützen des
Vereins in allen Zeitabschnitten zu einem guten, aber bei Wettkämpfen auf Kreisverbandsebene
sogar mit einem „gefürchteten Ruf“, beigetragen. Neben vielen guten Leistungen vieler Schützen
sollten einige Namen doch besonders erwähnt werden. Es sind dies: Görries, Popillas, Perling,
Jassens, und Horlemann. Hans Horlemann war 1972 Kreiskönig und 1982 Gewinner des
Kaiserpokals. Dirk Görries, einer der besten Schützen des Vereins überhaupt, hat es mit seinen
Leistungen bis zum Sportler des Jahres 1983 des Sportringes Wedemark gebracht und war Mitglied
der Nationalmannschaft Luftpistole.

1972 wurde die Damenriege gegründet. Dies war für den Verein ein Glückstag und sollte sich
für den Verein bis zum heutigen Tag nicht nur als große Bereicherung erweisen, sondern es war
gleichzeitig auch eine stabilisierende Säule im Vereinsleben, die nicht mehr wegzudenken ist. Erste
Damenleiterin war Christa Lindwedel und ihre Stellvertreterin Elisabeth Popillas. An dieser Stelle
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seien neben allen anderen Leistungsträgern der Damenriege vier Namen erwähnt, die von Beginn an
dabei waren und schießsportlich viel erreicht haben und den Schützenverein im Kreisverband,
damals noch Wedemark Hannover Nord, heute Wedemark – Langenhagen, würdig vertreten haben.
Dies sind: Erna Weczereck, die 1978 Kreismeisterin Damen (alt) wurde, Waltraut Behrens, Frieda
Jäckel und Gerdi Bildau.

Schützenkönige in Plumhof Kinderkönige in Plumhof
1926 Otto Görries 1973 Hans Jürgen Backhaus
1927 Emil Görries 1978 Siglinde Backhaus
1929 Emil Göries 1979 Dirk Görries
1933 Albert Görries 1991 Frederek Werner
1935 Otto Görries 2008 Janin Korn
1957 Heinrich Helmers
1964 Heinz Popillas
1966 Werner Beermann
1973 H. Heinrich Backhaus
1979 Horst Görries

Schützenkönig 1957
Heini Helmers mit seiner
Frau Anni.
Im Hintergrund sehen wir
Heini Riechelmann
Sprockhof, Hans Behnke
Plumhof und rechts daneben
Helmut Görries noch im
jugendlichen Alter.

Schützenfest und
Umzugskapelle mit
Stabstrompeter Heinz
Popillas vorne rechts aus
Plumhof. Heinz Popillas
hat auch als
Stabstrompeter an
mehreren Führerparaden
in Berlin teilgenommen,
er spielte Trompete,
Geige, Saxophon und
Klarinette.
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Schützenkönig 1964 Heinz Popillas mit seiner
Frau Gertrud

Schützenkönig 1966 Werner Beermann mit
seiner Frau Ulla und dem Vorsitzenden Herbert
Schmidt

Dies ist nach Hans-Heinrich und Hans-Jürgen Backhaus im Jahr 1973 das zweite Familiendouble in
der Vereinsgeschichte. Vater und Sohn sind 1979 zusammen Schützenkönig geworden und man
läßt sie auch zusammen hochleben. Sohn Dirk und Vater Horst Görries. Dieses seltene Ereignis
gelang nur noch Norbert Jäckel mit Tochter Melanie 1986, im Jahr der Fahnenweihe.
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Foto Links

Kinderkönig 1979 Dirk Görries beim Ehrentanz
mit seiner „Dame“ Sieglinde Backhaus.

Doris und Hans Heinrich Backhaus, Schützen-
könig 1973 mit seinem Sohn Hans-Jürgen zu-
sammen. Es war das erste Familiendouble in der
Vereinsgeschichte. Auf dem Bild in bester Fei-
erlaune beim Hochzeitszeitung vorlesen auf der
Hochzeit von Elfriede und Horst Görries.

Stolz mit Königskette, Kinderkönigin 2008 Janin
Korn aus Plumhof

Hans-Jürgen Backhaus muß seiner Schwester die
Scheibe annageln

Ehrentanz für die Kinderkönigin Sieglinde
Backhaus mit Dirk Görries
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Spielmannszug Lindwedel mit Tambomajor Günther Marquart, die viele Jahre unsere Schützenfeste
begleitet haben. Zuganführer die Scheibenträger Dirk Görries links und Theo Kotzor

Von links Ella und Rudolf Bernstorf, Anna
Popillas Plumhof, Frau Hucke (Fisch Hucke)
Berkhof, und Elisabeth Reime Plumhof.
Aufn. 1966 beim Scheibenannageln.

Scheibenannageln mit dem Vorsitzenden Louis
v. Tiepermann aus Plumhof

Schützenveteranen und Gründer v.l.:
Heinrich Gödecke, Albert Görries, Otto Görries,
Heinrich Popillas, Emil Görries

Schützenausmarsch v.l.: Heinrich Popillas,
Schützenkönig Otto Horstmann u. Vors. Louis v.
Tiepermann.
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Mach mal Pause! Willi Weczerek mit Fahne. Schießsportleiter Horst Görries gratuliert Heinz
Popillas und überreicht einen Pokal

Auch hier ist die Freude groß. Ulla Beermann
gewinnt beim Preisschießen einen sichtbar guten
Preis. Überreicht wird er vom Schießsportleiter
Horst Görries.
Links im Bild gut zu erkennen, Rosi und Hans
Burtz, alle Plumhof
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Großer Festumzug zum
50jährigen
Schützenjubiläum.
Dem Fest entsprechend
gekleidet Zugführer Heinz
Ude aus Plumhof

Anläßlich der Fahnenweihe
des Schützenvereins
Plumhof-Berkhof-
Sprockhof im Jahr 1986
gegründete
Volkstanzgruppe:
„De fedelen Dänzers“

Die Tanzgruppe hatte im
Laufe der Jahre viele
öffentliche Auftritte. Hier
eine Darbietung zu einer
Feier im Gasthaus Willi
Langehennig in Meitze.
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Gruppenfoto des Schützenvereins Plumhof-Berkhof-Sprockhof zur Fahnenweihe im Jahr 1986

1 Hans Horlemann 10 Heinz Popillas 19 Werner Dillbaum 28 Helmut Görries
2 Heinz Jäckel 11 Heini Riechelmann 20 Theo Kotzor 29 Kurt Wittembecher
3 Werner Trübel 12 Herbert Alpers 21 Willi Weczerek 30 Ralf Behrens
4 Willi Perling 13 Horst Scharnke 22 Horst Behrens 31 Dirk Görries
5 Enno Hartmann 14 Waldem. Horstmann 23 Franz Kruschel 32 Jan Jassens
6 Sigfried Horstmann 15 Norbert Jäckel 24 Jürgen Jassens 33 Klaus Popillas
7 Werner Beermann 16 Paul Krischker 25 K.H. Dösselmann 34 Norbert Schulz
8 Otto Bildau 17 Herm. Giesemann 26 Bernh. Rindfleisch 35 Robert Horlemann
9 Werner Ebers 18 Horst Görries 27 Detlef Jäckel 36 Rainer Tornow
Hinter der Fahne, kaum zu sehen, unser Fahnenträger Bubi Behrens, darum ein besonderes Bild von
ihm an anderer Stelle.
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Zwei hervorragende Plumhofer Altschützen: Heinrich
Popillas (li.) und Albert Görries.
Rechtes Bild: So stand es 1991in der Zeitung. Zu seiner
Ernennung zum Ehrenmitglied am Tag der Fahnenweihe
1986 spendete Willi Giesemann spontan einen Pokal, der
bis heute jährlich ausgeschossen wird.

1 2
3 4

5
6 7

8 9 10 11

12 13 14
15

16 17 18 19 20
21 22 23 24

Gruppenfoto unserer schmucken Damenriege des Schützenvereins Plumhof-Berkhof-Sprockhof zur
Weihe einer neuen Fahne im Jahr 1986
1 Renate Lindwedel 7 Sigrid Klein 13 Hanne Kleister 19 Inge Kotzor
2 Giesela Jassens 8 Frieda Jäckel 14 Gerda Giesemann 20 Christa Rindfleisch
3 Gerdi Bildau 9 Waltraut Behrens 15 Trautchen Leier 21 Anita Jassens
4 Janett Jassens 10 Liesa Ebers 16 Irene Hemme 22 Hanni Frost
5 Ruth Martini 11 Margot Koch 17 Brunh. Beyermann 23 Angelika Jäckel
6 Erna Weczerek 12 Ursula Beermann 18 Elfriede Görries 24 Frieda Behrens
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Fahnenträger Bubi Behrens beim Ehrentanz mit
seiner Frau Waltraut, die 1986 Damenkönigin
wurde.

Von links: Dirk Görries, Mitglied der National-
mannschaft, Sportler des Jahres 1983 (Sport-
ring), Erna Weczerek, Kreismeisterin (alt) 1978,
Fahnenträger Bubi Behrens und Hans
Horrlemann, Kreiskönig 1972, Sieger im
Kaiserpokal 1982.

Schützenscheiben 1986
Alle drei Scheiben waren heiß umkämpft.
Schützenkönig in dem Jahr wurde Norbert Jäckel
und Kinderkönigin seine Tochter Melani

Eine Aufnahme zum 50jährigen Schützenjubiläum.
Von links: Willi Perling, Herbert Schmidt, Heiner Riechelmann, Heini Riechelmann, Willi Lenk

Heinrich Popillas, Hermann Giesemann, Vorsitzender Heini Busse, Hans Reime,
Bruno Koch.
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Beregnungsverband Plumhof

Dieses Bild ist aus der Beregnungschronik von Herrn Rappmann übernommen, der diese,
zu seinen Ehren gegebene Verabschiedungsfeier im Gasthaus Goltermann in den
wohlverdienten Ruhestand, allen Mitgliedsverbänden überreicht hat.
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Ohne Umschweife muß man zugeben, daß es aus landwirtschaftlicher Sicht die wichtigste
Institution in unserem Dorf ist. Der Verband ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechtes. Ohne
Beregnung gäbe es auf unserem kargen Sandboden in Plumhof keine Landwirtschaft mehr, denn
durch den Bau des Wasserwerkes Elze im Jahr 1911 und der ständig zunehmenden
Wasserentnahme der Stadtwerke in unserem Gebiet, erfolgte auch eine stetige
Grundwasserabsenkung. Lag der Grundwasserstand beim Bau des Wasserwerkes in Plumhof
zwischen dreißig und sechzig Zentimeter, so ist er heute stellenweise auf über vier Meter abgesackt.
Aber bis zum heutigen Stand der Beregnungstechnik war es ein langer und steiniger Weg, denn die
Stadtwerke sträubten sich, den Landwirten für das ständig absinkende Grundwasser und den damit
verbundenen zum Teil gravierenden Mindererträgen, eine Entschädigung zu zahlen. In sich endlos
hinziehenden Prozessen, von ca. 1930 bis 1957, wo es dann letztendlich zu einem Vergleich mit den
Stadtwerken kam und die Stadtwerke zu Schadenverhütende Maßnahmen verpflichtet wurden, denn
es konnte gerichtlich nachgewiesen werden, daß die Landwirtschaft durch die Wasserentnahme
gravierend geschädigt wurde. An dieser Stelle müssen auch die Privatkläger genannt werden, die
nicht minder zu diesem Erfolg beigesteuert haben. Es sind dies Otto Danzfuß aus Plumhof, Fritz
Brandes aus Berkhof und Willi Graas aus Lindwedel. Somit wurden nun nach und nach im
Schadensgebiet Beregnungsverbände, die ersten waren Lindwedel am 26. 2. 1953 und Plumhof am
5. 3. 1953, gegründet. Die Gründungsväter gaben sich eine gut überlegte Satzung, daß alle
Gründungsbetriebe auch im Vorstand vertreten sind und bei allen Entscheidungen mitreden können,
so konnten auf den Verbandsversammlungen doch immer recht einheitliche Beschlüsse gefaßt
werden. Man machte sehr schnell gute Erfahrungen mit dem neuen Betriebsmittel Beregnung und
so wurden die Verbandsflächen ständig erweitert und es kamen immer neue Verbände hinzu. Heute
gibt es im Schadensgebiet (Einzugsbereich der Grundwasserabsenkung), 11 Beregnungsverbände,
die 1958 zu einem Dachverband zusammengeschlossen wurden, um gegenüber den Stadtwerken
mit einer Stimme sprechen zu können. Auch die Stadtwerke sind Mitglied im Dachverband und
sind bei allen Versammlungen mit dabei. Man gab dem Dachverband den Namen Wasser- und
Bodenverband Elze Berkhof, der über 50 Jahre nebenamtlich von Bauoberamtsrat Rappmann
betreut wurde und in dem er auch als Geschäftsführer und Verbandsrechner gewirkt hat. Er hat sich
für die Belange der geschädigten Landwirte hervorragend eingesetzt und wurde für seine geleistete
Arbeit mit der silbernen Ehrennadel des Niedersächsischen Landvolkes dafür besonders geehrt.
Besonders erwähnt werden muß auch, daß Herr Rappmann, damals als Ingenieur für
Wasserwirtschaft und Kulturtechnik, den Beregnungsverband Plumhof entscheidend mitgeplant und
den Aufbau begleitet und überwacht hat. Auch hat Herr Rappmann als
Dachverbandsgeschäftsführer an allen jährlichen Versammlungen unseres Verbandes, von 1953 bis
2007, teilgenommen und uns mit Rat und Tat zur Seite gestanden. An dieser Stelle sei ihm noch
einmal herzlich gedankt.

Damit man mit dem Grundwasserhaushalt sparsam umgeht, wurde den Beregnungsverbänden,
aber auch den Stadtwerken, der Wasserverbrauch durch Verleihungsbeschlüsse der
Bewilligungsbehörde, das Wasser zugeteilt. Die Beregnungsverbände dürfen nicht mehr als 80
Millimeter im 7jährigen Mittel verregnen. Dies sind 800 cbm ha. Für Plumhof bedeutet dies eine
Menge von 207000 cbm. jährlich. Diese Menge ist bisher in keinem Jahr verregnet worden.
Allerdings nach Witterungsverlauf sehr unterschiedlich. Die Stadtwerke bekamen statt beantragte
51 „nur“ 41 Millionen cbm zugeteilt. Zugrunde gelegt wurde die Wasserneubildungsrate, die keinen
größeren Spielraum erlaubt. In diesem Zusammenhang wurde auch eine Arbeitsgemeinschaft
Grundwasserschonende Landwirtschaft gegründet, an der sich auch die Plumhofer Landwirte
beteiligen.

Der Dachverband betreut z.Zt. eine Größe von 6.135 ha, wovon 4434 ha anerkannt
grundwassergeschädigte Flächen sind.
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Aller Anfang ist schwer!

Auf dem Foto sehen wir Fritz Winter, der praktisch neben dem Pumpenhaus auf der
„Zankenburg“ wohnte und vom Beregnungsverband als Beregnungswart angestellt war, denn mit
der neuen Beregnungsanlage mußten sich erst alle vertraut machen. Es war nicht nur der Umgang
mit der neuen Anlage, sondern das arbeitsintensive Umlegen der Perrot Rohre alle 3 bis 5 Stunden.
Dies mußte genauestens koordiniert und abgesprochen werden, denn mit den oberirdischen Pumpen
auf dem eigens dafür eingerichteten Pumpenhaus, ging es manchmal abenteuerlich zu, denn bei
unsachgemäßer Handhabung haben sie schnell das Wasser fallen lassen und es mußte wieder neu
angesaugt werden. Auch dies war immer ein ganz spezieller Akt. Zur Arbeitserleichterung hatten
dann einige Betriebe auf Rohr – Schlauch Beregnung umgestellt, aber auch dies brachte noch keine
wesentliche Erleichterung. Der große Durchbruch kam erst mit den Schlauchtrommelwagen und
den nach und nach ausgetauschten oberirdischen Pumpen in Unterwasserpumpen. Diese
Beregnungsform ist heute überall Standart.
In diesem Beitrag muß aber auch etwas über die Beregnungskosten berichtete werden. Lagen zu
Beginn in den fünfziger Jahren für Verbandsregner die Strompreise bei 5-7Pfg. kh und die
Dieselpreise für Einzelbrunneregner bei ca. 30 Pfg Ltr., so sind die Kosten bis heute um das
siebenfache nahezu explodiert. Aus diesem Grund wird auch genau überlegt, wie , man die
Beregnung am effektivsten einsetzt. Für Viehbetriebe haben Grünland und Mais Vorrang, für
Marktfruchtbetriebe Kartoffeln, auch Raps, aber nur noch in Ausnahmefällen Getreide, weil es sich
vom Kostenaufwand und bei den niedrigen Getreidepreisen nicht rechnet. Aus diesem Grund wird
hier auch kaum noch Braugerste angebaut, weil diese Frucht, wenn sie den Qualitätsansprüchen
gerecht werden soll, sehr Beregnungsintensiv ist.
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Auf diesem Bild sehen wir Bernhard Orlowski, seit 1. 10. 1979 Pächter des Betriebes von Heinz
und Liselotte Ude, genannt Olly, der seinen Wagen gerade aufgebaut hat und seine
Computersteuerung einstellt, wieviel mm verregnet werden sollen. Auch das ist heute Standard.

Plumhof war der erste Verband, der mit Schlauchtrommelwagen der Fa. Schlehbusch ausgerüstet
war. Diese Wagen hatten Batterieeinzug und standen mehr als das sie liefen. Im Rückblick kann
man über die Entwicklung nur schmunzeln. Auch diese Wagen wurden dann schnell auf
Turbineneinzug umgestellt und alle sind froh, daß der große Ärger, den es damals immer mal
wieder gab, doch heute weitgehend außen vorbleibt.

Aufn. Rolf Tornow: Fast jedes Frühjahr Sandstürme. Ein Alptraum der Plumhofer Landwirte.
Bei bestelltem Acker mußte schnellstens die Beregnung ausgelegt werden, ansonsten wird großer
Schaden angerichtet. Heute wird bei Sandsturm Gülle ausgebracht, um den Boden festzuhalten.
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Das Pumpenhaus in Plumhof mit dem Hintergrund der im Volksmund sogenannten „Zankenburg“.
Richtig heißt es: Auf dem Raden und ist ein Ortsteil von Berkhof.
Aufn.: Rolf Tornow

Auf diesem Bild sieht man sehr deutlich
das Trockenfallen des Viehbruches um ca.
einen Meter. Beide Aufn.: Rolf Tornow

Durch die neu angelegte Brunnenreihe in der
Gemarkung Lindwedel (Horizentralbrunnen) und der
enormen Schädigung der angrenzenden Flächen,
wurden die Stadtwerke verpflichtet, den betroffenen
Landwirten eine Nachentschädigung zu zahlen und
aufgrund dessen wurde das gesamte Viehbruch ein
Meter tiefgepflügt, um die tieferliegende Sandschicht
mit dem Moor zu vermischen. Hiermit wollte man die
alte Bodenfruchtbarkeit wieder herstellen.
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Der schwarze 15. Oktober 1944 in Lindwedel, es war der Tag, an dem man die Sonne nicht
mehr sah – aus der Schulchronik von Hermann Gade (Lehrer in Berkhof)

Goldig und warm erstrahlt die Sonne an diesem schönen Oktobermorgen. Wir haben leider herr-
lichstes Flugwetter. Schnelle feindliche Jäger durchrasen den Luftraum. Soeben – etwa 8.30 Uhr -.
verlässt ein Munitionszug den Bahnhof Bennemühlen. Im benachbarten Lindwedel muß er mit dem
aus Schwarmstedt kommenden Personenzug zusammentreffen. Nur auf dem Bahnhof Lindwedel
können beide kreuzen. Wegen der Tieffliegergefahr läßt man den Personenzug vor dem Haltesignal
warten. Einzelne Leute steigen aus und gehen zu Fuß weiter. Die anderen fahren wenige Minuten
später in die Gefahr und viele von ihnen in den Tod. Der Munitionszug wartet auf dem Ostgleis des
Bahnhofs. Der Personenzug schiebt sich neben ihn und hält vor dem Bahnhofsgebäude. Wieder Be-
schuß. Viele der Reisenden flüchten in Richtung des Dorfes quer über das Feld, die übrigen bleiben
in den Abteilen.

Plötzlich zwei gewaltige Detonationen. Himmelhoch steigt die Stichflamme, noch höher der
dicke schwarze Qualm.

Wir fuhren zur Unglücksstelle nach Lindwedel. Wie sah das Dorf und seine Umgebung aus.
Vom Bahnhof und den Nachbarhäusern war nichts mehr vorhanden. Der Bahnkörper war ein langer
tiefer Abgrund. Die ganze Westseite-Straße und das Feld bis tief in das Dorf hinein waren
überstreut mit Wagenteilen. Selbst die schweren Laufräder und Wagenachsen waren Hunderte von
Metern weit geschleudert. Die über das Feld flüchtenden Fahrgäste wurden durch die Eisenteile
getroffen, schwer verwundet oder getötet Das Feld war wie besät mit Verwundeten und Toten. Sie
lagen zwischen den Trümmern, die das weite Rund bedeckten. Männer, Frauen und Kinder, viele
Soldaten, die auf Urlaub fuhren. Zum Glück war aus Schwarmstedt ärztliche Hilfe sofort zur Stelle.
Wir sammelten die Verletzten, Ärzte und Schwestern verbanden sie und ließen sie in die
Krankenhäuser nach Schwarmstedt, Walsrode und Celle bringen. Dann wurden die Toten
ausgebuddelt und geborgen. Wie sahen die aus! Manche waren durch den ungeheuren Luftdruck
buchstäblich aus dem Anzug gestoßen worden. Dieser Tag kostete uns mehr als 400 Menschen.
Noch am gleichen Tage wurde ein großes Aufräumungs-Kommando eingesetzt. In der Nacht fand
man unter den Trümmern die beiden Eisenbahn-Beamten des Bahnhofs Lindwedel. Zu ihnen
gehörte unser Nachbar Heinrich Dettmering und Walter Rode aus Hope. Beide vielen im Dienste
für das Vaterland. Tags darauf rollten die Züge auf einem provisorisch hergerichteten Nebengleis
wieder über den Bahnhof Lindwedel. Das Dorf hat schwer gelitten. Wohnhäuser wurden abgedeckt,
Wände eingedrückt, Türen und Fenster herausgerissen, Scheunen und Stallungen
zusammengebrochen. Die beiden Anwesen in der Nähe des Bahnhofs sind Trümmerstätten.

Von Ihnen ist nichts geblieben. Auch in unseren Ortschaften hat es mancherlei Ungemach
gegeben, vor allen Dingen in Sprockhof. Große Teile der Dächer müssen neu eingedeckt werden.
Schwere Schäden finden sich an Türen, sie sind nicht leicht zu ersetzen unter den heutigen
Verhältnissen. Es war das größte Unglück seit Jahrhunderten in unserer Gegend. Nach dem
Aufräumen fand eine ergreifende Trauerfeier in Lindwedel unter großer Beteiligung der
Bevölkerung statt.

Nur kurze Zeit später, nach diesem verheerenden Unglück, kamen auch für vier Plumhofer
Familien eine schreckliche Nachricht ins Haus. Stellvertretend für die Gefallenen Plumhofer im
besten Lebensalter, zeigen wir hier die Mitteilung an Frau Hilde Plinke.
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Ebenso die traurige Nachricht an die Familien Louis von Tiepermann, die beide Söhne – Erich und
Otto, Ende April 1944, im Krieg verloren haben. An die Eltern von Carl Mahn, (heute Helmers und
über jahrzehnte die Poststelle des Dorfes) der lange Zeit als vermißt galt und Otto Hanebuth, der
1946 in russischer Gefangenschaft starb.
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Fritz Plinke Erich v. Tiepemann Erich v. Tiepermann

Otto v. Tiepermann Karl Mahn Otto Hanebuth

Aus der Todesnachricht an Frau Plinke können wir entnehmen, wo ihr Mann Fritz Plinke,
beigesetzt wurde. Erich v. Tiepermann 22 Jahre und Otto v. Tiepermann 19 Jahre alt, fielen Ende
April 1945, 14 Tage vor Kriegsende, kurz hintereinander. Erich von Tiepermann wurde auf dem
Soldatenfriedhof Laurenzius bei Breslau beigesetzt, der heute nicht mehr existiert, sein Bruder Otto
wurde in der Tschechei von einem Scharfschützen beim Schützengraben ausheben durch einen
Kopfschuß tödlich getroffen und gleich an Ort und Stelle von seinen Kameraden in dem Graben,
den er selber mit ausgehoben hat, beigesetzt. Ein Kriegskamerad von Karl Mahn schildert die
Geschehnisse vom 8. Juli 1944, nach dem er 1949 aus Sibirischer Gefangenschaft entlassen wurde,
in einem Brief 1950 an Familie Mahn, daß bei einem Ausbruchversuch aus einem Kessel im Laufen
20 Meter neben ihm ihr Sohn von einer Kugel getroffen wurde. Er wurde 26 Jahre alt. Seine letzte
Ruhestätte ist nicht bekannt. Dieses Gefecht haben nicht viele überlebt. Die Überlebenden haben
flehentlich gebeten, die Verletzten bergen zu dürfen. Dies wurde schroff abgelehnt. Die Verletzten
wurden von Russen mit dem Gewehrkolben erschlagen. Otto Hanebuth, der das Hoferbe antreten
sollte, Vater von Erika Nadji, geb. Hanebuth, starb 1946 in russischer Gefangenschaft in einem
Lager an der Wolga mit 42 Jahren. Nach Kameradenaussagen hat eine Beisetzung nicht
stattgefunden, denn der Boden war so tief gefroren, daß keine Gräber ausgeschaufelt werden
konnten, die Toten wurden einfach nur hinter das Lager gelegt.
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Kriegswinter 1939/40, aus der Schulchronik von Hermann Gade (Lehrer in Berkhof)
1. 4. 40. Das war ein harter Winter! Schnee und Frost ohne Unterbrechung von Weihnachten bis

Ende Februar. Ein eisiger Wind fegte von Osten kommend über die Felder und türmte den Schnee
zu mächtigen Schanzen auf. Kein Auto durfte sich ohne Schneeketten und Schaufeln auf die Fahrt
machen. Mancher Wagen ist stecken geblieben. Hinter Berkhof waren stellenweise die
Schneewehen mannshoch zusammengetrieben und sperrten immer wieder jeden Verkehr. Der
Mellendorfer Berg war für längere Zeit unpassierbar. Ab Anfang Februar waren alle Straßen
vollständig vereist. Fußverkehr und Fahrradverkehr waren kaum mehr möglich. Fast alle Menschen
gingen nur noch zu Fuß, und dies war schon keine Kleinigkeit.

Nach Eintritt des Tauwetters – zum Glück ohne Regen – setzte Ende Februar die
Schneeschmelze ein. Da die festgefrorene Erde das Wasser nicht aufnehmen und die ausgefrorenen
Wasserläufe die Massen nicht abführen konnten, überflutete das Hochwasser allerorts weite
Strecken. So stand z. B. halb Elze tagelang unter Wasser. Erst durch Militär vorgenommenen
Eissprengungen in der Beeke schafften Luft. (26.2.40). Zu den Frostschäden kommen die
Wasserschäden. Sehr viele Familien haben im Sommer und Herbst sich nicht den nötigen
Kohlevorrat beschaffen können. Sie saßen nun daher ohne ausreichende Feuerung. Zeitweilig hat
man eher nicht den notwendigen Brand zum Heizen eines Zimmers gehabt. Es spricht für die
Disziplin und die innere Größe des Deutschen Menschen, dass alle sich aus dem Krieg, am Winter
und den Mangel an rollenden Material ergebenden Unannehmlichkeiten ruhig und besonnen
ertragen würden. Natürlich wurde seitens der Behörden alles getan, um die Not zu steuern. Schulen,
Kirchen und Behörden geben ihren Brandvorrat ab an die unversorgten Familien Die von Zeit zu
Zeit rollenden Kohleladungen wurden in kleinsten Mengen – ein Zentner – an die Verbraucher
übergeben. Es war eine kleine Hilfe. Selbst unsere Bauern, die im Allgemeinen über erhebliche
Brennholz-Vorräte verfügen, kamen zum Teil in Verlegenheit. Mit einem solchen Winter hatte eben
niemand gerechnet. Was an Kartoffeln und Rüben in Mieten und Kellern erfroren ist, lässt sich jetzt
allmählich übersehen. Der Schaden ist erheblich. Auch Konserven aller Art und Fruchtsäfte sind
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nicht verschont geblieben. Gläser sind offen, Flaschen gesprungen und eingemachte Früchte
verdorben.

Eher übel sieht es bis zur Stunde mit der Wasserversorgung aus. Überall geplatzte
Wasserleitungen und Pumpen. Die Klempner werden noch manche Woche zu tun haben, um alle
Schäden zu beheben. Während des harten Frostes stockten naturgemäß die Kartoffelzufuhren auf
den Märkten. Bei größter Kälte wurden auf dem Land die Mieten geöffnet und durch die
Wehrmacht die Kartoffeln in Möbelwagen den Verbrauchern zugeführt.

Ende Januar haben wir in der Schule Elze Kälteferien gemacht. Die vorhandenen Kohlen wurden
der Bevölkerung zugewiesen. Da die Berkhofer Schule mit Koks versorgt war, konnte hier der
Unterricht noch einige Zeit fortgesetzt werden. Ende Februar wurde der Unterricht für die Dörfer
Elze – Meitze - Berkhof wieder begonnen. Unsere Kinder haben sich an den Weg gewöhnt.
Während der Kälteperiode war kaum ein Kind krank. Der Winter 46-47 war ein ähnlich harter
Winter, wie die Plumhofer Schulkinder von damals, Liselotte Ude, Hans Heinr. Backhaus und
Horst Görries, berichten. Die Schulkinder mussten alle, wer hatte, ein paar Stücke Holz oder auch
Brikett zur Schule mitbringen, um wenigsten einen etwas durchgewärmten Klassenraum zu haben.
Dann wurden die Schularbeiten durchgesprochen und nach zwei Stunden konnten alle wieder nach
Hause gehen. Dieser strenge Winter dauerte sogar bis Ende März

Anmerkung des Schreibers: Auch Plumhof wurde bei strengen Frostwintern hart getroffen, wie
Albert Görries erzählte. Das Wasser kam vom Farnbruch (linke Seite des Weges nach „Kl.
Plumhof), erreichte zuerst Stolten Hof (Erika Nadji Klaus Horstmann), setzte den Kuhstall unter
Wasser, so dass sie die Kühe aus dem Wasser ziehen mussten, die Notkuhle bei Dettmerings, heute
Wedemeier, lief voll und das Wasser stand dann vor dem Wallhöfer Weg. Notmaßnahmen waren
dann den Wallhöfer Weg und den Eschendamm aufzuhacken. Jetzt liefen die etwas niedriger
gelegenen Wiesen voll einschließlich Notkuhle an der Oegenbosteler Straße. Hier blieb das Wasser
stehen, weil es wo anders nicht mehr hin konnte. Dies traf das Gehöft Görries immer am
schlimmsten. Die Wassermassen sind sogar auf dem alten und später abgerissenen Hof, siehe Bild
unten, durch das Haus geflossen. Jeder kann sich dies Ärgernis vorstellen, gelinde ausgedrückt.
Auch auf Hof Busse standen Schweinestall und Scheune bei diesem Ereignis ständig unter Wasser.
Die Kinder des Dorfes, wie Hans Heinrich Backhaus berichtet, machten sich aber einen Spaß daraus
und schipperten mit einem Brennetrog (den man zum Schlachten benötigte), durch das Dorf. Sie
nannten dies „kahnen“. Um den „Kahn“ gab es unter den Kindern oft Ärger, weil die Jungs ihn
nicht gerne hergeben wollten Dann haben sich die Mädchen einen wesentlich kleineren Einsalzetrog
genommen, der sich so schnell im Kreis drehte, dass sie manchmal über „Bord“ gingen, erzählt
Magdalene Hesse.

Aufn.: Privat um 1920 - der alte Hof Görries. Der Giebel mit den vielen errungenen Schützen-
scheiben
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Ida Görries geb. Hasselbrink am
Ziehbrunnen. Aufn. priv. vor 1900

Hochzeit von Horst und Elfriede Görries geb. Plinke
1963.
Kinder v.l. Karin Ude, Heidemarie Hesse, Bernd Ude,
Inga Ude, Margret Hebecker.
Erwachsene. v. l. Hilde Plinke, Marie-Luise Plinke,
Helmut Görries, Elfriede und Horst Görries, Lieselotte
Ude, Heinz Ude, Mariechen Görries geb. Stünkel und
Albert Görries in zweiter Ehe.

Hochzeit von Albert Görries und Liesbeth Helbig im Jahr 1934. Die Brauteltern links neben der
Braut und die Bräutigamseltern rechts neben dem Bräutigam.
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Zeitzeugenbefragung: Hilde Plinke

1. Was denken Sie wie es kam, dass so viele Leute für Hitler waren?

A: Es waren wirtschaftliche, schlechte Zeiten. Alle Produkte in der Landwirtschaft kosteten

sehr wenig und Hitler versprach allen zu helfen. Es waren sechs Millionen arbeitslos.

2. Wie sind Sie selber mit den Ansichten von Hitler in Berührung gekommen?

A: Durch Radio (Volksempfänger).

3. Wie hat Hitlers Propaganda auf Sie persönlich gewirkt?

A: Jeder hat geglaubt, dass es besser würde. Es war Begeisterung im Volk.

4. Kannten Sie Leute, die voll und ganz hinter Hitler standen?

A: Ja, das ganze Dorf. Mit einer Ausnahme. Das sah man an den Spenden. Alle vier Wochen war

Eintopf-Sonntag, was da gespart wurde, sollte man spenden. Außerdem wurden immer

Winterhilfskartoffeln gesammelt für Bedürftige. Wir haben immer 50 Kilo gegeben.

5. Kannten Sie auch jüdische Leute und was geschah mit ihnen?

A: Es waren meist jüdische Viehhändler, die uns das Vieh abkauften und auch Textil-Händler, die

zogen sich von selbst zurück. Viele sind nach Amerika ausgewandert oder ins KZ gekommen,

das weiß man nicht so genau.

6. Kannten Sie Leute die gegen Hitler waren?

A: Ja, ich kannte welche. Aber es sprach niemand darüber. Es war eine allgemeine Unsicherheit,

man musste vorsichtig sein, sich zu äußern.

7. Wie sah die Situation in ihrer Familie aus?

A: Unsere Familie: Mein Ehemann ist mit 39 Jahren gefallen (Okt. 1944, Russland), Kinder: drei

Mädchen. Im Januar bekam ich einen Verwalter, der mich unterstützte und meine

unverheiratete Schwester. Arbeitskräfte: drei polnische Kriegsgefangene, solange bis die

Engländer einmarschierten (April 1945). Ich hatte keine Unterstützung, da selbstständig. Januar

1945 bekamen wir Verwandte aus Langenhagen, die waren durch Luftmienen vollkommen

ausgebombt (sechs Personen).

8. Situationen im Dorf? Nachbarschaft?

A: Nachbarschaft war gut im Dorf. Über das Schicksal der Zwangsarbeiter hat man wenig

erfahren.

9. Können Sie uns von Zwangsarbeitern auf ihrem Hof erzählen?

A: Die Zwangsarbeiter die bei uns gelebt haben, waren eine polnische, weibliche Kraft und eine

Russin mit zwei Kindern. - Außerdem ein Mann aus Weißrussland, sehr intelligent.

10. Wie wurde die Unterbringung der Flüchtlinge organisiert?

A: Die Unterbringung der Flüchtlinge ging vom Bürgermeister aus.

11. Mussten Sie auch Flüchtlinge aufnehmen?
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A: Wir hatten eine polnische Bauernfamilie von Wagen und drei Pferden. Zwei alte Leute, wovon

eine Frau 1945 Himmelfahrt verstarb. Zwei Schwestern mit zwei Kindern (zwei und drei

Jahre). Auf dem Wagen, der mit Teppichen bespannt war, lagen Betten und die letzten

Habseligkeiten, die ihnen geblieben waren, vor der Flucht. Wir haben für alle gekocht und was

sonst dazu gehört, konnten sie jederzeit nutzen. Unser Haushalt umfasste ein Jahr 30 Personen

die versorgt werden mussten.

12. Konnten Sie sich gegen die Bombenangriffe schützen? Wie reagierten die Leute?

A: Die Unsicherheit war groß, mit Angst verbunden. Bei Fliegeralarm ging alles in einen

behelfsmäßigen Bunker im Garten. Dieser war aus dicken Rundholzstangen gebaut und mit

Strohballen vor Kälte geschützt. Es war bei Tag und Nacht Fliegeralarm.

13. Wie fühlen Sie sich heute, wenn Sie Sirenen hören?

A: Auch heute flößen die Sirenen einem Schrecken ein.

14. Wie reagierten die Leute in Ihrem Dorf über den Tod Hitlers?

A: Der Tod Hitlers war eine Erlösung. Man nahm an, dass der Krieg zu Ende war. Als die

Engländer kamen, hängten alle weiße Laken aus den Fenstern.

15. Wie erfuhren Sie von dem Bombenattentat? Oder erfuhren Sie es überhaupt? Das

Bombenattentat auf Hitler wurde durch Sondersendungen im Radio bekannt. Besonderes

Erlebnis von mir (Oktober 1944) Es war ein großes Zugunglück im Nachbarort Lindwedel.

Dort hielt ein Personenzug mit vielen Wehrmachts-Soldaten. In unserem Dorf fuhr zur selben

Zeit ein Güterzug mit Zucker- und Dynamit-Waggons. Das wurde vielen zum Verhängnis. Es

flogen zur selben Zeit Tiefflieger so tief, sie beschossen den Güterzug, dann explodierte alles

und viele Fahrgäste und Dorfbewohner fanden den Tod. Ein Schlachtfeld konnte nicht anders

aussehen. Wir haben noch Verletzte bergen können.

Hilde Plinke geb. Biester
(1914 – 2001)

Dieses Interview führte Anja Hermann, Klasse 10 b der
Realschule Mellendorf, mit ihrer Oma im März 1999.

Mit einem Brief und aller Mitschüler Unterschriften
bedanken sich alle zusammen mit ihrer Lehrerin für
diesen Beitrag zum Geschichtsthema Nationalsozialismus
und Zweiter Weltkrieg.

Sie schreiben: Ihr Bericht hilft uns, diese Zeit und
Lebensumstände von damals besser zu begreifen und
wünschen Frau Plinke weiterhin alles Gute.
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Bild links: Aufnahme um 1947
Rudolf Jering (mit Schubkarre), beim Torfste-
chen im Plumhofer Moor. In der Grube von
links Emil und Albert Görries. Zweite Frau von
links ist Liesbeth Görries.

Das unten abgebildete Zeitdokument (Merk-
blatt), erhielt Rudolf Jering, als er aus englischer
Kriegsgefangenschaft entlassen wurde.
Empfehlenswert zu lesen!
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An dieser Stelle gleich ein zweites Zeitdokument von Rudolf Jehring zur
Wohnraumzuweisung. Durch die aufgenommenen Flüchtlingsströme aus dem Osten nach
Kriegsende 1945 und die aus der Gefangenschaft Entlassenen herrschte große
Wohnungsnot. Jetzt gab es behördlicherseits die Wohnraumzwangsbewirtschaftung und
damit verbunden die Wohnraumzuweisung.
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Von dieser Wohnraumzwangsbewirtschaftung waren alle Höfe im Dorf betroffen, (aber auch in
allen anderen Dörfern), wie man auch aus dem Interview von Hilde Plinke entnehmen kann. Eine
Abbildung von 5 Familien, die nach dem Krieg auf Hof Beermann wohnten und mehr oder weniger
in unserer Nähe sesshaft wurden auf Seite 77
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Foto oben um 1925. V. l. Heinrich Beermann
mit Wasserpfeife, (1857-1933), zu dem
Zeitpunkt Gemeindevorsteher in Plumhof.
Adele Beermann, geb. Lüssenhop (1896-1950)
Heinrich Beermann. (1888-1970). Die Ehe blieb
kinderlos und so wurde der Neffe Werner
Beermann, geb. Niemeyer, zum Hoferben
bestimmt, siehe Bild rechts.
Unteres Bild. Aufn. um 1900. Heinrich
Beermann mit seiner Frau Berta, geb. Busse aus
Plumhof (1849-1912).
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Aufn. 1948. Untere Reihe v.l: Alice Gogelin, Karl-Heinz Schöne, Käthe Thomas, Ruth (Pflegekind)
Mittlere Reihe v.l: Luise Thomas (heute Hillmann), Adele und Heinrich Beermann, Lene Thomas
mit Kind, Oma Steinbrink. Obere Reihe v.l: Natalie Gogolin, Michael Gogolin, Meta Schöne, Fritz
Schöne, Mariechen Thomas, Marie Thomas, Klaus als Pflegejunge

Foto Hof Beermann Garteneingang um 1930. Adele Beermann geb. Lüssenhop (1896 - 1950) und
Heinrich Beermann (1888 – 1970)
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Eine nette, lustige Anekdote, überreicht von Irmtraut Wedemeier geb. Jassens für die Plumhofer
Dorfchronik.

Das „Plumhofer Tischgebet”
Es handelt sich hierbei um „Dörpriemels“

(vgl. die „Reihensprüche“" in anderen Orten
des Kreisgebietes. D. Red.), und der Ausdruck
„Tischgebet“ ist lediglich eine humorvolle
Bezeichnung. Sie trifft die Eigenart dieser
Dorfreime nur insofern, als diese Reime
zuweilen bei Familienfesten im Dorfe, wie
Hochzeiten, Kindtaufen usw., an der Festtafel
vorgetragen wurden.

Dem „Plumhofer Tischgebet“ liegen die
Dorfverhältnisse um das Jahr 1920 zugrunde.
Da sich dieselben inzwischen verändert haben,
ist in neuerer Zeit eine Umdichtung erfolgt.
Während die älteren Dorfreime auf die Arbeit
zweier Reimeschmiede zurückgehen, ist die
Umdichtung von einem dieser Dichter
vorgenommen worden.

Das ältere Tischgebet lautet:
Aller Augen warten ...
Plumhofs hät'n Swarten.
Birkmanns hät'n Witten,
kann m' gut op sitten.
Ziehms, de hät noch Stroh op`n Hus.
Stoffers ät'n giern Appelmus.
Schütten Kirls, de möt'n bi'm Mah'n, ok
mol wetten,
Brinkhaus Mudder verköft Salem-
aleikum-Zigaretten.

Dischers Vadder han'elt giern mit Peer'n,
use Vorsteher arbeit't veel met Fed'rn.
Popillas Hanrich daht na Schachte gauen,
Dettm'rings Kirls verdeint sick ehr Geld
op'e Isenbauhn,
un Stolten Vadder met sine Immen
kann Giesemann hinn`n in Busche nich
finn'n.
Die neuere Umdichtung beschränkt sich nur
auf den Schluss, obgleich auch Plumhofs
heute kein schwarzes Pferd und Birkmanns
kein weißes Pferd mehr haben und Schütten
Kerls mit der Mähmaschine mähen und
kaum noch die Sense wetzen brauchen. Sie
lautet:
... Use Kreuger verköft giern Zigaretten.
Dischers Rudolf hät'n paar fixe lütte Peer,
bi Deppens Hanrich un Reimes geht dat
ganz gut to Kehr.
Popillas Hanrich is ok noch ganz gut to
Wege
un Jassens Hanrich hält use Strauten
in'e Rege,
un Stolten Emma sin Lüd
man nu faken in'e Bahn woll süht.
Un all de op'n Heereskamp do hinnen,
de kann man mehrstens in Huse nich
finnen.

Werner Pockrandt

Berkhof und seine Wehr
Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr

Ein Aufsatz von Lehrer Hermann Gade zum 25 jährigen Feuerwehrjubiläum im Jahr 1967.

Als 1942 die freiwillige Feuerwehr Berkhof gegründet wurde, sah man der Zukunft mit Bangen
entgegen. Es war Krieg, und man ahnte seine Auswirkungen, ohne sich auch nur eine entfernte
Vorstellung von dem auf uns zukommenden furchtbaren Geschehen zu machen. Ist es nicht einem
gütigen Geschick zu danken, dass in den Jahren der Fliegerangriffe und Bombenabwürfe unsere
Behausungen verschont blieben und die Wehr in unserer Gemeinde nicht einzugreifen brauchte?
Unzählige Brand- und nicht wenige Sprengbomben bedrohten unsere Dörfer bei den Überflügen,
ohne zum Glück nennenswerten Schaden anzurichten. Die Zeit lehrte die Menschen, jederzeit
gerüstet zu sein im Kampf gegen den „Roten Hahn“. Und der Krieg und seine Begleiterscheinungen
unterstrichen diese Erkenntnis.
So löste man die bis dahin bestehende Pflichtfeuerwehr ab durch eine Freiwillige Feuerwehr.
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Mit geübten, gut geschulten und jederzeit einsatzbereiten Männern, in deren Hände leistungsfähige
und modernste Löschgeräte gegeben wurden. Und diese Geräte werden immer wieder ergänzt und
vervollkommnet je weiter die Technik fortschreitet.
Man darf es wohl als glücklichen Umstand betrachten, dass innerhalb unserer Gemeinde unsere
Wehr in den verflossenen 25 Jahren nur einmal , und zwar in jüngster Zeit, in Plumhof, bei
Tornows Scheunenbrande ernsthaft eingreifen musste, dies war 1965.
Das bedeutet natürlich nicht , dass sie die langen Jahre hindurch sich der Muße hingeben konnte.
Wenn in den Nachbargemeinden und bei Flurbränden die Sirene heulte, war die Wehr da.
Leider hat die Pflichtfeuerwehr in den 40 Jahren zuvor häufiger Einsätze im Ort wie auch in der
näheren oder weiteren Umgebung. Vor dem ersten Weltkrieg wurden Hof und Gastwirtschaft
Winkelmann in Berkhof ein Raub der Flammen. Anfang der 20er Jahre wurde je eine Scheune –
Busse Plumhof und Arndt Berkhof (Russhof) – in Schutt und Asche gelegt. 1928 löschten die
Plumhofer wie die Berkhofer Wehr gemeinsam den Totalbrand des Dettmeringschen Anwesens in
Plumhof. Nach Gründung der Pflichtfeuerwehr um die Jahrhundertwende schaffte die Berkhofer
wie die Plumhofer Gemeinde für ihre Wehr je eine Handdruckspritze an, und beide Orte bauten ihr
„Spritzenhaus“ 1902. Jeder Mann vom 18. Lebensjahr an war zum Löschdienst verpflichtet. Im
Gegensatz zu heute hatte man bei den Löscharbeiten alle Kräfte des Dorfes bitter nötig. Man sieht
es der kleinen Handdruckspritze mit ihrer mehr als bescheidenen Leistung nicht an, was sie an
Kräfteeinsatz verlangte. Die Plumhofer Spritze fristet als Museumsstück heute im Spritzenhaus ihr
stilles Dasein. Die Berkhofer Spritze wurde vor Jahren umgebaut, ihr Fahrgestell anderen Zwecken
zugeführt, und der Rest ging den Weg alles Irdischen.

Rainer Tornow mit der alten Handspritze, die in diesem alten Plumhofer „Spritzenhaus“ aufbewahrt
und nur zu besonderen Anlässen in „Aktion“ noch einmal vorgeführt wird. Das alte „Spritzenhaus“
mit dem von den Feuerwehrkameraden liebevoll gepflegten Platz.

Als Brandmeister wurde in der Pflichtwehr vorübergehend bis zur Neuwahl der jeweilige
Gemeindevorsteher eingesetzt. Für Berkhof und Sprockhof war es Hermann Bertram Berkhof, für
Plumhof Heinrich Beermann. Vor Jahren wurden für 50-jährige treue Dienste in der Pflichtwehr die
Kameraden Fritz Lindwedel und Heinrich Bertram in Sprockhof und Heinrich Beermann in
Plumhof geehrt

Der erste Brandmeister in der Freiwilligen Feuerwehr war Louis von Tiepermann, Plumhof (1942 –
1949). In sachlicher und technischer Hinsicht hat sich inzwischen vieles geändert. Die beiden
Pflichtwehren in Berkhof und Plumhof sind 1942 zur Freiwilligen Feuerwehr Berkhof
verschmolzen, ausgerüstet mit modernen, leistungsfähigen Geräten und untergebracht im recht
geräumigen Gerätehaus in Berkhof, eingeweiht 1954.

Da unsere Ortschaften nicht vom fließenden Wasser berührt werden, hatte man in früherer Zeit
Feuer – Löschteiche ausgehoben, so genannte „Notkuhlen“. In Berkhof waren es 5, in Plumhof 4, in
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Sprockhof 4. Sie lagen im Weichbild der menschlichen Siedlung, mitten zwischen den Höfen und
unmittelbar am Ortsrand. Die Menschen waren sich von jeher bewusst, dass bei ausbrechenden
Brand die ersten Minuten und ein sofortiges Eingreifen entscheidend sein konnten. Darum die Nähe
des Wasser. Diese Notkuhlen, eine treffende Bezeichnung, waren für Jahrhunderte hindurch in
unseren Dörfern die einzigen Wasserspeicher, auf die man sich in der Not verlassen musste und
auch konnte. Heute sind sie aus wirtschaftlichen Gründen zugeschüttet. (Der Schreiber merkt an: In
Plumhof wurde sogar auf alten Notkuhlen gebaut. Das Fachwerkhaus von Klaus Horstmann im
Wallhöfer Weg und das Anwesen von Holger und Gaby Popillas am Aschenberg stehen auf solch
einer alten „Notkuhle“). Heute haben eine Anzahl von Hydranten als Wasserspender ihre Aufgabe
übernommen. Neben den Notkuhlen befanden sich meist in Dorfnähe die „Tränkekuhlen“ für das
Weidevieh. Sie dienten in erster Linie der Versorgung der Tiere, aber auch bei günstiger Lage der
Brandbekämpfung.
So häufig in früherer Zeit Brände auftraten und das Hab und Gut der Menschen vernichteten, so
gering ist heute die Anzahl der Feuersbrünste, vor allem auf dem flachen Lande. Die Wehren
bekommen die „Wut der Elemente“ bald unter Kontrolle, und der Mensch braucht nicht mehr
„hoffnungslos der Götter Stärke weichen“. Je weiter wir zeitlich zurückblicken, desto mehr Unheil
und Not gab es in Stadt und Land. Das ist nicht verwunderlich. Löschgeräte im heutigen Sinne gab
es noch nicht. Die Bauweise der Gebäude und die uns heutigen Menschen primitiv erscheinende
Lebenshaltung der Bevölkerung begünstigte den Ausbruch eines Brandes und dessen Ausweitung.
Im Sommer 1893 wurde bei einem Großbrand fast ganz Sprockhof in Schutt und Asche gelegt. In
unseren Dörfern gab es damals noch keine Feuerwehr, und man hatte auch noch keine Löschgeräte
zur wirksamen Brandbekämpfung. Die gesamte Bevölkerung, ob jung oder alt, ob Mann oder Frau
waren zur Hilfe gerufen. Die Not forderte jeden, und von jedem das letzte. Was den Bewohnern in
Notfällen an die Hand gegeben war, war ihr Mut, ihre Einsicht und ihre Einsatzbereitschaft.
An Feuerlöschgeräten mussten in jedem Haus und auf jedem Hof vorhanden sein eine lange Leiter,
ein großer Haken und einige lederne Eimer, versehen mit dem Namen des Besitzers. Diese Eimer
waren leicht, geschmeidig und praktisch. Sie waren etwas länger, aber enger als unsere heutigen.
Das hatte seinen Grund. Wenn der Eimer „durch die Hände der langen Kette“ flog, durfte von dem
wertvollen Nass möglichst nichts verloren gehen. In zahlreichen Verordnungen wurden die Leute
immer wieder darauf hingewiesen Vorsicht mit Feuer, offenem Licht und leichtbrennbaren Stoffen
zu üben. Mit Belehrungen und harten Strafen wurde nicht gespart.
Den Geistlichen war aufgegeben, von Zeit zu Zeit nach dem Gottesdienst auf den Kirchhöfen die
Verordnungen bekannt zu geben und die Menschen zu ermahnen, vorsichtig mit Feuer umzugehen.
Durch monatliche Feuerschauen wurde dem noch besonderer Nachdruck verliehen. Für die
damalige Zeit waren diese Maßnahmen vielleicht der beste Brandschutz. Verhüten um jeden Preis!
Im gleichen Sinne wirkten auch die seit etwa 250 Jahre bestehenden Feuerversicherungen. Da an
einzelnen Orten häufig wiederkehrenden Familiennamen leicht zur Verwechselung führten, fing
man an, die Häuser zu nummerieren, die so genannten „Brandkassennummern“.
Vom Ledereimer und der Handdruckspritze bis zum motorisierten Leistungsgerät, und von der
Notkuhle bis zum Hydranten ist ein weiter langer Weg, der durch die Jahrhunderte führt.
Anmerkung des Schreibers: In den nun fast 70 Jahren des Bestehens stand die freiwillige Feuerwehr
Berkhof unter einem guten Stern. Möge ihr auch weiterhin ein glücklicher Stern leuchten.

Die Plumhofer Realgemeinde

In der Realgemeinde waren ursprünglich nur die Grundbesitzer berechtigt und verpflichtet. Diese
stellt so mit den ersten und ältesten Gemeindeverband der ländlichen Bevölkerung dar. Mit dem
Anwachsen der Bevölkerung in den einzelnen Realgemeinden über den Kreis der Grundbesitzer
hinaus ist ein weiterer Verband entstanden, die so genannte politische Gemeinde. Die Realgemeinde
ist in die politische Gemeinde eingegangen. Die Teilungs- und Verkoppelungsinteressentenschaft
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ist durch die Verkoppelung im Jahr 1858 entstanden. Heute zählt jeder Grundeigentümer von
Plumhof zu dieser Interessentenschaft.
Im Jahr 2003 wurde die Verkoppelungsinteressentenschaft, wie es in der Satzung heißt, neu
gegründet. Die innerörtlichen Straßen im Dorf sind für die Unterhaltung bei der Gemeinde
Wedemark geblieben. Wirtschaftswege, Wasserabzugsgräben und alte Sandentnahmen für die
Wegebesserung bleiben, wie im Receß festgeschrieben, Eigentum der Plumhofer
Verkoppelungsinterressentschaft.
Ab 1969 blieb es jeder Gemeinde offen, Realverbände und Interessentenschaften, die bis dahin
unter politischer Verwaltung standen, neu zu gründen. Dies ist bei Plumhof im Jahr 2003
geschehen. Die Stimmanteile ergeben sich aus den qm je Grundbesitz in der Gemeinde Plumhof.

An dieser Stelle das Protokoll der Gründungsversammlung.

Gemeinde Wedemark                                                                         den 03.03.2003
Region Hannover

N i e d e r s c h r i f t

über die Mitgliederversammlung des Realverbandes “ Die Spezialteilung und Verkoppelung
der Feldmark und des Dorfes Plumhof“ vom 27. 09. 1858, bestätigt am 16. 10. 1858 – Kreis
Burgdorf 155 – am 26. 02. 2003 im Gasthaus „ Landgasthaus Berkhof“, Allerbusch 23,
30900 Wedemark.

Beginn der Versammlung 19.05 Uhr
Ende der Versammlung 20.30 Uhr

Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters der Gemeinde Wedemark als Geschäftsführer gemäß § Abs.
1 des Realverbandsgesetzes sind folgende Verbandsmitglieder bzw. deren Bevollmächtigte oder
Vertreter anwesend:

Herbert Alpers 000.185 Stimmanteile
Cord-Hinrich Backhaus 624.399 “
Werner Beermann 339.243 “
Heinrich Busse jr. 726.524 “
Horst Görries 231.348 “
Gernot Hesse 316.851 “
Alexander Leide 88.635 “
Lieselotte Ude 763.004 “

Gemeinde Wedemark, vertreten durch den Bürgermeister 139.742  Stimmanteile
Dirk Görries (keine Stimmanteile)
Bernhard Orlowski (keine Stimmanteile) ________

3.486.159

(Stimmanteile im Verfahren insgesamt 4.595,755)
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Von der Verwaltung:

Bürgermeister Wilfried Willers
Wilfried Wenzel
Hans-Jörg Mann, zugl. Als Protokollführer

Tagesordnung:

1. Begrüßung der Anwesenden
2. Feststellen der ordnungsgemäßen Ladung und Beschlussfähigkeit
3. Wahl des Vorstandes
4. Verschiedenes

1. Eröffnung der ordnungsgemäßen Ladung und Beschlussfähigkeit

Herr Willers stellt fest, dass mit Einladung vom 12.02.2003 ordnungsgemäß einberufen wurde.
Herr Willers stellt weiter fest, dass Ort, Zeit und Tagesordnung der Mitgliederversammlung
Entsprechend der Hauptsatzung der Gemeinde Wedemark in der Wochenzeitung
„WEDEmagazin" öffentlich bekannt gemacht wurden und die Versammlung beschlussfähig
ist.
Vor dem nächsten Tagesordnungspunkt werden unter den Anwesenden die Notwendigkeit der
Einladung zu dieser Mitgliederversammlung und die Wahl eines Vorstandes in Frage gestellt.
Als Grund hierfür wird die Meinung vertreten, das im Verfahrensgebiet bereits ein Realverband
unter dem Namen „Interessentenschaft Plumhof“ besteht. Zur Bekräftigung dieser Meinung
übergibt Frau Ude ein Protokollbuch der „Interessentenschaft Plumhof“ an Herrn Willers.
Herr Willers und Herr Wenzel bestätigen der Versammlung mehrfach, das die Gemeinde
Wedemark keine Unterlagen über einen Realverband mit dem Namen „Interessentschaft Plumhof“
Vorliegen. Weitere Dokumente werden während dieser Aussprache nicht vorgelegt.

Nach kurzer Diskussion kommen die Anwesenden zu dem Schluss, die Vorstandswahlen durch-
zuführen.

3. Wahl des Vorstandes

Herr Wenzel erläutert den Anwesenden die erforderliche Wahl und gibt einen kurzen Abriss über
Die Aufgaben des zu wählenden Vorstandes und Erklärungen über den Wahlvorgang.
Die Mitgliederversammlung einigt sich darauf, nach namentlicher Nennung in allen Wahlgängen
offen durch Handzeichen abzustimmen.

Wahl des 1. Vorsitzenden:

Für das Amt des 1. Vorsitzenden wird Herr Bernhard Orlowski, Brinkhansstr. 17, 30900
Wedemark, vorgeschlagen.

Herr Orlowski wird von der Mitgliederversammlung ohne Gegenstimmen mit 3.485.974
Stimmanteilen zum 1. Vorsitzenden gewählt. Herr Orlowski nimmt die Wahl an.
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Wahl des 2. Vorsitzenden

Für das Amt des 2. Vorsitzenden wird Herr Dirk Görries, Am Heidkamp 26, 30900 Wedemark
vorgeschlagen.

Herr Görries wird von der Mitgliederversammlung ohne Gegenstimmen mit 3.485.974
Stimmanteilen zum 2. Vorsitzenden gewählt. Herr Görries nimmt die Wahl an,

Wahl des Schriftführers:

Für das Amt des Schriftführers wird Herr Cord-Hinrich Backhaus, Aschenbergstr. 4, 30900
Wedemark vorgeschlagen.

Herr Backhaus wird von der Mitgliederversammlung ohne Gegenstimmen mit 3.485.974
Stimmanteilen zum Schriftführer gewählt. Herr Backhaus nimmt die Wahl an.

Herr Willers stellt das Wahlergebnis fest und beglückwünscht den neuen Vorstand zur Wahl.

4. Verschiedenes

Von einigen Anwesenden wird der Wunsch geäußert, dass bereits jetzt ein Kassenführer oder
eine Kassenführerin gewählt werden sollte. Nach kurzer Diskussion einigten sich die Anwesenden
darauf, eine entsprechende Wahl abzuhalten.

Von der Mitgliederversammlung wird für das Amt der Kassenführerin Frau Lieselotte Ude,
Brinkhansstr. 19, 30900 Wedemark, vorgeschlagen.

Frau Ude wird von der Mitgliederversammlung ohne Gegenstimmen mit 3.485.974 Stimmanteilen
zur Kassenführerin gewählt. Frau Ude nimmt die Wahl an.

Seitens der Mitgliederversammlung wird auf weitere Fragen an den neu gewählten Vorstand
sowie an die Gemeindeverwaltung verzichtet. Herr Willers bedankt sich bei den Anwesenden
und schließt die Mitgliederversammlung um 20.30 Uhr.

Protokollführer Bürgermeister

gez.  Mann gez.  Willers

Jagdgenossenschaft Plumhof

Jagdgenossenschaften sind in Jagdbezirke eingeteilt. Der Jagdbezirk Plumhof ist mit Feld, Wald
und Wiesenflächen ca. 500 ha groß. Sie ist unter Jägern sehr begehrt, da sie eine sehr lange und
verhältnismäßig schmale Jagd ist und somit von allen Seiten guten Wildzulauf hat. Sie reicht von
„Klein Plumhof“ bis zum Kalischacht Hope und im Nordosten bis zur L 190. Die Jagdrechte
gehören der Jagdgenossenschaft. Auf 12 Jahre wird die Jagd jeweils verpachtet. Die
Jagdpachterträge werden an die Eigentümer der Flächen verteilt, aber auch für gemeinschaftliche
Zwecke wie Wegebau oder Gemeinschaftsmaschinen, verwendet. Erträge und Stimmrechte sind an
die Fläche gebunden. Die Jagd war viele Jahrzehnte in der Hand der Plumhofer Bauern. Sie wurde
aber auch in der letzten Zeit sehr häufig nach Außerhalb verpachtet, um eine höhere Jagdpachte zu
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erzielen. Jagdpächter ist zurzeit Herr Lendeckel aus Hannover mit drei Begehern. Beruflich ist Herr
Lendeckel Programmdirektor beim NDR. Begeher heißt so viel, dass laut Jagdpachtvertrag der
offizielle Jagdpächter drei weiteren Jägern gestattet, dass Jagdrecht in seiner gepachteten Jagd nach
Weisung auszuüben. Dies sind Herr Hahn aus Abbensen, Herr Hahn betreibt ein Ingenieurbüro in
Abbensen, Herr Dr. Meier aus Hannover ist Ruheständler und Herr Hütterott aus Hannover ist
Verwaltungschef beim NDR.

Ein etwas größeres Ereignis im Dorf war immer die einmal im Jahr abgehaltene Treibjagd mit
anschließendem „Schüsseltreiben“, was so viel heißt wie gemütliches Jagdessen. Nach dem Essen
tagte das „Jagdgericht“. Vor Gericht kommt der Jäger, der die jagdlichen Regeln nicht eingehalten
hat und wird dann zu einer Lokalrunde verurteilt. Danach wurden Karten gespielt, oft bis zum
frühen Morgen.

Frühstückspause mit Lagerfeuer bei einer Plumhofer Treibjagd.
Aufnahmen. Henning Burtz
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Ab dieser Seite, wollen wir über die einzelnen Hofstellen, soweit wir sie anhand der Brelinger
Kirchenbücher zurückverfolgen können, berichten. An dieser Stelle einen herzlichen Dank an
Pastor i.R. Gerhard Oehlschläger, der sich diese Arbeit gemacht hat. Mit den privaten eingereichten
Fotos der jeweiligen jetzigen Hofbesitzer werden die Höfe auch mit schönen Fotos untermalt.

Die Hofstellen werden nach der Reihe der um 1750 vergebenen Brandkassennummern dargestellt.
Wir fangen also mit der ¼ Meier Hofstelle, Brandkassennummer eins, Hofname Brinkhans,
heute Rainer und Elke Tornow an. Da es vor ca. fünfhundert Jahren noch keine Vornamen gab,
fangen die ersten Hofbesitzer auch ohne Vornamen an. Erste Erwähnung 1438 im Schatzregister
mit dem Namen Ebeling, 1511 Hennecke, 1521 Hennecke Plw, 1589 Hennecke Plumhof.

Jetzt die Hofbesitzernamen mit Ehefrauen nach den Brelinger Kirchenbüchern:

Plumhof Hans Hinrich Ilse Magaretha Plumhof
geb.in Plumhof 1692 geb. in Plumhof 1706
gestorben in Plumhof am 12. .2. 1735 gestorben in Plumhof 1730
42 Jahre und 5 Monate alt 24 Jahre alt
Ilse Magaretha stirbt an einer grassierenden Hautkrankheit.
Der Vater von Hans Hinrich ist Andreas Plumhof, da enden die Aufzeichnungen

Getraut in Brelingen am 11. 11. 1723

Plumhof Cord Gerken Anna Catharina aus Negenborn
geb. in Plumhof am 29. 1. 1725 geb. in Negenborn 1721
gestorben in Plumhof am 5. 5. 1757 gestorben?
32 Jahre alt

Getraut in Brelingen am 14. 11. 1755

Bauermeister Johann Hinrich aus Vesbeck Gerken Anna Catharina
geb. in Vesbeck 1736 Witwe in Plumhof in zweiter Ehe
gestorben in Plumhof am 24. 7. 1772, 36 Jahre alt gestorben unbekannt

Getraut in Brelingen am 14. 7. 1758

Anna Catharina Gerken, die 1723 das erste Mal geheiratet und zwei Männer überlebt hat, kann es
durchaus sein, dass sie mit ca. 55 Jahren auch noch ein drittes Mal geheiratet hat, daher ist ihr
Verbleib und Sterbejahr nicht nachzuweisen.

Bauermeister Johann Friedrich Beckmann Ilse Catherine
geb. in Plumhof am 20. 9. 1759 geb. in Brelingen am 1. 10. 1767
gestorben in Plumhof am 10. 4. 1826 gestorben in Plumhof am 21 12. 1841

Getraut in Brelingen am 7. 12. 1792

Bauermeister Johann Heinrich Vortmüller Sophie Dorothee aus
Hauswirt zu Plumhof Elze, geb. in Elze am 22. 6. 1796
geb. in Plumhof am 24. 5. 1793 gestorben in Plumhof am 9. 4. 1869
gestorben in Plumhof am 8. 2. 1879 als Witwer

Getraut in Brelingen am 12. 12. 1823
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Bauermeister Johann Heinrich Warnecke Luise
angehender Hauswirt zu Plumhof geb. in Berkhof am 20. 11. 1831
geb. in Elze am 24. 2. 1818 gestorben in Plumhof am 20.4.1903
gestorben in Plumhof am 8. 2. 1903

Getraut in Plumhof am 14. 3. 1851 im Hause des Bräutigams

Um 1900 kauft ein Hanebuth den Hof von Bauermeister. Otto Danzfuß kauft 1935 den Hof von
Hanebuth. Hanebuth selber war nicht auf dem Hof, sondern ein Giesemann aus Sprockhof als
Pächter. Alwine Hanebuth hatte ein Altenteil auf der Hofstelle und verstarb 1943. Sie war
Stiefmutter der zwei Hahnebuthsöhne, die nach Wietze Steinförde geheiratet haben.

Danzfuß Otto Saul Elsbeth
geb. in Schöningen am 24. 10. 1886 geb. in Peine am 27. 1. 1899
gestorben in Burgwedel am 9. 12. 1965 gest. Burgwedel am 31. 12. 1974

Getraut in Ostenholz 1921

Tornow Rolf Danzfuß Marga
geb.in Guhren/Polen am 31. 10.1914 geb. in Oberhode
gestorben in Plumhof am 28. 11.2002 getauft am 1.7.1922 in Ostenholz

Getraut in Elze am 27. 5. 1950

Tornow Rainer Wiese Elke
geb. Schwarmstedt am 20. 8.1951 geb. in Neustadt am Rbg.
getauft in Mandelsloh am 17. 7.1979 getauft in Mandesloh am 11.10.1959

Getraut in Elze am 10. 1. 1980

Zur Hochzeit von Rolf und Marga
Tornow haben die Nachbarn nach
altem Brauch für Haustür und
Kircheneingang Kränze gebunden.

Zu so einem großen Fest
wird natürlich auch vorher
ein Schwein geschlachtet
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In diesem Gemeindebekanntmachungskasten
mit Kranz wird das Aufgebot zur Hochzeit bekannt gegeben. Kurze
Zeit später gehörte das sogenannte „Schwarze Brett“ der
Vergangenheit an.
Die Hochzeit Tornow war also die Letzte Hochzeit im Dorf Plumhof,
die in diesem Kasten bekannt gemacht wurde

Plumhofer Frauen auf der
Hochzeit Tornow.

Von links: Magdalene v. Tiepermann, Magret Backhaus, Grete
Backhaus, Ilse Hemme, Hilde Plinke, Adele Beermann, Emmi
Hanebuth,, Ella Bernstorf und Frieda Busse.

Hochzeit Rainer und Elke Tornow                         Hochzeit Rolf und Marga Tornow am 27.5. 1950
am 10. 1 1980                                                         mit Blumenstreuern und Schleppeträgern
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Hof Tornow: Links im Bild
noch schön zusehen, die alte
Scheune, die 1965 völlig
abbrannte und an dieser Stelle
nicht wieder aufgebaut wurde

Rolf Tornow erneuert
die Schrift auf dem Setz-
balken mit Zuschauer
Sohn Rainer.

Fregattenkapitän Otto Danzfuß
mit Tochter Marga

Foto mit allen
Hochzeitsteilnehmern
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.

Otto Danzfuß mit Marga und Kindern beim Maisigeln.
Er war der erste Bauer im Dorf, der im Jahr 1953 Mais
anbaute und wurde belächelt. Man denke nur an heute.

Marga Tornow hat Waschtag. Zu der Zeit
noch mit dem alten Waschtubben

li. Rolf Tornow fährt mit Melkeimer und Milchkannen zum
Melken auf die Weide und das bei Wind und Wetter jeden
Tag. Zu der Zeit wurde noch mit der Hand gemolken. Diese
Arbeit war schon sehr beschwerlich

Rolf beim Anwalzen der frischen Einsaat
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Das Backhaus ist sicherlich von dem im
Setzbalken stehenden Andreas Plumhof erbaut
worden, identisch mit der ersten
Kirchenbuchaufzeichnung

Dies ist das älteste im Dorf noch stehende
Gebäude, es ist das alte Backhaus in Tornows
Garten v. 1693.
Siehe Seite 85.

Otto Danzfuß musste bei Hofkauf 1935 von
Hanebuth die Gastwirtschaft, die Poststelle
verbunden mit dem ersten Telefon im Dorf,
mit übernehmen. Die Post war auf der
Hofstelle bis 1945 und musste aus
Parteigründen abgegeben werden, sie wurde
von der Plumhoferin Anni Helmers
übernommen. Die Poststelle mit dem einzigen
Telefon im Ort war kein leichtes Unterfangen.
Es gab nicht nur viel Publikumsverkehr,
sondern man war auch Tag und Nacht für den
Telefondienst zuständig, so erinnert sich
Marga, dass sie einmal um Mitternacht zur
Viehbruchsmühle musste, um eine
Sterbenachricht zu überbringen. Mit der

Gastwirtschaft wurde 1974 aufgehört, zum Bedauern vieler. In der „Danzfußzeit“ war es eine
urgemütliche „Seemannskneipe“. Die Plumhofer und Umgebung gingen nicht in eine gewisse
Gastwirtschaft, sondern sie gingen zum „Käpten“. Irgendwie war die Gastwirtschaft auch
Kommunikationszentrum des Dorfes, in der viele gemütliche „Zecherrunden“ stattgefunden haben.
Noch gut zu erkennen auf dem Foto im Hintergrund Gasthaus Otto Danzfuß, Werbetafel
Hamburger Elbschloßbier und das Schild der Poststelle. Die „junge Frau“ auf dem Foto hieß zu der
Zeit noch Marga Danzfuß.
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Hofstelle Brandkassennummer zwei Hofnamen: Deppens, heute Werner und Ulla Beermann.
Erster geschichtlicher Hinweis auf den Hof im Wienhäuser Schatzregister 1521 unter dem Namen
Deppner. Weitere Besitzerwechsel:
1589 Hans Plumhof
1678 Carsten Morhoff
1729 Hans Beckmann
Im Jahr 1807 verkauft dann Cord Hinrich Beckmann den Deppenshof an Jürgen Heinrich Wiebe
aus Stöckendrebber. Jürgen Heinrich Wiebe verstirbt am 29. 12. 1813.
Etwa um das Jahr 1814/15 wurde der Deppenshof von den Erben Wiebes an den Köthner Johann
Dangers aus Bissendorf verkauft. Dangers behält die Hofstelle nur wenige Jahre und verkauft den
Deppenshof weiter an Heinrich Schulze aus Wulfelade. Der Hof muss herunter gewirtschaftet sein,
da der Kaufpreis nunmehr nur noch 830 rtl beträgt. Heinrich Schulze ist verheiratet mit Sophie
Dorothee geb. Klingemann, verwitwete Behrmann. Die 1. Ehe von Sophie Dorothee aus Wulfelade
mit Johann Friedrich Behrmann aus Wenden wurde am 3. 12. 1790 in Mariensee geschlossen. Aus
dieser 1. Ehe ging ein Sohn hervor: der am 5. 5. 1791 geborene Johann Friedrich Beermann. Des
Johann Friedrichs jun. Stiefvater war also nach der 2. Eheschließung von Sophie Dorothee geb.
Klingemann Heinrich Schulze.
Johann Friedrich Beermann jun. heiratet am 16. 4. 1820 in Mariensee Sophie Dorothee Fenkhausen.
Anlässlich dieser Eheschließung übereignet der Stiefvater Heinrich Schulze seinem Stiefsohn
Johann Friedrich Beermann den Deppenshof.
Seit 1820 bis zum heutigen Datum ist also der Deppenshof im Besitz der Beermanns. Es war
damals gebräuchlich, bei Eheschließung einen sogenannten Ehecontract abzuschließen. Dieser hatte
folgenden Wortlaut:
Han. 72, Burgwedel Nr. 402 S. 41 – 43
Ehestiftung zwischen Joh. Fr. Beermann zu Plumhof u. Dor. Soph. Fänghausen aus Mariensee.

Actum Amt Bissendorf den 17. März 1820.
Johann Friedrich Beermann aus Wulfelade heiratet Dorothea Sophie Fänghausen aus Mariensee und
nimmt sie als Wirthin zu sich auf die Herrschaftliche Kothstelle zu Plumhof, die ihm von seinem
Stiefvater, dem Canonier Heinrich Schulze abgetreten und von heute an übergeben wird. Die Braut
bringt dem Bräutigam zu und in die Stelle:
An Gelde fünfzig Thaler in Golde, die in der Hochzeit bar erfolgen.
Zur Aussteuer: Eine Kuh, ein Schwein oder 2 Rtl., ein Ehrenkleid oder 10 Rtl., Bette und
Bettengewand, Kisten und Kistenpfand und die herkömmliche kleine Aussteuer, auch ein halbes
Malter Rocken und eine halbe Tonne Bier. Unter den Verlobten soll nach beschrittenem Ehebette
die Regel: Längst Leib, längst Guth! gelten, mithin im kinderlosen Falle, einer des anderen Erbe
seyn.
Des Bräutigams Eltern bleiben bey den jungen Leute am Tische und erhalten die alltägliche
Kleidung, auch jährlich zum Nothpfennig Sechsthaler Conventionsmünze. Dieser Nothpfennig
bleibt unverändert, wenn auch einer der Altentheiler versterben sollte. Wenn die jetzige auf der
Stelle befindliche Altentheilerin, Witwe Wiebe, verstirbt, und die Eltern des Bräutigams wollen
alsdann etwa ihren eigenen Haushalt führen, so bekommen sie dasjenige zum Altentheil, was vorhin
den Altentheilern von der Morgengabe verschrieben ist, und fällt in solchem Falle der Nothpfennig
weg.
Letztlich ist noch bestimmt, dass, solange der Stiefvater im Militärdienst steht, demselben, während
der Zeit solcher zum Dienst einberufen wird, monatlich ein Pfund Butter verabreicht werden soll.
Beschrieben in Gegenwart des Bräutigams und der Braut, des Stiefvaters des Bräutigams Canoniers
Schulze zu Plumhof, des Stiefvaters der Braut, Einwohner Heinrich Runge aus Mariensee, und des
Einwohners Ludewig Bruns aus Wulfelade. Vorgelesen und genehmigt, ist diese Ehestiftung, salvis
salvandis, hiermit gerichtlich confirmirt und ist dieselbe in das Amtshandelsbuch eingetragen.
Actum ut supra in fidem  Wedemeyer/Gadenstedt
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Die Hofbesitzernamen des Deppenshofes mit Ehefrauen, am Anfang leider nicht vollständig

Beckmann Hans Peters Margarete Elisabeth Witwe
geb.    1706 geb. in Plumhof 1706
getauft am 3. Weihnachtstag 1706 gest. in Plumhof als Witwe 1788

Getraut in Brelingen am 4. 10. 1725

Beckmann Johann Heinrich Bestenbostel Ilse Margarete
geb in Plumhof am 23. 2. 1733 geb. in Bestenbostel am 6. 10. 1743
gest. in Plumhof 1795 an Wassersucht gest. in Plumhof 1806

Getraut in Brelingen am 18. 4. 1759
Beckmann Cord Hinrich Beckmann Anna Maria
geb. in Plumhof am 27. 8. 1777 geb. in Plumhof am. 27. 6 1761
gest.  ? gest.  ?

Getraut und gestorben nicht nachzuweisen

Beckmann Cord Hinrich verkauft den Hof Nr. 2 1807 an Jürgen Heinrich Wiebe

Wiebe Jürgen Scharnhorst Marie Dorothee
geb. in Brase 1767 geb. in Scharnhorst
gest. in Plumhof am 29. 12. 1813 gest. in Plumhof am 3. 4. 1833

Getraut nicht nachzuweisen
Die Wiebischen Erben verkaufen den Hof 1813/14 an Johann Dietrich Dangers in Bissendorf

Dangers Johann Dietrich
geb. in Bissendorf 1783
gest. in Bissendorf am 20. 11. 1855

Dangers verkauft den Hof am 12. 3. 1819 an Johann Heinrich Schulze aus Wulfelade.

Schulze Johann Klingemann Sophie Dorothee
geb. in Wulfelade 1773 verw. Behrmann
gest. in Plumhof am 31. 3. 1821 mit 48 Jahren geb. in Wulfelade

gest. in Plumhof am 28. 11. 1841

Getraut in Mariensee am 4. 7. 1809
Joh. Hr. Schulze übereignet den Hof am 16. 4. 1820 seinem Stiefsohn Joh. Friedrich Beermann

Beermann Johann Friedrich Fenkhausen Dorothee Sophie
geb. in Wulfelade am 5. 5. 1791 geb. in Mariensee 1798
gest. in Plumhof am 22. 4. 1860 gest. in Mariensee am 10. 11. 1823

Getraut in Mariensee am 16. 4. 1820
Dorothee Sophie Fenkhausen geht zum Sterben wieder zurück in ihr Elternhaus und stirbt mit 25
Jahren an Auszehrung.
In zweiter Ehe heiratet Johann. Friedrich. Beermann Kruse Catharine Dorothee

geb. in Borstel 1793
gest. in Plumhof 5. 10. 1855

Getraut am 12. 11. 1824 in Brelingen
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Beermann Georg Heinrich Brockmann Marie Dorothe
geb. in Plumhof am 7. 12. 1829 geb. in Fuhrberg am 14. 1
gest. in Plumhof am 9. 2. 1918 gest. ?

Getraut in Brelingen am 6. 6. 1856

Beermann Heinrich Busse Berta
geb. in Plumhof am 23. 12. 1857 geb. in Plumhof am 27. 6. 1849
gest. in Plumhof am 13. 7. 1933 gest. in Plumhof am 21. 7. 1912

Getraut in Plumhof am 22.12. 1885 (Haustrauung)

Beermann Heinrich Lüssenhop Adele
geb. in Plumhof am 20. 2. 1888 geb.in Negenborn am 3. 6. 1896
gest. in Plumhof am 18. 2. 1970 gest.in Plumhof am 22. 7. 1950

Getraut in Brelingen am 4. 5. 1922

Beermann Werner Springhetti Ursula
geb. in Hannover am 18. 3. 1940 geb. in Hannover am 8. 7. 1940

Getraut in Brelingen am 15. 2. 1960

Hochzeit von Ulla und Werner Beermann am
15. 2. 1960

Aufn. rechts: Silberhochzeit am 15. 2. 1985 mit den
Kindern von links: Petra, Cord-Peter, Klaudia und
Heino
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Eine absolute Spitzenleistung von Beermanns Nachbarn. In einer „ Nacht und Nebelaktion“ und
unter strengster Geheimhaltung wurde zum Polterabend von Heino und Monika diese Prachtvolle
Ehrenpforte erstellt. V. li. Rainer Tornow, Olaf Hesse mit Freundin Sonja, Elke Tornow, Doris
Hesse, Gernot Hesse und Andreas Hermann.

Garteneingang
Hof Beermann
In neuerer Zeit

re. Hochzeit von Heino und Monika Beermann am 5. 12. 1992 in
Gümmer Gemeinde Seelze

Hofstelle Brandkassennummer drei, Wallhöfer, Hofname Niehhaus, heute leider nicht mehr
vorhanden. Die Wallhöfers kommen aus Bestenbostel und werden den Hof von einem Ehlers
gekauft haben oder sind eingeheiratet. Der Hof stand linksseitig des Eschendammes. Das
Grundstück wurde von Biester, heute Ude, erworben. Ein Teil des Hofes ist aber erhalten geblieben,
es ist das auf dem ehemaligen Wallhöfer Grundstück stehende Wohnhaus von Heinrich und Anna
Popillas geb. Wallhöfer. Anna Popillas ist also der letzte Wallhöfernachkomme wie man oben am
Hausgiebel auf der Namenstafel vor der Vertäfelung noch gut lesen konnte. Die Strohscheune des
Wallhöfer Hofes steht heute auf dem Hof Ude und das Wohnhaus wurde in Abbensen wieder
aufgebaut und ist heute Gastwirtschaft und Poststelle Knop.
Den ersten Namen auf dieser Hofstelle finden wir in der Musterungsrolle von 1606 unter Plumhoff.
Bei den vielen Plumhofs im Ort wäre der Vorname Spekulation. Im Kontributionskataster von 1678
gibt es eine genaue Zuordnung unter dem Namen Johann Plumhoff und ist abgebrand. Wir finden
folgende Kirchenbuchaufzeichnungen von der Hofstelle:

Ehlers Hans Heinrich Dierking Ilse Marie Marlene
geb. in Plumhof 1733 geb. in Stöckendrebber 1731
gest. In Plumhof am 13. 11. 1783 gest. in Plumhof, am 5. 10. 1783

Getraut in Brelingen am 22. 4. 1755
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Ehlers Cord Heinrich Plumhof Ilse Maria Elisabeth
geb. in Plumhof am 8. 4. 1758 geb. in Lindwedel 1767
gest. in Plumhof am 6. 1. 1805 gest. in Elze in zweiter Ehe.

Getraut in Schwarmstedt am 18. 6. 1784

Wallhöfer Johann Heinrich Ehlers Anna-Catharina-Magdalene
geb. in Bestenbostel am 1792 geb. in Plumhof am 18. 12. 1787
gest. in Plumhof am 8. 6. 1842 gest. in Plumhof am 6. 8.1833

Getraut in Brelingen am 4. 12. 1818

Wallhöfer Johann Heinrich heiratet in zweiter Ehe Dedecke Ilse-Marie- Dorothe
geb.in Wennebostel 1795
gest. in Plumhof am 11. 8. 1850

Getraut in Bissendorf 1834 nach Ostern
Wallhöfer Johann Friedrich Bruns Clara Sophie Dorothee
geb. in Plumhof am 13. 4. 1835 geb. in Mellendorf am 26. 9. 1827
gest. in Meitze am 12. 2. 1910 gest. in ?  am 25. 1. 1904

Getraut in Mellendorf am 29. 4. 1860

Wallhöfer Georg Lüßmann Auguste
geb. in Plumhof am 19. 8. 1862 geb. in Hornbostel am 3. 3. 1862
gest. in Plumhof am 18. 5. 1907 gest. in Plumhof am 5. 2. 1933

Nicht in der Kirchengemeinde Brelingen getraut

Aufnahmen priv. Heinz Popillas und Otto Hesse pflügen,
noch mit Pferden, Gartenland auf dem ehemaligen Wall-
höferschen Grundstück, heute an der Straße am
Heidkamp (Ende 1950). Wenige Jahre später erstellen an
dieser Stelle die Familien Timmas und Rudolf und
Giesela Kaminski, geb. Popillas ihre Häuser.

li. um 1900. Johann Friedrich Wallhöfer am Ziehbrunnen. Es ist die einzige Aufnahme, die es von
dem nicht mehr existierenden Hof gibt.
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Alle Fotos priv.
Foto um 1910 von links:
Hermann Wallhöfer. Heinr.
Popillas, Walter Popillas,
Heinz Popillas, Irma Popillas,
Anna Popillas geb. Wallhöfer,
Gertrut Popillas

Goldene Hochzeit am 4. Mai 1963
von Heinrich und Anna Popillas geb.
Wallhöfer. Sie ist der letzte Wallhöfer von
der Hofstelle.
geb. in Hannover am 2. 11. 1888
gest. in Plumhof am 8. Januar1973
Popillas Heinrich
geb. in Wöhle bei Hildesheim
am 4. Julie 1888
gest. in Pirmasens am 10. 6. 1978

Rudolf und Giesela Kaminski
geb. Popillas auf der Terrasse
ihres Bungalows am Heidkamp
Nr. 8
mit Ihrem Adoptivsohn John-
Yudes.
John-Yudes kam in zarten
Alter von fünf Wochen von Sri
Lanka nach Plumhof.
Im Dorf und seinem Umfeld ist
John-Yudes sehr gut integriert.
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Hofstelle Brandkassennummer 4 Hofname Rausemeyers, heute Erika Nadji und Klaus
Horstmann.
Wir fangen gleich mit den Namen der jeweiligen Hofbesitzer nach den Brelinger Kirchenbüchern
an:
Rosemeyer Hans, Witwer. Er ist entweder der Bruder von Carsten Rosemeyer oder Hofbesitzer?
geb. 1645, gest. 1714 - 69 Jahre alt.

Rosemeyer Carsten Rosemeyer Anna Catharina v. Plumhof
geb. in Plumhof um 1653 geb. 1679
gest. in Plumhof ledigen Standes am 27. 11. 1730 gest. am 18. 11. 1749
Rosemeyer Anna Catharina v. Plumhof könnte die Schwester zu Carsten Rosemeyer sein

Schünhoff Philipp kauft oder erbt den Hof von Rosemeyer Engel Schünhoff
geb. um 1658 geb. um 1675
gest. in Plumhof am 12. 1. 1721 gest. in Plumhof am 10. 11. 1754

Getraut nicht nachzuweisen
Schünhoff Cord Jürgen Backhueß Ilse Margarete
geb. in Plumhof Sonntag Quinquagesimae 1704 geb. in Plumhof 1702
gest. in Plumhof am 23. 10. 1766 gest. in Plumhof am 26. 4. 1762

Getraut in Brelingen am 9. 11. 1730

Schünhoff Hans Cord Schelen Anna Maria Elisabeth
geb. in Plumhof am 18. 6. 1734 geb. in Meitze am 12. 2. 1743
gest. in Plumhof am 4. 3. 1808 gest. in Plumhof am 9. 10. 1823

Getraut in Brelingen am 6. 7. 1764

Schünhoff Johann Heinrich Thoms Catharina-Marie-Sophie
geb. in Plumhof am 11. 2. 1778 geb. in ? 1784
gest. in Plumhof am 17. 2. 1849 gest. in Plumhof am 17. 2. 1813

29 Jahre und 9 Monate alt

Getraut in Mellendorf 1813

Der Witwer Johann Heinrich Schünhoff heiratet Baetje Ilse-Catharina-Dorothee
in zweiter Ehe geb.in Mellendorf am

gest. ?

Getraut im gleichen Jahr 1813 ?

Stolte Wilhelm Gödecke Line
geb. In Mariensee am 30. 5. 1867 geb. in Wennebostel am 4. 3. 1866
gest. in Plumhof am 18. 1. 1948 gest. in Plumhof am 11. 3. 1956

Getraut in Brelingen am 20. 4. 189



102

Hanebuth Otto Engehausen Emmi
geb. in Elze am 20. 9. 1904 geb. in Esperke am 25. 3. 1907
gest. in Wasjorki Russland am 19. 1. 1946 gest. in Schiraz Persien am 3. 2. 1971

Getraut in Brelingen am 30. 5. 1929

Nadji Mahmoud Hanebuth Erika
geb. in Schiraz Persien am 18. 5. 1924 geb. in Hannover am 27. 4. 1935
gest. in Schiraz Persien am 26. 5. 2006

Getraut in Hamburg am 12. 4. 1957

Klaus Horstmann lebt in Lebensgemeinschaft zusammen mit Erika Nadji seit 1990
geb. in Bissendorf am 9. 9. 1941 geb. in Hannover am 27. 4. 1935

Klaus Horstmann schreibt zur Hofchronik der Hofstelle Nr. 4 folgendes:

1756   Torbalkeninschrift
Cord Jürgen Schüenhoff und Ilse Margarethe Backhaus
Die Inschrift wurde 1996 bemerkt anlässlich der Erneuerung des nördlichen Fachwerkgiebels. Das
Spruchband über dem Torbalken (Konsolschwelle): „ Dies Haus mir und den Meinigen zur
zeitlichen Wohnung ist gebaut, sey dir, frommer Gott, in Gnaden anvertraut“

1910   Torbalkeninschrift
Wilhelm Stolte   *   Lina Stolte geb. Gödecke
geb. 30. 5. 1867     geb. 4. 3. 1866
1910 wurde der Hof von Wilhelm Stolte erworben. In diesem Jahr wurde Otto Hanebuth, geb. 20. 9.
1904, in die Familie Stolte aufgenommen. Zu diesem Zeitpunkt lebte noch der Sohn der Familie
Stolte, Willi Stolte, der im 77. preuß. Infanterieregiment Celle diente und im 1. Weltkrieg an der
Westfront gefallen ist. Ein weiterer Sohn , Fritz Stolte, ist mit 2 Jahren gestorben. Otto Hanebuth
sollte das Hoferbe antreten, ist aber am 18. 1. 1946 in einem Lager an der Wolga nach dem 2.
Weltkrieg in Russland verstorben.

1996   Giebelerneuerung

Der Fachwerkgiebel der
Nordseite wurde von Erika
Nadji, geb. Hanebuth , 1996
und Klaus Horstmann erneuert.
Die Zimmerarbeiten führte die
Firma Frerking (Rodewald)
aus.
li. Erika Nadji, geb. Hanebuth,
und Klaus Horstmann
mit Jagdhund.
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Hochzeit von Otto Hanebuth
und Emmi geb. Engehausen
am 30. 5. 1929

Konfirmation von
Willi Hanebuth
v.l. Otto Hanebuth
Wilhelm Stolte, Helmut
Hanebuth und der Kon-
firmand Willi Hanebuth.

Stolz zeigen die Stolten ihre „Kuhherde“ mit Ziege.

Wilhelm Stolte beim
Sense dengeln (schärfen)
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Geburtstagsfeier mit Schulkameraden von „Stolten“     rechte Aufn. v. li. Willi Hanebuth, Erika
Erika (Hanebuth), sitzend.v. li. Hanebuth, Irmtraud Jassens, Magdalene v.
Christa Pockrand, Hermann Gade, Erika Hanebuth,      Tiepermann und Margarete Engehausen.
Anneliese Pockrand. O. r. von li: Margret Backhaus,
Lieselotte Plinke, Hans Heinrich Backhaus und              Alle Aufn. priv.
Magdalene von Tiepermann.

Hofstelle Brandkassennummer 5 Hofname Plumhoff`s, heute Gernot und Doris Hesse

Erste Erwähnung dieser Hofstelle im Viehschatzregister von 1589 unter Hans Plumhof der Elter. In
der Musterungsrolle von 1606 der alte Hans Plumhof, im Kontributionskataster 1678 Hanß
Plumhof.
Jetzt die Aufzeichnungen nach Kirchenbuch.

Plumhoff Hans Hinrich Ilse Margarete Mente
geb. in Plumhof 1737 geb. in Plumhof 1727
gest. in Plumhof am 4.4. 1766 (29 Jahre alt) gest. in Elze 26. 2. 1802

Ilse Margarete Plumhof heiratet in zweiter Ehe
Eikhoff Hans Cord Ilse Margarete Plumhof (Witwe)
geb. in Negenborn geb. in Plumhof 1727
gest. in Plumhof am 21. 5. 1796 gest. in Elze 26. 2. 1802

Getraut in Brelingen am 19. 2. 1768

Münkel Cord Heinrich Deneke Anna-Ilse-Dorothee
geb. in Elze 1783 geb. in Neuwarmbüchen 1779
gest. in Plumhof am 6. 11. 1851 gest. in Plumhof am 29. 11. 1866

Getraut in Neuwarmbüchen

Münkel Georg Heinrich Feldmann Marie Dorothea
geb. in Plumhof am 15. 9. 1809 geb. in Alten Celle 1820
gest. in Plumof am 5. 7. 1897 als Witwer und Altenteiler gest. in Plumhof am 30. 6. 1877

Getraut in Brelingen am 26. 4. 1839
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Von. Tiepermann Friedrich (Gastwirt) Münkel Elise-Lina
geb. in Elze 4. 1. 1837 geb. in Plumhof 1842
gest. in Plumhof am 20. 4. 1894 gest. in Plumhof 18. 12. 1878

Getraut in Brelingen am 18. 12. 1863

Von Tiepermann Georg-Heinrich-Lui Peters Lina-Caroline-Sophie
geb. in Plumhof am 11. 6. 1868 geb. in Hellendorf 7. 12. 1867
gest. in Plumhof am 25. 2. 1899 (30 Jahre alt) gest. in Plumhof am 22. 1. 1957

Getraut in Brelingen am 6. 12. 1894

Hasselbrink Gustav heiratet die Witwe von Tie-
geb. in Brelingen 1876 permann Lina-Caroline-Sophie
gest. in Plumhof 1960 geb. in Hellendorf 7. 12. 1867

gest. in Plumhof am 22. 1. 1957

Getraut in Brelingen am 9.2. 1906

Von Tiepermann Luis-Willi-Heinrich-Lui Sprengel Marie
geb. in Plumhof am 4. 10. 1898 geb. in Elze am 29. 11. 1899
gest. in Plumhof am 30. 12. 1972 gest. in Plumhof am 2. 5. 1973

Getraut in Brelingen am 15. 9. 1921

Hesse Otto Von Tiepermann Magdalene
geb. in Faulungen Thüringen (Eichsfeld) am 10. 9. 1929. geb. in Plumhof am 22. 11. 1932

Getraut in Brelingen am 13. 11. 1956

Hesse Gernot Frickmann Doris
geb. in Plumhof am 3. 5. 1960 geb. in Langenhagen 22. 3. 1967

Getraut in Brelingen am 4. 5. 1990

Hochzeit von Otto und Magdalene Hesse geb. v. rechts: Marie und Luis von Tiepermann
Tiepermann am 13. 11. 1956 Frau Hundertmark u. Magdalene v. Tiepermann
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Hochzeit von Gernot und Doris Hesse
geb. Frickmann am 4. 5. 1990
li. die Brauteltern Rosi und Hermann
Frickmann und re. die Bräutigamseltern
Magdalene und Otto Hesse

re. Gustav und Lina
Hasselbrink verwit-
wete v. Tiepermann

li. Die alte Hofstelle Nr. 5. Auf dem Tor-
bogen steht: Hans Plumhof und Margarete
Meinen 1627.
Es ist ein für die Heide typisches zwei
Ständerhaus und wurde 1972 von einer
Arztfamilie aus Hannover abgetragen
und in Offensen bei Wienhausen original
wieder aufgebaut. In dem Haus befand
sich bis ca. um 1900 auch die Gastwirt-
schaft des Dorfes
Aufn. Rolf Tornow

Heidemarie und Gernot
Hesse vor einem prächtig
erbauten Schneemann.
Aufn. Rolf Tornow alle
anderen Aufn. von der
Hofstelle privat.
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Gustav Hasselbrink mit Glücksschwein. So sah es früher in einer von der viel erzählten Spinnstube
aus.

Gertrut Popillas und Magdalene Hesse beim
Runkelköpfen re. Ein bisschen Spaß
muss bei der schweren Arbeit schon sein.

Otto Hesse und Schwiegervater Luis von
Tiepermann zeigen stolz zwei Prachtexemplare
von Runkeln,

und dann an die Arbeit
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Goldene Hochzeit am
13. 11. 2006
von Otto und Magdalene
Hesse geb. von Tiepermann
vor der Haustür des neu
errichteten Wohnhauses
im Jahr 1972

Hofstelle Brandkassennummer 6 Hofname Bierkmann`s, heute Lieselotte Ude.

Wie schon an anderer Stelle erwähnt, ist die Hofstelle Brandkassennummer 6, ein ¾ Meierhof und
somit der größte von den vier Meierhöfen. Die drei anderen Meierhöfe sind je ein Halbmeier Busse
und Backhaus und Tornow ist ein ¼ Meier. Da die Meierhöfe die ersten „Steuerzahler“ im Dorf
waren, werden ihre Namen auch schon sehr früh im Schatzregister von 1438 erwähnt.
Also erste Erwähnung der Hofstelle im Schatzregister von 1438 unter dem Namen Hermen, im
Viehschatzregister von 1589 unter dem Namen Hans Langehennecke, in der Musterungsrolle von
1606 unter dem Namen Ernst Beckmann, im Kontributionskataster von 1678 unter dem Namen
Hans Menthe.
Nun folgen die Kirchenbuchaufzeichnungen:

Biester Jürgen Mente Adelheit
geb. in ? 1667 geb. 1670
gest. in Plumhof am 6. 5. 1718 (51 Jahre alt) gest. in Plumhof am 30.12. 1732.

Getraut nicht bekannt

Biester Hans Hinrich Degener Ilse Anna
geb. in Plumhof 1692
gest. in Plumhof am 25. 12. 1732 (40 Jahre alt)

Getraut in Brelingen am 14. 9. 1724

Biester Jürgen Hinrich Koch Anna Margret
geb. in Plumhof am 2. 7. 1726 geb. 1720
gest. in Plumhof am 3. 5. 1778 (52 Jahre alt) gest. in Plumhof am 19. 1. 1790.

Getraut nicht bekannt

Biester Jürgen Heinrich Backhus Anna Maria
geb. in Plumhof am 5. 1. 1753 geb. in Grethem 1754
gest. in Plumhof am 11. 5. 1822 gest. in Plumhof am 4. 3. 1810

Getraut in Brelingen am 16. 4. 1779
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Biester Jürgen Heinrich Ahlvers Ilse Catharina
geb. in Plumhof am 5. 9. 1784 geb. in Hellendorf am 5. 1. 1787.
gest. in Plumhof am 11. 2. 1844 (60 Jahre alt) gest. in Plumhof am 6. 3. 1861

Getraut in Brelingen am 1. 6. 1810

Biester Johann Heinrich Busse Sophie Dorothee
geb. in Plumhof am 17. 10. 1811 geb. in Plumhof am 23. 9. 1823
gest. in Plumhof am 6. 9. 1870 gest. in Plumhof am 18. 5. 1891

Getraut in Brelingen am 5. 12, 1847

Biester Georg Heinrich Willers Ida-Friederike-Luise
geb. in Plumhof am 8. 8. 1849 geb. in Meitze am 13. 11. 1852
gest. in Plumhof am 30. 5. 1936 gest. in Plumhof am 26. 11. 1932

Getraut in Plumhof am 5. 3. 1875

Biester Georg Heinrich Krüger Ida-Dora-Lina-Bertha-
geb. in Plumhof am 24. 3. 1878 Sophie, geb. in Langenhagen
gest. in Plumhof am 10. 1. 1930 (52 Jahre alt) am 4. 3. 1888

gest. in Plumhof am 16. 11. 1934

Getraut in Brelingen am 6. 5. 1913

Plinke Fritz Biester Hilde-Lina-Ida
geb. in Langenhagen am 7. 5. 1905 geb. in Plumhof am 18. 3. 1914
gefallen in Kurland am 9. 10. 1944 gest. in Plumhof am 5. 5. 2001

Getraut in Brelingen am 3. 5. 1932

Ude Heinz Plinke Lieselotte
geb. in Bokelskamp bei Celle am 27. 12. 1928 geb. in Hannover am 5. 1. 1935
gest. in Hannover am 2. 4. 1987 (59 Jahre alt)

Getraut in Brelingen am 27. 8. 1954

Hochzeit Heinz und Lieselotte Ude, geb. Plinke am 27. 8. 1954
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Zu einer großen Hochzeitsfeier gehörten auch immer viele „Helpslühe“, (Hilfskräfte). Alle
Nachbarn und der engste Freundeskreis halfen dann mit. Zu der Zeit feierte man fast ausschließlich
auf einem Zelt und auf der eigenen Hofstelle. re. Das Wohnhaus mit dem Hochzeitskranz. Auch das
Binden der Kränze war immer Pflicht der Nachbarn-

Hochzeit Fritz und Hilde Plinke, geb. Biester am 3. 5. 1932.
Rechte Aufnahme: Das Brautpaar im Myrtenkranz.

Hochzeit von Georg
Heinrich und Ida Biester
geb. Krüger am 6. 5. 1913
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Georg Heinrich und Ida Biester      Aufn. um 1930. v. li. Hermann Seemann (Obstmosterei Elze)
geb. Willers um 1910 macht Verwandtenbesuch bei Biesters in Plumhof

Familienidylle: Fritz Plinke mit seiner Frau und
Besuch neben dem Ziehbrunnen und Kindern in
der Hofviehtränke.
re.: Fritz und Hilde Plinke fahren zum Einkaufen
mit einem so genannten Doggart.
Alle Aufnahmen privat

Getreideernte damals.
Fritz Plinke auf dem Mähbinder mit einem
sicherlich auch damals nicht häufig zu
sehenden Vierergespann.
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Stroh war früher immer knapp, darum wurde es   Es ist geschafft. Der letzte Gabenwagen ist einge-
auch fein säuberlich mit der „Hungerharke“         fahren und unter der Erntekrone wird für alle flei-
nachgeharkt. ßigen Mitarbeiter einer eingeschenkt. Mit der Fla

sche in der Hand, Elfriede Plinke, heute Görries.

Hier wird für die Hofstelle die große Fläche im Moor
urbar gemacht. Im Hintergrund sieht man deutlich den
Lorenwagen und die Schienen. Erst wird die  Fläche
abgebrannt und dann das Torfsandgemisch
abgeschaufelt. re. Eine hohe Auszeichnung für den
Pferdezüchter Fritz Plinke

Dies ist die Familie Orlowski. In der Mitte
der „Boss“ Bernhard Orlowski, geb. am 17.
12. 1949 in Lengde am Harz Von links
Almuth Orlowski, geb. Grube, geb. am 15.
8. 1958 in Vardeilsen bei Einbeck, dann die
Kinder Wibke, Christof und Henrike.
Wie an anderer Stelle auch schon erwähnt,
ist Bernhard Orlowski der Pächter des
Betriebes von Lieselotte und Heinz Ude
seit Oktober 1979, da Heinz Ude mit 59
Jahren schon sehr früh verstorben ist.
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Anhängig auf dem Betrieb ist seit der Zeit auch ein landw. Lohnunternehmen.

Hochzeit Bernhard und Almut Orlowski am 7. 6. 1980
Aufn. oben von links: Die Brauteltern Elise und Hermann
Grube, Bräutigams Mutter Ida Orlowski, Hilde Plinke,
Lieselotte und Heinz Ude.

Das landwirtschaftliche Lohnunternehmen Orlowski hat die Schwerpunkte auf Zuckerrüben von der
Saat bis zur Ernte und Filterkuchenstreuen gesetzt.

Rübenroden mit Blattbergung. Durch Maisanbau
li. Otto der „Rübendriller“ in voller Ausrüstung.  ist die Blattbergung unwirtschaftlich geworden.

Eine zeitlang wurden von dem Lohnunternehmen auch Großballen gepresst und mit einem Radlader
weggepackt. Auf dem Radlader „Olly“, davor Rudolf Backhaus, vorm Silo Heiko Örtel.
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Hofstelle Brandkassennummer 7 Hofname Ziems, heute Horst und Elfriede Görries.
Erste Erwähnung dieser Hofstelle im Kontributionskataster 1678 unter dem Namen Volkmar
Warnecke.
Jetzt die Kirchenbuchaufzeichnungen:

Warnecke Volkmar
geb. 1646
gest. in Plumhof am 4. 5. 1718 (72 Jahre alt)

Belsmeyer Jürgen heiratet eine Warnecke Tochter Warnecke
geb. in Negenborn 1680 geb. 1682
gest. in Plumhof am 28. 3. 1757 (77 Jahre alt)

Getraut in Negenborn 1717

Belsmeyer Cord Backhus Anna Elisabeth
geb. in Plumhof 1717 geb. in Plumhof am 14. 1. 1718
gest. in Plumhof am 1. 1. 1757 (40 Jahre alt) gest. in Plumhof am 29. 1. 1798

Getraut in Brelingen am 19. 1. 1743

Die verwitwete Anna Elisabeth Belsmeyer geb. Backhus heiratet in zweiter Ehe am 7. 8. 1757
Hans Cord Bäsmann aus Maklendorf. Hans Cord Bäsmann ist auf dem Hof Interimswirt und stirbt
am 14. 10. 1764 im Alter von 43 Jahren.

Belsmeyer Cord Hinrich Anna-Maria-Margarete Rohden
geb. in Plumhof 1746 geb. in Plumhof 1748
gest. in Plumhof am 7. 7. 1831 als Altenteiler gest. in Plumhof am 18. 10. 1791

(43Jahre alt)
Getraut vor 1774

Belsmeyer Cord Heinrich Kolshorn Catharina-Engel
geb. in Plumhof am 27. 3. 1774 geb. in Bostel Hellendorf 1780
gest. in Plumhof am 7. 3. 1832 (58 Jahre alt) gest. in Plumhof am 29. 9. 1847

an Ruhr (67 Jahre alt) als Witwe
des Cord Heinrich Belsmeyer

Getraut in Mellendorf

Görries Johann Friedrich Belsmeier Catharine Margarete
geb. in Wiechendorf am 22. 4. 1809 geb. in Plumhof am 16 2. 1807
gest. in Brelingen am 22. 3. 1878 gest. in Plumhof am 18. 4. 1872

Getraut in Brelingen am 22. 6. 1832

Görries Johann Friedrich Hachmeister Cristine-
geb. in Plumhof am 3. 8. 1833 Wilhelmine geb.
gest. in Plumhof am 12. 7. 1914 in Negenborn am 23. 12. 1835

gest. in Plumhof am 13. 3. 1865
(30 Jahre alt)

Getraut in Brelingen am 15. 11. 1861
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Görries Heinrich Friedrich Hasselbrink Ida-Lina
geb. in Plumhof am 8. 3. 1863 geb. in Berkhof am 29. 11. 1868
gest. in Schwarmstedt am 11. 2. 1947 gest. in Schwarmstedt

am 21. 8. 1946
Getraut in Elze am 4. 11. 1895

Görries Albert Hermann Helbig Elisabeth-Johanna
geb. in Plumhof am 7. 12. 1901 geb. in Wehlitz-Ummeln
gest. in Burgwedel am 20. 9. 1974 am 13. 3. 1912

gest. in Bennemühlen
am 4. 4. 1950

Getraut in Brelingen am 31. 5. 1934

Görries Albert Hermann heiratet in zweiter Ehe geb. Stünkel Mariechen verw.
Tegtmeier geb. in Mandelsloh
am 28. 5. 1909
gest. in Plumhof am 20. 1. 1987

Getraut Dezember 1953

Görries Horst-Otto-August-Fritz Plinke Elfriede
geb. in Hannover am 31. 7. 1935 geb. in Hannover am 12. 7. 1940

Getraut in Brelingen am 24. Julie 1963

Görries Dirk
geb. in Hannover am 20. 2.1966

Lohnunternehmen Görries

1958 wurde von Horst Görries ein landwirtschaftliches Lohnunternehmen gegründet. Sein Bruder
Helmut hat ihn dabei als Angestellter mit allen Kräften unterstützt. Aus kleinsten Anfängen mit
einem „kleinen“ Lanz Mähdrescher hat sich bis zum heutigen Tag ein Lohnunternehmen entwickelt
das weit über die Wedemark hinaus für solide und pünktliche Arbeitsausführung bekannt ist. Es
werden praktisch alle landwirtschaftlichen Arbeiten ausgeführt, vom Mähdrusch, Mullchen,
Grasmähen, Strohpressen, Rundballensilage und vieles mehr. Durch die vielen Biogasanlagen hat
sich ein starker Maisanbau entwickelt. Hier steht von der Saat bis zur Ernte modernste Technik zur
Verfügung. Allein für die Ernte stehen 14 Schlepper von 180-370 PS und 13 Großraumladewagen
für die Abfuhr des Häckselgutes bereit. Drei große Maishäcksler von 800- bis 1100 PS, letzterer ist
aus der Herstellerserie von Krone der zurzeit größte Häcksler weltweit.

Anfang 88 kam zu dem schon umfangreichen Lohnunternehmen ein
Containerdienst hinzu, der sich auch gut etabliert hat. Zwei Söhne
sind auf dem Betrieb vorhanden. Der ältere Sohn Klaus sollte
einmal die Landwirtschaft übernehmen, ist aber durch einen
schweren Motorradunfall behindert, macht aber rundum auf dem
Betrieb die Landschaftspflege und hilft auch bei der
Maschinenreparatur fleißig mit und somit ist nun der jüngere Sohn
Dirk voll in das Unternehmen mit eingestiegen. Zum vierzigsten
Geburtstag von Dirk als Nochjunggeselle haben sich Nachbarn und
Freunde einen Spaß erlaubt. Dirk musste rückwärts auf einem
Ochsen durchs Dorf reiten

Foto priv. Hoch oben auf dem Ochsen
grüßt Dirk den Rest der Welt.
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Alle Aufnahmen privat.
oben links: In der Rapsernte.
oben rechts: Der zurzeit weltgrößte
Maishäcksler mit 1100 PS, der
gleichzeitig 12 Reihen vornimmt.

re. Ein beeindruckendes Bild:
Die Trecker und Häckselwagen
Armada.

Hofstelle Brandkassennummer 8, Hofname Stoffers, heute Heinrich Busse
Erste Erwähnung der Halbmeierhofstelle im Schatzregister von 1438 unter dem Namen Heine Bole,
im Viehschatzregister von 1589 Jakob Wichmann, in der Musterungsrolle von 1606 Hans
Wichmann. Jetzt nach Kirchenbuchaufzeichnungen.

Wichmann Johann Johann Wichmanns Witwe
geb. in Plumhof 1627 geb. 1631
gest. in Plumhof am 23. 2. 1713 gest. am 9. Post trinitatis (Julie)

1714 Witwe aus dem Plumhof

Busse Hans Hinrich Degener Anna Catharina
geb. in Plumhof 1695
gest. in Plumhof am 30. 12. 1724 (29 Jahre alt)

Getraut in Brelingen am 30. 4.1719

Busse Johann Heinrich von Bestenbostel Ilse Dorothea
geb. in Plumhof am 26. 8. 1722 geb. 1726 (Palmarum)
gest. in Plumhof am 10. 12. 1782 gest. in Plumhof am 13. 2. 1786

Getraut im Brelingen am
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Busse Johann Heinrich Beins Ilse-Marie
geb. in Plumhof, am 7. 8. 1766 geb. in Negenborn  25. 6. 1767
gest. in Plumhof am 16. 9. 1800 gest. in Plumhof am 4. 12. 1801

Getraut in Brelingen am 25. 11. 1785

Busse Johann Heinrich Rehwinkel Catharina Margarethe
geb. in Plumhof am 8. 1. 1787 geb. in Fuhrberg
gest. in Plumhof am 6. 12. 1865 gest. in Plumhof am 23. 1. 1849

Getraut in Brelingen am 1. 12. 1809

Busse Johann Heinrich Warnecke Dorothe Charlotte
geb. am 29. 1. 1821 in Plumhof geb. am 17. 3. 1823 in Berkhof
gest. am 25. 7. 1891 (70 Jahre) gest. am 11. 5. 1858 in Plumhof

(35 Jahre alt)
Getraut am 2. 6. 1848 im Hause

Busse Johann Heinrich heiratet in zweiter Ehe Hogrefe Sophie, Caroline, Elise
geb. am 8. 5. 1834 in Eikeloh
gest. in Plumhof am 4. 4. 1920
als Witwe und Altenteilerin

Getraut im September 1861 in Eikeloh

Busse Georg Heinrich Vortmüller Wilhelmine, Marie
geb. am 5. 2. 1858 in Plumhof geb. am 8. 4. 1862 in Brelingen
gest. in Plumhof am 25. 5. 1941 in Plumhof gest. in Plumhof am 23. 1. 1926

Getraut am 17. 11. 1887 in Brelingen

Busse Heinrich Georg Biester Frieda geb.
geb. in Plumhof am 6. 2. 1889 in Bestenbostel am 3. 10. 1893
gest. in Plumhof, am 7. 3. 1955 gest. in Essel am 23. 8. 1972

Getraut in Brelingen 25. 11. 1920

Busse Heinrich Karl Georg Irma Albertine Marie geb.
geb. in Plumhof am 25. 2. 1924 in Negenborn am 11. 2. 1929
gest. in Hannover am 29. 12. 2008 gest. in Plumhof am 20. 5. 2011

Getraut in Brelingen am 19. 10. 1956

Busse Heinrich
geb. in Hannover am 20. 12. 1959

Luftbildaufnahme Hof Busse Anfang 1990
unten im Bild noch schön zu sehen das Haus
von Holger und Gaby Popillas geb.
Langehennig
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Frieda und Heinrich Busse mit den Söhnen Heini und Karl
Aufn. priv. re. Heini und Karl vor der Haustür

Stolze Eltern.
Irma und Heini Busse
Mit Sohn Heinrich

Hochzeit Heini und Irma Busse
geb. Martens mit Blumenmädchen
am 19. 10. 1956
alle Aufn. priv.
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Gruppenfoto Hochzeit Busse vor der Gastwirtschaft Goltermann in Elze

Goldene Hochzeit Heini und Irma Busse im
Oktober 2006. re. im Bild Pastor Schnell. Foto oben. Aufnahme um 1910 v.li. Heinrich
Busse, der später nach Brelingen geheiratet hat, heute v. d. Wroge. Dann die Frau von. Georg
Busse, Marie geb. Vortmüller aus Brelingen, dann Tochter Marie, die einen Hanebuth in Elze
geheiratet hat, daneben die Stiefmutter von Georg Busse, eine geb. Hogrefe aus Eikeloh und rechts
außen Georg Busse, Großvater von Heini Busse.

Heinrich Busse jr. hat wieder einen Zug
mit Stärkekartoffeln vollgeladen und geht
gleich auf „große Fahrt“ nach Wietzendorf
zur Stärkefabrik.
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Hofstelle Brandkassennummer 9, Hofname Schütten, heute Cord Hinrich und Sabine
Backhaus
Erste Erwähnung der Halbmeierhofstelle 1438 im Schatzregister unter dem Namen Hennecke
Meynen, im Viehschatzregister 1589 unter Hans Wichmann, in der Musterungsrolle heißt es Jochen
Wichmann, im Kontributionskataster Dietrich Wilken.
Jetzt nach Kirchenbuch:

Backhaus Cord Wilhelm Ilse Margarete (Witwe)
geb. in Plumhof 1684 geb. 1698
gest. in Plumhof am 27. 8. 1745 gest. in Plumhof am 1. 2. 1766

Backhaus Cord Heinrich Fortmüller Ilse Margarete
geb. in Plumhof Trinitatis 1721 geb. in Hellendorf
gest. in Plumhof am 22. 6. 1791 gest. 1799

Geraut in Brelingen am 5. 12. 1749

Backhaus Hans Heinrich Plumhof Anne Kathrine
geb. in Plumhof am 27. 8. 1757 geb. in Lindwedel
gest. in Plumhof am 19. 11. 1819 gest. in Plumhof am 14. 3. 1829

Getraut in Brelingen am 4, 12. 1789

Backhaus Johann Heinrich Brockmann Marie Dorothe
geb. in Plumhof am 7. 10. 1792 geb. in Lindwedel 1804
gest. in Plumhof am 18. 4. 1867 gest. in Plumhof am 6. 4. 1856

Getraut in Brelingen am 2. 12.1825

Backhaus Heinrich Wilhelm Vortmüller Sophie Caroline
geb. in Plumhof am 17. 10. 1826 geb. in Brelingen am 1. 9. 1836
gest. in Plumhof am 12. 8. 1898 gest. in Plumhof am 18. 2. 1921

Getraut in Plumhof am 13. 11. 1857

Backhaus Luis Heinrich Biester Frieda-Justine-Sophie
geb. in Plumhof am 8. 3. 1861 geb. in Plumhof am 26. 8. 1876
gest. in Plumhof am 14. 5. 1946 gest. in Plumhof am 15. 12. 1919

Getraut in Brelingen am 13. 11. 1895

Backhaus Julius Parl Margarete
geb. in Plumhof am 14. 11. 1896 geb. in Langenforth
gest. in Plumhof am 1. 2. 1981 am 25. 3. 1907

gest. in Burgwedel am 15.9.1988
Getraut in Langenhagen am 9. 9. 1933

Backhaus Hans Heinrich Reime Doris
geb. in Hannover am 11. 5. 1935 geb. in Hannover am 17. 2. 1940

Getraut in Brelingen am 30.11. 1961
Backhaus Cord Hinrich Naumann Sabine
geb. in Hannover am 1. 11. 1962 geb. in Großburgwedel

am 12. 1. 1970
Getraut in Brelingen am 26. 9. 1992
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Hochzeitsfoto im engsten Familienkreis
v. li. Brauteltern Doris und Hansel, Petra und Hans-
Jürgen mit der kleinen Alexandra auf dem Arm, das
Brautpaar Sabine und Cord Hinrich, Sieglinde Overbeck
geb. Backhaus mit Ehemann Leo und Hartwig Backhaus.
li. Das frisch vermählte Paar vor der Haustür.

Hochzeit Hans Heinrich und Doris Backhaus geb.
Reime am 30. 11. 1961. Nach alter Tradition stehen die
Reiterkameraden bei einer Hochzeit mit ihren Pferden
Spalier. re. Reitlehrer und Springreiter Hansel Backhaus

Der Reit und Fahrverein Elze-Bennemühlen hat
die Reiterstandarte erfolgreich verteidigt. v. li.
Hans Heinrich Backhaus, Horst Lindwedel,
Hannes Puschke, Jürgen Hemme, Fritz Engelke.
und Heinrich Mente
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Hof Backhaus um 1920. re. Cord Heinrich Vortmüller mit
Frau. li.u. Caroline Backhaus geb. Vortmüller u. Louis Backhaus

Früh übt sich: Julius Backhaus mit Sohn Hans Heinrich auf dem Pferd

Doris Backhaus mit einer besonders guten  Leistungskuh. re.: Hier wird ein neuer Stall gebaut in
überwiegend Eigenleistung.
Auf dem Luftbild Seite 119 ist der Stall gut zu erkennen. Wie man unschwer auf den Fotos sieht,
hat der Betrieb auf Milchgewinnung gesetzt. Dieser Betriebszweig wurde ständig weiter ausgebaut.
Heute ist sogar ein Neubau für 180 Kühe in Arbeit mit einer daneben stehenden Biogasanlage für
die der jüngste Bruder von Cord Hinrich, Hartwig Backhaus, zuständig ist. Auch hat sich der
Betrieb ein zweites Standbein geschaffen mit einer Reitanlage und über fünfzig Pferdeboxen. Für
diesen Betriebszweig ist Hans-Jürgen Backhaus zuständig.



123

Luftbildaufnahme Hof Backhaus Anfang 1960
Zu diesem Dreschkasten links oben gehörte das ganze Dorf. So wurden dann auch im Winter Hof
bei Hof die in den Scheunen eingelagerten (gebannsten) Getreidegaben gedroschen. Dies war
immer eine staubige Angelegenheit, bis Anfang 60 die Mähdrescher aufkamen. Für diesen
technischen Fortschritt waren alle am Dreschen beteiligen unglaublich froh und dankbar.

In Berkhof wurde bis Mitte
1960 Erntefest gefeiert. Nach
der schweren Erntearbeit
sollten sich auch alle einmal
vergnügen. Jeder Hof hatte
einen geschmückten
Erntewagen zu stellen. links
im Bild: Kutscher Hans
Reime, der zu der Zeit
Pächter von Hof Beermann
war, links daneben Emil
Krischker, hinter dem
Ernteschmuck Mutter
Krischker und rechts neben
dem Kutscher Hans Reime,

Paul Krischker. Der Ernteumzug ging durch alle drei Dörfer: Plumhof, Berkhof, Sprockhof.
Familie Krischker wohnte 25 Jahre
bei Beermann.

Diesen Erntewagen stellte der Hof
Backhaus. Oben auf dem Wagen
stehend v. li. Rudolf Backhaus..?..
Fitti Kaufmann und Mitarbeiter
Walter Schild. Unten vor dem
Wagen v. li. Doris Reime, Elisabeth
Reime, Hannelore Backhaus.
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Brandkassennummer 10 Hofname Dischers, heute Herbert Alldag (Anbauernstelle)
Von dieser kleinen Hofstelle wissen wir, dass es bis 1816, bevor es Dietrich Brünnecke gekauft hat,
ein Hirtenhaus war, aber erst, wie man im Staatsarchiv Hannover im Brandkassenregister Julius
1848 inklusive 1856 nachlesen kann, ist Hirtenhaus durchgestrichen und dafür Gemeinde-
Schulhaus eingetragen. Erwähnt wird diese Stelle auch im Viehschatzregister von 1589 unter
Scheffer, also Schäfer. Eine Schäfergeneration finden wir im Kirchenbuch mit folgender
Eintragung. Des Kuhhirten Johann Cord Heuers Ehefrau, Anna Dorothea Ramboh, geb. 1744, gest.
am 22. 5. 1809, 65 Jahre alt. Johann Cord Heuer, Altvater in Plumhof, und vormaliger Hirte zu
Plumhof, Witwer, geb. 1746 und gest. am 22. 5. 1817, 71 Jahre und 10 Monate, haben am 12. 11.
1775 eine Tochter geboren Namens Catharina, Maria.
Wir lesen weiter: Friederike Brünnecke zu Plumhof, geb. am 22. 9. 1816, hat am 14. 4. 1851 ein
uneheliches Kind bekommen, Sophie Auguste. 1874 heiratet die jetzt junge Frau den Junggesellen
und Schullehrer Wilhelm Plesse aus Eikeloh, geb. am 24. 5. 1846 und ziehen gemeinsam nach
Haverbeck.
Brünnecke Johann Dietrich Gerberding Anna Cathrina
geb. in Schwarmstedt 1722 geb. in Scharrel 1786
gest. in Plumhof am 14. 9. 1845 (73 Jahre alt) gest. in Plumhof am 4. 3. 1847

(61 Jahre alt)
Georg Heinrich Evers ist der Vater von Louis Evers, Tischler und Anbauer in Elze und ist vor der
Geburt seines Sohnes am 31. Dezember 1865 gestorben.

Evers Louis Bauer Dora
geb. in Elze am 7. 5. 1865 geb. in Elze am 9. 5. 1870
gest. in Plumhof am 23. 12. gest. in Plumhof am 29.12. 1951

Getraut in Elze am 26. 4. 1894

Bernstorf Rudolf Evers Ella
geb. in Brelingen am 28. 9.1897 geb. in Plumhof am 8. 1. 1899
gest. in Plumhof am 29. 12. 1978 gest. in Plumhof am 2. 10. 1986

Getraut in Brelingen am

Alldag Herbert Schwitzke Christiane
geb. in Bomlitz am 30. 6. 1953 geb. in Benefeld am 21. 8. 1956

Getraut in Bomlitz am 3. 12. 1976

Gertrut u. Ernst Schwitzke zur Diamantenen
Hochzeit am 16. 11. 2011 vor ihrer Haustür.   re. der Erbe der Anbauernstelle Nr.10 Herbert Alldag
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Wir machen jetzt in der Chronik weiter mit Häusern, die nach 1900 gebaut wurden und deren
Familien nach Straßennamen und Hausnummern.
Helmers, Brinkhansstr. 2

Aufn. Rolf Tornow. Noch ohne
Bebauung links und rechts des Wallhöfer
Weges. An diesem Bild erkennt man,
dass die Familien Helmers zu den
Alteingesessenen in Plumhof gehören.
Das Haus wurde 1922 von Heinrich
Mahn erbaut.

Anni Helmers geb. Mahn
geb. am 19. 3. 1917 in Rethem Aller
gest. in Plumhof am 27. 11. 2006

Heinrich Helmers
geb. am 24. 2. 1914 in Jeversen
gest. in Plumhof am 5. 1. 1974

Kriegstrauung am 31. 7. 1942 von
Anni und Heinrich Helmers. Links
von der Braut die Brauteltern Heinrich
und Marie Mahn und rechts vom
Bräutigam Frieda und Heinrich
Helmers. Getraut wurde das Paar in
Wietze-Steinförde.

Kommt eine Hochzeits-
kutsche vorgefahren und
dazu noch eine mit
Myrtenkränzen
wunderschön geschmückte.
Gegenüber dem Brautpaar
sitzend „Brautjungfer“ und
„Bräutigamsknecht“.
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Karl Heinz Helmers Minerva Davila Espinoza
geb. in Plumhof am 20. 3. 1945 geb. am 26. 5. 1948 in Jivia (Peru)

Getraut in Elze Bennemühlen am 8. 2. 1973

Minerva und Karl-Heinz
Helmers vor ihrem Haus,
Brinkhansstr. 2.
In diesem Haus war über
Jahrzehnte die Poststelle von
Plumhof. untergebracht.
Man muss froh sein, dass man uns
noch einen Briefeinwurfkasten
gelassen hat, siehe Foto.

Familie Helmers mit ihren Kindern                  Karl-Heinz, genannt Heinzi, als braver Schüler
Karl-Heinz und Tochter Margrit

Dies Haus gehört der Familie Achim
und Andrea Oppermann geb. Häde
und wurde im Jahr 1997 erbaut. Es
steht im Wallhöferweg Nr. 1
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Zu diesem Haus gehören
Familie Kräft und Söhlke und
steht im Wallhöferweg 2

Foto li. Aufn. priv. Heinrich und Else  Jassens geb. Dettmering zur Silberhochzeit 1955 im Garten
vor ihrem Haus. Else Jassens, geb. am 4. 7. 1911 gest. am 22. 7. 1989 Heinrich Jassens, geb. am 26.
9 1901 gest. am 25. 3. 1977.
Heinrich Jassens betrieb mit seiner Frau Else neben der Hauptarbeit an der Straße auch eine kleine
Landwirtschaft. Nach seinem Tod 1977 wurden die Flächen verpachtet. Das Haus Wallhöfer Weg
Nr. 3 gehörte ursprünglich zur Hofstelle Rosemeyer und war ein Backhaus, in dem eine Familie
Dettmering lebte. Das Backhaus brannte 1928 vollständig nieder. An dieser Stelle wurde im
gleichen Jahr das neue Haus errichtet. r. Bild: In der Mitte Irmtraud Wedemeier, geb. Jassens, rechts
davon die jetzt in diesem Haus lebende Tochter Regina Wedemeier mit Lebensgefährten Lorenz
Schwarz.

li. Das Haus von Annemarie Koch
und Bernd Ebeling im Wallhöferweg
Nr. 4.
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Im Wallhöferweg 6 steht das Haus
Von Hans Peter Henze und
Heike Stendel

Im Wallhöferweg Nr. 8. steht das
Haus der zwei Familien Kurch sen.
und Kurch jun.

Dies gut zum Dorf passende
Fachwerkhaus steht im
Wallhöferweg mit den
Hausnummern 5, 7, 9 und 11.
Dies Haus stand ursprünglich in
Elze und gehörte dort zum
ehemaligen Kuckuckshof.
Besitzer waren damals die
Familie Hühnerberg. Es wurde
vom Bauunternehmer Klaus
Horstmann abgetragen und in
Plumhof, wie man sieht, wieder
aufgebaut.
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Zu diesem Fachwerkhaus gehören
Markus Goltermann und Petra
Oppermann. Es wurde im Jahr
1996 errichtet und steht im
Wallhöfer Weg Nr. 10

Zum Haus Nr. 12 im Wallhöfer
Weg gehören Thomas und Astrid
Bertram.

Dies mächtige Haus von Gert und
Susanne Feldgiebel am Heidkamp Nr.
2. liegt sehr versteckt und von der
Straße aus kaum zu sehen. Es ist nach
einem Architektenentwurf in moderner
Bauweise im Jahr 1995 erbaut.
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Das Haus der Familie Michael
und Gudrun Stolpmann steht am
Heidkamp Nr. 4. und ist vom
gleichen Architekten entworfen
wie das Haus der Feldgiebels.
Gebaut im Jahr 1996. Ein
wunderschöner
Buchsbaumgarten ziert das
gepflegte Grundstück.
Vor dem Haus Gudrun
Stolpmann mit Enkel Julian

Das Grundstück mit kleinem Haus am
Heidkamp Nr. 1 wurde von den
Kindern der Familie Heimann, die viele
Jahrzehnte hier wohnte, nach dem Tod
der Eltern an Andreas Naumann im Jahr
2000 verkauft.
Seit dieser Zeit ist Andreas Naumann
Plumhofer Bürger.

Metallbaumeister Andreas Naumann vor seiner neuen Werkstatt

Wir sehen im Bild links das von
Friedrich und Dora Heimann
erbaute Haus. Heutiger Besitzer
Andreas Naumann.
Im Hintergrund die im Jahr 2011
neu errichtete Werkstatt mit
Einliegerwohnung
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Dies kleine Häuschen steht Am
Heidkamp Nr. 3. und gehört zum
Neusiedler oder auch Aussiedlerhof
Alexander und Christel Leide geb.
Blenn.
In diesem Häuschen wohnten über
viele Jahre Hermann und Genia
Stendel, die jetzt nach Bennemühlen
verzogen sind.
Jetziger Besitzer: Dr. Andreas und
Dr. Ute Krack geb. Leide.

Dies ist das Anwesen der aus
dem Ort Bören, dem polnischen
Teil Westpreußens Vertriebenen
Familie Leide. Sie pachteten und
bewirtschafteten nach dem Krieg
den Stolten-Hanebuthschen Hof.
Ab Ende 1950 bauten sie sich
eine eigene Existenz auf. Da auch
dieser Betrieb nicht weitergeführt
wird, ist vieles zu Wohnraum
umgebaut. Die Hauptgebäude
stehen an der Straße am
Heidkamp Nr. 5 und Nr. 7.
Jetziger Besitzer: Ulrich
Leide.

li. Bild: Hochzeitsfoto „Alex“ und Christel Leide geb. Blenn
am 20. März 1969. Bild oben von li. Dr. Ute Krack geb. Leide
mit Ihren 4 Kindern dem Alter nach: Lucas-Christian, Anna-
Catharina, David-Markus, Christoph-Richard.
Aufn. priv.
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Otto und Maria Leide geb. Schielke.  Am Heidkamp Nr. 9 Eigentümer: „Alex“ und Christel Leide

Ein Andenken an den Wallhöferschen Hof ist dies im Jahr 1895 von Georg Wallhöfer erbaute Haus,
heute Gertrut Popillas. Sie steht mit 92 Jahren körperlich und geistig noch topp fit vor Ihrem Haus,
man kann nur gratulieren. Das Haus steht Am Heidkamp Ecke Wallhöfer Weg. Auch der
Straßenname erinnert an den Hof. Am Heidkamp Nr. 8. siehe Seite 96.

Die zwei Häuser der Familien
Werner, Uwe und Regina Timmas
stehen am Heidkamp Nr. 10 u. 12.
Ecke Eschendamm. Familie Timmas
stammt aus Ostpreußen, dem Ort
Wilhelmsbruch. Sie sind durch den
hier wohnenden Verwandtenkreis auf
Plumhof aufmerksam geworden und
schließlich haben sie hier ihre zweite
Heimat gefunden.
Werner Timmas, auf dem Bild, mit
Frau Liselotte, so wie die Eltern von
Werner Timmas, Emil und Maria
Timmas, haben fast alles in
Eigenleistung erbaut.
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Dies ist das Haus der Familie
Sinagowitz und steht Am Heid-
kamp Nr. 14

Dies Haus steht am Heidkamp Nr. 16.
Es ist von einem Gemüsehändler aus
Hannover Namens Pech Anfang 1970
Als Mietshaus erbaut worden. Besitzer
dieses Hauses ist ab 2010 Frau Sandra
Kaempf, die auch in diesem Haus wohnt.

Am Heidkamp Nr. 18 steht dies vom
Kupferschmied Gert Bieras Ende 1960
erbaute Haus. Im Haus befand sich ein
großer Swimmingpool.
Heutiger Besitzer ist Dirk Görries.



134

Das Haus am Heidkamp
Heidkamp Nr. 20 wurde von
Elektromeister Ewald Baum aus
Hannover errichtet, zeitgleich
mit seinem Arbeitskollegen Gert
Bieras.
Seine Stadtgewohnte Frau
Trude konnte sich aber an das
Landleben in so einem kleinen
Dorf wie Plumhof nicht
gewöhnen und so wurde das
Haus verkauft an
Familie Wendenburg. Im Jahr
1992 wurde dann das Haus von
Enno und Angelika Neumann
erworben und sie fühlen sich in
Plumhof recht wohl.

Das von Willi und Berta Lenk Mitte
1960 erbaute Fertighaus steht am
Heidkamp Nr. 22. Sie waren im Dorf
richtig gut integriert, auch mit seiner
zweiten Frau Erika Lenk geb. Weihrich.
Willi Lenk setzte sich sehr für den
Schützenverein Plumhof, Berkhof,
Sprockhof ein.
Heutiger Besitzer: Klaus Görries.

„Villa Hügel“ am Heidkamp Nr. 24.
Eigentümer dieses Hauses ist Helmut
Görries. Aus den schlechten
Erfahrungen von der alten Hofstelle
mit den vielen Überflutungen bei
Hochwasser der Beeke durchs ganze
Haus, ging man hier auf Nummer
sicher und setzte das Haus auf einen
kleinen Hügel, um vor Überflutungen
sicher zu sein. Heute kann so etwas
kaum noch passieren, da die Beeke
tiefer gelegt und begradigt ist.
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Viele Plumhofer kannten das Haus Am
Heidkamp Nr. 28 unter: Da wohnt
Lehrer Werner. Erbaut wurde das Haus
im Jahr 1968 von Herbert, Wilma und
Tochter Dörte Schmidt. Aus
Altersgründen gaben Familie Schmidt
den Wohnsitz in Plumhof auf und zogen
zu Verwandten nach Hamburg. Sie
verkauften das Haus an das
Lehrerehepaar Ulrich und Brigitte
Werner-Maar. Vor allem Brigitte Werner
Maar brachte sich sehr aktiv im
Schützenverein ein. Sie verstarb im
Sommer 2010 im Alter von 63 Jahren.
Kurze Zeit später kam ihr Mann in ein
Pflegeheim. Man sieht auch, dass das
Haus zurzeit nicht bewohnt ist.

Ein gut zum Dorfbild passendes Haus von Hans-Hennig re.
Burtz. Erbaut im Jahr 1989. Es war ein unglaublich langer
Weg von der Baugenehmigung (sie ließ 15 Jahre auf sich
warten) bis zur Fertigstellung und fasst alles in Eigenleistung.
Es steht am Heidkamp Nr. 30.

Hans-Henning bei der Arbeit und das Richtfest
rückt immer näher, wie man sieht. Alle Fotos priv.

Neben dem Haus von Hans-Henning hat
Schwester Annegret einen Bauplatz, noch nicht bebaut, mit der Nr. Am Heidkamp 32
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Hans und Rosi Burtz zweite und dritte von li., mit Besuch
vor Ihrem 1956 erbauten Haus am Heidkamp Nr. 25.
Rechtes Bild: Hans-Henning Burtz .und seine 5 Jahre jüngere Schwester Annegret mit Großeltern
mütterlicher Seite. Sie zogen im Mai 1961 von Siebenbürgen (Rumänien) Nach Plumhof. Petrus
Henning geb. 15. 2. 1895 gest. 24. 10. 1987 Rosina Henning geb. Schinkev geb. 5. 7. 1901. gest.
22. 3. 1973. Im Hintergrund der Aufnahme sieht man noch sehr schön die alte Hofstelle Göries.
Familie Burtz stammt aus dem Ort Halvelage in Siebenbürgen. Sie wurden 1943 von Russen aus
Ihren Häusern heraus verhaftet und waren viele Jahre in russischer Gefangenschaft. Nach vielen
Schwierigkeiten kamen sie über geflüchtete Verwandte 1947 in die Wedemark. Sie kamen zunächst
auf dem jetzigen Hof Reichenbach in Elze unter, wo auch schon eine Schwester von Hans Burtz
lebte. Dann arbeiteten Rosi und Hans Burtz auf dem landwirtschaftlichen Betrieb Erich Landers in
Brelingen in unvergesslich gutem Einvernehmen bis sie von Hilde Plinke in Plumhof ein
Baugrundstück mit Gartenland bekamen und über die Treuhand, die Stelle galt als
landwirtschaftliche Nebenerwerbssiedlung, gebaut haben. Es ist das erste nach dem Krieg in
Plumhof erbaute Haus. Sie haben in diesem Haus vielen Verwandten zu einem neuen Schritt ins
Leben verholfen und Rosi Burtz hatte lange Zeit zwölf Personen am Tisch sitzen. Trotz
Heimatverlust und Kriegswirren hat es das Schicksal gut mit Ihnen gemeint. Das Ehepaar Burtz ist
heute über neunzig Jahre alt und durfte nach der Diamantenen auch noch im Jahr 2009 das seltene
Fest der eisernen Hochzeit feiern.

1995 wurde dieser Bungalow
Am Heidkamp Nr. 34 von
einer Familie Schulz gebaut
und 2001 an Werner und
Marion Schröder verkauft.
Die Schröders leben also
schon 11 Jahre in Plumhof.
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Bild oben: Siegerehrung der Europameister
im Skeetschießen. 2006. Rechts mit grüner
Weste der Plumhofer Torsten Hapke.

Am Heidkamp Nr. 36 Ein wunderschönes Fachwerkdoppelhaus. Erbaut im Jahr 1998 von Hans
Ludwig und Ulrike Hapke, geb. Hapke aus Oegenbostel./ Skeetschießen (Wurftaubenschießen)

Klaus Görries vor der Haustür seines
Bungalows Am Heidkamp Nr.19

Aufn. zur Konfirmation im Jahr 2009 von
Mareike Popillas. v. li. Gaby Popillas geb.

Das Haus von Holger und Gaby Popillas in der           Langehennig, Mareike und Holger Popillas
Aschenbergstr. Nr. 9 wurde 1995 erbaut, eingezogen ist man im Februar 1996. Alle drei Popillas
bringen sich ganz aktiv in dem vor einigen Jahren gegründeten Verein „Schöner Leben“ ein. Eine
gute Idee für unsere drei Dörfer und es ist auch schon viel in die Tat umgesetzt worden.



138

Dies Doppelhaus in der
Aschenbergstr. Nr. 18. macht den
Eindruck, als hätte es dort schon 50
Jahre gestanden und passt sehr gut
ins Dorfbild. Erbauer der linken
Haushälfte ist der Dipl. Ingenieur
Wolfgang Meine mit Familie und
der rechten Haushälfte der Zahnarzt
Jens Fitzner.

Ein geschmackvoll errichtetes
Wohnhaus mit gepflegtem
Grundstück da passt alles gut
zusammen, ein richtiger Hingucker.
Erbaut von Clemens und Petra Falk
im Jahr 1999 und steht in der
Brinkhansstr. Nr. 27

In der Brinkhansstr. Nr. 25 steht das
Haus von Andreas und Frauke
Korn, erbaut 1995.
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Das Altenteilerhaus von Heinz
und Lieselotte Ude in der Brink-
hansstr. Nr. 21 ist im Jahr 1979
erbaut. Heinz Ude war es nicht
vergönnt, an seinem Haus länger
Freude zu haben, er verstarb im
April 1987 im Alter von 59 Jahren.

Peter und Freya machen Urlaub auf der Halbinsel Zingst (Ostsee). Aufn. priv. re. Der Bungalow
von Peter und Freya Franke. Im Eschendamm Nr. 5. Erbaut 1978, sie sind also schon alte
Plumhofer. Peter Franke verstarb im September 2009 im Alter von 71 Jahren.

Aufnahme zur Hochzeitsfeier von Julia
Thiel im Jahr 2009. von li. Hans-Georg
Thiel, Julia mit Ehemann Frank, Helga
Thiel mit Schwiegertochter Jennifer und
Florian Thiel, die beide in New York
leben.

Das Haus von „Hansi“ und Helga Thiel steht im
Eschendamm Nr. 3 und wurde im Jahr 1977
gebaut. Aufnahmen priv. Helga Thiel ist eine geb.
Jering und eine Halbschwester zu Genia Stendel,
geb. Jering. Vater Rudolf Jering hatte ein
schweres Los, er wurde von seiner Mutter in ein
Heim gegeben.
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Nach dem Krieg machte sich Rudolf Jering von Plumhof aus mit dem Fahrrad auf den Weg nach
Berlin, um seine Mutter zu besuchen. 1981, im Alter von 72 Jahren, kam Rudolf Jering auf
tragische Art und Weise am Plumhofer Bahnübergang ums Leben.

.

.

Im Bild rechts: Rudolf Jering mit seiner Frau Anna,
dann Maria Müller, mit der Rudolf Jering im Heim
groß geworden ist.  Genia Stendel geb. Jering,
Hermann Stendel und auf dem Schoß sitzend Helga
Jering, heute Helga Thiel

Rudolf Jering ist am Tockeln (Umziehen)
von Bussen Deputathaus im Kuhlmanns
heiderwegs zu Stolten Hanebuths Hof.

Auch dieses Haus in der Straße Am
Heidkamp Nr. 12 mit Eingang im
Eschendamm wurde vom
Gemüsehändler Pech aus Hannover als
Mietshaus gebaut. Beide, von Pech in
Plumhof gebauten Häuser, vermachte
er vor seinem Tod der UNICEF,
(Nothilfe für Afrika). Die Miete wird
also an UNICEF überwiesen Mieter
sind seit 1985 Walter und Eleonore
Penz mit Tochter Anke. Zwei Jahre
wurde im Keller ein kleiner Verkaufs-
laden betrieben, musste aber aus
gesundheitlichen
Gründen aufgegeben werden. Walter
Penz verstarb im Januar 2000 im Alter
von 63 Jahren

Vor Ihrem Doppelbungalow stehend v. li.
Horst, Monika und Sohn Sven Sampolski

Der Doppelbungalow der Sampolskis im
Eschendamm Nr.1, erbaut im Jahr 1981
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Das von Heinrich Busse Plumhof
1952 erbaute Deputathaus im
Kuhlmannsheider Weg Nr. 4 wurde
von Anfang an, auch neben anderen
Mietern, am längsten von der Familie
Hans und Ingrid Behnke mit Ihren
Kindern Dieter, Hans Jürgen, Uwe,
Inga, Bernd, Thomas und Frank
bewohnt. Sie wohnten in diesem Haus
55 Jahre bis es im Frühjahr 2008 an
eine Frau Pohlmann verkauft wurde,
die hier alleine lebt.
Hans Behnke verstarb Heiligabend
1999 im Alter von 69 Jahren und nur
zehn Jahre später verstarb ganz
plötzlich im Oktober 2010 auch sein
Sohn Hans Jürgen im Alter von 56
Jahren.

Das Haus im Kuhlmannsheider Weg
Nr. 6 ist von „Mürker
Heinrich“, so war sein Spitzname im
Dorf, schon vor dem ersten Weltkrieg
gebaut. Es ist bekannt unter dem
Namen: Das Keitel Haus. Die Keitels
waren erst Mieter, kauften aber später
das Haus von einem hannoverschen
Unternehmer, der es bauen ließ. Die
unteren Wohnungen waren immer
vermietet. Unter anderem wohnten hier
auch der spätere Hausschlachter Willi
Hanebuth mit seiner Frau Frieda, die
sich 1951 selber in Elze ein Haus
bauten. Dann zog Familie Gogolin dort
ein, die aus dem gleichen Ort im Osten
geflüchtet sind wie die Familie Leide und betrieben im Ort eine kleine Landwirtschaft auf
Pachtland. 1970 kaufte dann der Bäckermeister Edwin Tinius aus Hannover das Haus von den
Keitels. Sie wohnten hier 10 Jahre. Die Familie Tinius war hier im Ort sehr gut integriert. Von den
Tinius wurde dann im Jahr 1980 das Haus an Rhode Dachser verkauft, heute Rhode-Dachser
Gebhard, bekannt als Speditionsfirma Dachser, die hier sehr oft ihr Wochenende verbringen.

Klein Plumhof – ein Ortsteil von Plumhof
Nach dem zweiten Weltkrieg entstanden, als ausgebombte Hannoveraner, und wenn auch nur als
Übergangslösung, ein kleines Fleckchen Erde suchten, wo sie sich ein kleines Behelfsheim bzw.
auch Wochenendhaus hinstellen konnten. Diese Siedlungsform wird von der politischen Gemeinde
als „Splittersiedlung“ bezeichnet und war ihr immer ein Dorn im Auge. Mit großer Beharrlichkeit
haben aber in den siebziger und achtziger Jahren einige Bewohner, hier muss man die Namen
Buttenhoff, Warnstorf und Hirsch nennen, eine rechtlich abgesicherte Baugenehmigung
durchgesetzt, so dass dieser jetzige Siedlungsstand für alle Zeit Bestand hat. Der erste Siedler war
der Hotelier Otto Bock, ihm gehörte damals das Hotel zur Post in Hannover und war auch der
Jagdpächter der Sprockhofer Jagd.
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Oberes Bild zeigt die Jagdhütte von Otto Bock. Dies Bild zeigt das Haus der Familie Otto
Es ist das erste errichtete Haus (Baracke) im              Hirsch Kleiner Ring 3
sogenannten „Klein-Plumhof“.

Oberes Bild zeigt die Wohnbaracke der Familie
Dietmar Biernat Kleiner Ring 9, die nach dem
Krieg in den 1950 er Jahren von Amalie Biernat
erworben wurde. Der Wohnbaracken-Besitzer,
die Fa Holz Schröder aus Hannover, hatten im
Krieg Holz und Baracke in Elze beim Sägewerk
Depke, heute Baumarkt Depke, ausgelagert. Nach
Aufgabe des Holzlagerplatzes hat sich die
Kaumannsfamilie August Warnstorf aus
Bennemühlen um die Baracke bemüht, der sie
dann an Familie Biernat verkaufte und so wurde
sie dann in „Lüttschen Plumhof“, wie auch viele
sagen, wieder aufgestellt.

Foto Familie Hirsch v. 1954
Untere Reihe v. links Hedwig Hirsch, Elli
Hirsch, Amalie Hirsch, Eckhard Hirsch.
Hintere Reihe: Erika Puppa, Amalie Biernat,
geb. Hirsch, Max Wascheck, Vater von
Hedwig Hirsch, Otto Hirsch.
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Holzhäuschen von Malermeister Meine aus
Hannover. Nach dem Krieg ist Karl Ring als
Mieter eingezogen.

Silberhochzeit Günther und Elga Warnstorf. 1984
Linkes Bild: Eine schöne Erinnerung an die
Kiefernplatzeinweihung am 30. 07. 2000 mit Brezeln
und Getränken. Heute, durch Straßenneubau leider
nicht mehr vorhanden.

Elke und Horst Müller vor dem Haus Kleiner
Ring Nr. 12 anlässlich ihrer Silberhochzeit im
August 1999

Foto r.: Das Warnstorfsche Haus Kleiner Ring Nr. 12

Auguste und Karl Ring vor dem
Holzhäuschen. Es wurde 1967 von Kaufmann
Günther Warnstorf aus Bennemühlen
erworben. Kleiner Ring 12 a
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Dann kamen Tischlermeister Rehse, Familie Fricke, Familie Hirsch aus Bennemühlen Familie
Hübner und Familien Matz und Settig hinzu. Da die Siedlung zu Beginn mit den Holzhütten doch
sehr klein aussah, aber zur Gemarkung Plumhof gehörte, nannte man es einfach „Klein Plumhof“.
Die Siedlung war dichter an Bennemühlen als an Plumhof liegend und somit waren die Bewohner
auch immer mehr nach Bennemühlen orientiert. Auch die Kinder gingen in Bennemühlen zur
Schule, aber bis zur Gebietsreform gehörte es zur politischen Gemeinde Berkhof und das
Feuerwehrhaus in Berkhof ist bis heute auch das Wahllokal der „Klein – Plumhofer“. Dies alles
betrifft aber von Plumhof kommend nur die rechte Seite des Weges, die fünf Häuser auf der linken
Seite, Flurmäßig zu Bennemühlen gehörend, gehörten dementsprechend bis zur Gebietsreform auch
zur politischen Gemeinde Elze Bennemühlen. Da aber alles die Einheit „Klein Plumhof“ betrifft,
wollen wir auch ihre Häuser mit den Namen der Eigentümer in dieser Chronik veröffentlichen.

Ehepaar Timm vor ihrer Traumvilla. Es ist
das ehemalige Anwesen Rehse und wurde
mit viel Liebe und handwerklichem Geschick
(alles in Eigenarbeit), von Herrn Timm, zu
einem kleinen Schmuckstück ausgebaut. Herr
Timm ist im Jahr 2010 im Alter von 84
Jahren verstorben.
Kleiner Ring 4

Rechtes Bild:
Das ist das Haus der Familie Seddig. Es
steht nicht mehr. Das Grundstück wurde
Von  den  beiden  Söhnen  verkauft. An
Dieser Stelle stehen zwei Neubauten der
Familien Fetel und Wunder und Wessel
im Kleinen Ring Nr. 7

Linkes Bild: Die zwei weißen Häuser im
Hintergrund sind Mietshäuser von Eckhard
Hirsch Kleiner Ring Nr. 3.
Das kleine rote Haus im Bild rechts ist die
ehemalige Jagdhütte von Otto Bock. Sie wurde
von Otto Hirsch käuflich erworben und
umklinkert. “. Eigentümerin ist heute Sylvia
Wichmann Enkeltochter von Otto und Hedwig
Hirsch Kleiner Ring 3b.
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Haus der Familie Haller Kleiner Ring Nr. 5
Vorbesitzer war Otti Matz.

Unteres Bild: Das von Kurt Buttenhoff erbaute Haus.
Heutige Besitzer Familie Goetze, Kleiner Ring Nr.8

Rechtes Bild:
Das im Blockhausstil erbaute Haus der Familie
Goetze, Kleiner Ring 8a.

Haus der Familie Eckhard und
Inge Widdel, Kleiner Ring Nr. 10
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Wohnhaus Eckhard Hirsch
Kleiner Ring 1

Wohnhaus Familie Lilli Prelle und
Tochter Elfie Prelle. Kleiner Ring 14

Haus der Familie Adolf Marx,
kleiner Ring 14 a. Vorbesitzer
waren Erika Koy, geb. Prelle.
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Haus der Familie Unger
Kleiner Ring 16. Vorbesitzer waren
die Familien Dolezig und Otto und
Maria Dreißig

Haus der Familie Andreas Jung,
Kleiner Ring 18. Vorbesitzer war
die Familie Baltrusch, die heute in
Spanien lebt.

Dies ist das Haus von Ulrich und
Adelheid Musterer Klein Plumhof
Nr. 2
Vorbesitzer war eine Familie
Carstens, die mit
Tupperprodukten gehandelt hat.
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Foto priv.
Die Damenriege des Schützenvereins Bennemühlen. (Mit Klein Plumhoferinnen).
Aufgenommen zum Schützenfest 1988, als Monika Möller Schützenkönigin war. Die Scheibe
wurde am Haus von Elfie Prelle angebracht.
Obere Reihe von li.: Dagmar Bombeck, Lilli Prelle, Ilse Alpers, Monika Möller Schützenkönigin,
Regina Marx, Sophie Klaudke, Emmi von Bothmer, Ida Bluhm, Elfie Prelle.
Untere Reihe von li. Matthias Bombeck, Irmtraut Rumpfkeil, Erika Koy, Karin Baltrusch.
Die Bennemühler konnten tolle Schützenfeste feiern, aber leider ist der Schützenverein 1988
aufgelöst und die Schützenfahne der Freiwilligen Feuerwehr Bennemühlen übergeben.

Gruppenbild mit Klein Plumhofern. Aufn. von Herrn Haller Kl. Ring Nr. 5
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Zwei neue Häuser wurden
im Jahr 2010 auf dem
ehemaligen Grundstück
der Gebrüder Settig
errichtet. Dies ist das
hübsche Haus von Frau
Wunder und Herrn Wessel
(vor der Tür stehend) mit
einem richtig gut zum
Haus passenden Vorgarten
im Kleiner Ring Nr. 7 a

Dies ist der sehr moderne, aber auch
schicke Neubau der Familie  Fetel,
Kleiner Ring 7.

Kirstin und Frederick Fetel mit Sohn
Oskar auf dem Arm und Dalmentiner
Lilli vor dem Hauseingang zum
Garten.
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Anekdoten und Erwähnenswertes von Plumhof!

Zunächst Auszüge aus dem alten Protokollbuch der damals noch selbständigen Gemeinde Plumhof.
Auf der ersten Seite des alten Protokollbuches steht ganz groß MIT GOTT und alle Protokolle
fangen an mit: Geschehen Plumhof...
Geschehen Plumhof, den 5. 6. 1908 / 68 Stimmen von 130 Stimmen
Auf der Tagesordnung stand die Beschlussfassung über die Abhaltung des Schützenfestes am 14.
und 15. Juni d. J. hierselbst. Solches wurde einstimmig von der Versammlung genehmigt.
Vorgelesen, gen. Beglaubigt H. Beermann Gem. Vorsteher

Geschehen Plumhof, den 20. Juni 1909 108 Stimmen v. 141 Stimmen, da überhaupt 146 Stimmen
in der Gemeinde vorhanden sind, so war die Versammlung beschlussfähig. Auf der Tagesordnung
steht die Neuregelung der Bullenhaltung in hiesiger Gemeinde, da verschiedene
Besitzveränderungen eine solche erheischen und gleichzeitig kommenden Herbst auch die Reihe
wieder an Haus Nr. 1 ist, soll dieses umgeregelt werden. Bisher waren die drei kleinen
Grundbesitzer Wallhöfer, von Bestenbostel, Görries je ein Jahr , die drei mittleren , Willigerod,
Beermann, v. Tiepermann je zwei Jahre und die drei großen Grundbesitzer Biester, Busse,
Backhaus je drei Jahre verpflichtet einen Bullen zu halten. Nach längerer Beratung wurde
nachstehendes einstimmig angenommen wie früher Biester, Busse, Backhaus je drei Jahr,
Beermann, Hanebuth Hasselbring je zwei Jahre und Görries ein Jahr.
Vorgelesen, gen. Beglb. H. Beermann Gem. Vorsteher.

Eine wahre Geschichte
Louis v. Tiepermann erzählte: Hr. Busse und er selbst, Louis v. Tiepermann, brachten eines Tages
den Deckbullen zur Weide, außerhalb des Dorfes ging der Bulle auf die beiden los. Louis v.
Tiepermann rettete sich auf einen Baum, dies war aber Hr. Busse durch seinen Bauchumfang nicht
möglich. Dies witterte v. Tiepermanns aufmerksamer Hund, dass sein Herrchen in Gefahr war und
kam angestürzt und bis den Bullen in seine empfindliche Stelle. Der Bulle ließ sofort von Hr. Busse
ab und rannte in einem Galopp in seinen Stall. Somit hat ein wachsamer Hofhund ganz sicher ein
Menschenleben gerettet.

Jetzt ein Protokoll aus den Inflationsjahren 1922/23 Geschehen Plumhof den 8. 3. 1923 / 5
Stimmen von 6 Stimmen.
Auf der Tagesordnung steht die Beschlussfassung über die Erhöhung des am 21. 2. 23
beschlossenen Nachtrages für die Gemeinde und den Kreis. Es wurde beschlossen 100 000 % der
Grundsteuer, 62 000 % der Gebäudesteuer, 3000 % Gewerbesteuer und Betr. Steuer zu heben.
Solches wurde einstimmig angenommen. Der Beschluss vom 21. 2. 1923 ist hiermit hinfällig.
Vorgel. gen. Beglb. H. Beermann Gem. Vorsteher.
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Mitglieder der Genossenschafts-Dreschmaschine waren: Backhaus, Busse, Biester, v. Tiepermann
und Beermann. Dreschmaschine kostete mit Kabel anteilig 550.000 M zusammen also 2.750.000
M, eine kaum vorstellbare Summe. Später ging es bis in die Billionen und Billiarden.
Geschehen Plumhof den 7. Dezember 1911
Protokoll der Gemeindeversammlung. Zu der heutigen ordnungsberufenen und beschlussfähigen
Gemeindeversammlung wurde folgendes beschlossen und beraten.
Tagesordnung
Zur Verhandlung steht die Beratung über den Beitritt der hiesigen Gemeinde zu dem Verein gegen
Hausbettelei in Hannover, welcher es sich zur Aufgabe macht die Standarium auf besondere
Verpflegungsstationen gegen einen Jahresbeitrag der ihm, beigetretenen Gemeinden zu verpflegen,
so dass hierdurch die Ortsbewohner von der Bettelplage befreit würden. Nach eingehender
Beratung und Erwähnung des Gemeindevorstehers, dass für hiesige Gemeinde etwa nur 10 M
Beitrag jährlich in Frage kommen würde, wurde von der Versammlung einstimmig der Beitritt
hiesiger Gemeinde zu den oben genannten Verein erklärt.
Vorgel. gen. Beglb. H. Beermann Gem. Vorsteher

Alle Lehrer in den Schulortschaften waren verpflichtet, auch geschichtliches festzuhalten.
Hier einige Auszüge aus der Schulchronik nach dem ersten Weltkrieg, der zwanziger Jahre. Der
größte Teil wurde von Schulmeister Hermann Gade festgehalten.
In deutschen Landen herrscht furchtbare Not. Millionen Volksgenossen hungern, während die
Gruppe der Kriegsgewinnler und Schieber grüßt. Gegensätze in solchem Ausmaße hat unser
Vaterland im Laufe seiner 1000 Geschichte noch nicht gesehen. In ganzen Gruppen, mit Hand und
Kinderwagen, kommen sie zu Fuß nach hier und betteln, die Menschen sind arbeitslos. Auch in
unseren Dörfern sind eine Reihe von Leuten arbeitslos geworden, da die in unserer Nähe liegenden
Industrie – Unternehmungen infolge der für uns unglücklichen Weltmarklage ihre
Produktionserzeugnisse nicht absetzen können und ihren Betrieb einschränken. Diese Arbeitslosen
suchen nun durch Gelegenheitsarbeit und betteln, sich über Wasser zu halten. Jede Arbeit wird
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dankbar angenommen, schon für eine warme Mahlzeit. Viele ziehen auch den unlauteren Erwerb
vor. Einbrüche, Feld und Weidediebstähle, sind an der Tagesordnung. Daneben wird schwer
gewildert. Rotwild, das hier früher in großen Rudeln vorkam, ist fast ausgerottet. Rehwild ist selten
geworden, Kleinwild dagegen noch häufig anzutreffen. Die Jagdpächter sind diesem Treiben
gegenüber machtlos. Sie wagen sich nicht an die Wilderer heran. Vor etwa 2 Jahren sind 2
Jagdaufseher, einer aus Fuhrberg, einer aus Steinförde, erschossen und unsere Jäger beschossen,
bzw. angeschossen worden. Es wird Zeit, dass diesem ruchlosen Tun bald Einheit geboten wird
Diebstähle sind Selbstverständlichkeiten. Viele nehmen sie hin – und schweigen. Nicht einmal der
Nachbar erfährt es. Furcht vor Rache

Jagd vorbei! Hahn hat Ruh!
Die fröhlichen Treiben in Wald und Feld sind beendet. Die Büchse hat ihr Wort gesprochen. Ruhe
herrscht im Revier. Schonzeit. Man merkt es dem Wild an, es wird vertrauter und springt nicht
mehr bei jedem kleinen Geräusch in Todesängsten ab. Seine Feinde, die Wilderer , sitzen auf dem
Polizeipräsidium Hannover und denken als stille Jagdteilhaber über ihre Sünden nach. Endlich hat
sie der Arm der Gerechtigkeit erreicht. Es kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Niemand hatte
von der eifrigen und stillen Vorarbeit erfahren, bis plötzlich eines Tages von der Kriminalpolizei
Hannover und unserer Landjägerei die Nester ausgehoben wurden. Mit Autos transportierte man die
„Jagdfreunde“ zum Verhör ins Präsidium. Langes besinnen gab es nicht. Fertigmachen! Einsteigen;
Fahrt kostenlos, ein eigenartiger Nervenkitzel. Großes Hallo im Dorfe, noch größer die Schämung.
Glaubt man doch, dass im kommenden Wildererprozess auch einzelne Einbruch Diebstähle
aufgeklärt werden. Aus unserer Schulgemeinde sind aus 14 Familien etwa 20 Personen – Männer
und Frauen – verhaftet, eine stattliche Zahl! Die übrigen Dörfer in der Runde stellen den Rest, so
dass wohl mit einer feindeshaften Kompanie „schwarzer Jäger“, die Zahl der Verhafteten nicht zu
hoch veranschlagt sein dürfte. Berkhof, Plumhof und Fuhrberg stellten den höchsten
Prozentsatz.

Vom Wildererprozess
Der Prozess ist beendet. Die Herren sind im Allgemeinen verhältnismäßig gut weggekommen.
Viele erhielten Geldstrafen bis zu mehreren 100 M, andere wurden mit Gefängnis von 1 bis 12
Monaten bestraft. Die Verhandlungen erstreckten sich auch auf die übrigen Diebereien, erfolgreich
aber nur in einzelnen Fällen.
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Zwischen der A7 und dem Wasservorhebewerk Elze Berkhof , nahe der Autobahnabfahrt Berkhof,
steht mitten in einem Kiefernwald dieser Gedenkstein für den ehemaligen Jagdpächter Dr. Altvater.
Noch keine 60 Jahre alt, kam dieser bei einem Autounfall ums Leben. Seine Freunde und
Jagdkameraden setzten ihm zu Ehren diesen Stein mit der Inschrift

Dr. Albert
Altvater

Aus Hildesheim
+ 17 Juli 1928

Deine Freunde setzten Dir
Im geliebten Heidrevier

Diesen Denkstein schmerzerfüllt
Jagd vorbei! Jedoch Dein Bild
Leuchtet uns in aller Frische

Wie wir jagten Wild und Fische

Der Stein steht vor einer mächtigen Kiefer, den die damaligen Hütejungs gerne als Ausguck für ihre
Schafherden der Plumhofer, Berkhofer und Sprockhofer Bauern benutzt haben. Der
Nachfolgepächter von Dr. Altvater, ein Herr Meineke, auf dem Foto dritter von li. mit seiner Frau,
wurde einige Zeit später von einem Wilddieb, sich 50 mtr. Gegenüberstehend, auf den
Riekenwiesen (Über die Berkhofer Autobahnbrücke gleich links, Richtung Forst Rundshorn),
erschossen. Beim Sezieren der Leiche im Berkhofer „Spritzenhaus“ ist der Bauer Dettmering
umgefallen. Dies ist alles in einer Zeit passiert, in der es noch keine Jägerprüfung gab und man sich
für ein paar Mark einen Jagderlaubnisschein in Burgdorf einlösen konnte. Wie oben schon
ausführlich beschrieben, stand zu dieser Zeit die Wilddieberei hoch im Kurs und es wurde erzählt,
dass ein Kleinbauer mit seinem Kuhgespann einen erlegten Hirsch, nur mit Gras abgedeckt, durch
den Zoll in Schlage-Ickhorst, bis nach Hannover gefahren hat. Zweiter von re. auf dem Foto ist der
sehr streng gewesene, aber auch hoch geschätzte Schulmeister Hermann Gade. Vierter v. re. ist Hr.
Dettmering aus Plumhof, er war Schützenvereinsmitbegünder des Schützenvereins Plumhof,
Berkhof, Sprockhof und Bahnhofsvorsteher in Lindwedel und ist im Oktober 1944 bei dem
schweren Unglück im Lindwedeler Bahnhof ums Leben gekommen.

Bürgerwehr
Die Diebstähle häufen sich . Hier ist eine Bürgerwehr geschaffen. Ich habe kein Vertrauen zu der
Sache. Unsere Ortsbewohner sind sich nicht einig. Gestohlen wird auch trotzdem. Einige Wochen
später; die Bürgerwehr schläft. Es ist eine glatte Unmöglichkeit, unsere Leute unter einen Hut zu
bringen.

Gesangverein
Vor einiger Zeit haben wir in unseren Dörfern einen Männergesangverein gegründet. Allerdings ist
er ein bisschen schwach, weniger an Stimmenzahl als an Sangeskraft und Fähigkeit. Trotzdem wird
mit viel Lust und Liebe gesungen. Im März 1920 ist der M.-G.-V. in einen gemischten Chor
umgewandelt worden.

Kriminalität
Im Herbst 1929 fand in der Bahnhofswirtschaft in Bennemühlen eine große Schlägerei unter
Arbeitern der hannoverschen Wasserwerke statt. Ein junger Mensch aus Winsen wurde so schwer
verletzt, dass er nachts in der Gastwirtschaft in Berkhof starb.
Ein Jahr später, in den Osterfeiertagen, vergnügten sich die jungen Leute aus dem Orte in der
Gastwirtschaft beim Kartenspiel und Trunk. Leider wurde des Guten zu viel getan und es entstand
Hänseleien und Streit. Auf dem Nachhausewege wurde ein Haussohn leider von einigen
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Rauflustigen überfallen und arg zugerichtet. Wenige Tage darauf starb er an Herzschlag. Ob der
Tod mit der Prügelei in Verbindung zu bringen ist, wird die kommende Gerichtsverhandlung klären
müssen.
Auch gab es in den letzten Jahren zwei Vergewaltigungsversuche an jungen Mädchen. Im ersten
Falle war der Täter ein Bursche von 15-16 Jahren. Er ist der Fürsorge-Erziehung überwiesen. Im
anderen Fall war es ein junger Mann, der hier lange Jahre als Fürsorgezögling und später als freier
Arbeiter bedienstet war. Der Rohling ist mit einem Jahr Gefängnis bestraft. 1931 machte sich ein
ortsansässiger 18 jähriger eines Sexualverbrechens an seiner schwachbefähigten Schwester und dem
3 jährigen Töchterchen seiner Dienstherrschaft schuldig. Er ist mit 6 monatigen Gefängnis bestraft
unter Zubilligung von Bewährungsfrist.

Auf dem Foto zu sehen Dieter
Bartmer aus Elze mit einer so
genannten Hebelade. Die hiesigen
Jäger tagten sehr oft in der
Viehbruchsmühle. Es war nicht nur
Entenjagd angesagt, auch
Kartenspiel. Der Großvater von
Dieter Bartmer, Heinrich Bartmer,
war Jagdpächter der Plumhofer
Jagd. Auf dem Heimweg vom
Kartenspielen in dunkler Nacht hat
er den Weg verfehlt und ist in der
Grindau, einem etwas größeren
Wassergraben, stecken geblieben.
Da er sehr übergewichtig war,
schafften es seine Jagdfreunde

nicht, ihn herauszuziehen. Dann holte man diese Hebelade und damit hat man es dann geschafft.

Auch in Plumhof gibt es Liebhaber alter Trecker, die wir hier vorstellen wollen.

Dirk Görries mit seinem Bruder
Klaus auf der Sitzbank mit einem
Eicher ED 28 Baujahr 1959.
Wird jedes Jahr eingesetzt beim
Hemme-Milchtag für Kinderbe-
lustigungsfahrten.
Der Trecker hat 2 Zylinder und 28
PS.
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Rainer Tornow präsentiert seinen
Unimog 411 Baujahr 1962. Der
Unimog hat 4 Zylinder bei 32 PS
Er wird noch oft eingesetzt bei
Forstarbeiten.

Ein richtiger Oldtimerfreund ist
Ernst Schwitzke aus Plumhof. Mit
großer Leidenschaft fährt er diesen
Allgaier A 22. Dieser Schlepper hat
bei 22 PS nur einen Zylinder und ist
ein Verdampfer d. h., er verdampft
das Kühlwasser, dass ständig
nachgefüllt werden muss. Baujahr
1951.

Ein Porsche Typ 339 mit drei
Zylindern und 30 PS. Dieser Typ ist
einer der letzten Porsche, die 1963
gebaut wurden. Ab diesem Datum
wurde die Treckerproduktion von
Porsche eingestellt. Auf dem Trecker
Werner Beermann. Allgaier und
Porsche kommen gerade vom
Oldtimertreffen aus Vethem bei
Walsrode zurück.
Alle Aufn. priv.
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Im Jahr 1988 fährt die letzte Dampflok
an Plumhof vorbei. 1896 war es das
erste Mal. Die letzte Fahrt war eine
Sonderfahrt mit einer ausrangierten
Museums-Lok vom Typ 41    360. 41
steht für die Baureihe und 360, wie viel
Loks davon gebaut wurden. Für diese
so genannten Nebenbahnen wurde eine
Mischbauweise, die wesentlich leichter
waren als die Loks der Hauptstrecken,
für den Gütertransport, als auch für
Personenzüge eingesetzt. Es war eine
Schlepptenderlok, die ihren Wasser
und Kohlevorrat immer bei sich, also
im Schlepp hatte. Am Anfang hatte
man doch großen Respekt vor diesem
Ungetüm und man sagte: Lass uns das
Vehikel lieber erst einmal ansehen
bevor wir da einsteigen. Heute muss
man sicher darüber etwas schmunzeln.
An den beiden unbeschrankten
Bahnübergängen gab es viele Unfälle,
auch mit tödlichem Ausgang. Am Anfang dauerte eine Bahnfahrt zweieinhalb bis drei Stunden nach
Hannover. Wenn man heute die neue Heidebahn, den „Erixx“, kaum hörbar, vorbeiflitzen sieht und
das an beschrankten Bahnübergängen, kann man sicherlich von großem Fortschritt, auch hier in
Plumhof, sprechen. Aufn. Rolf Tornow
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Zu guter Letzt

Ganz herzlich möchte ich mich bei allen Plumhofern, „Klein Plumhofern“ und bei all jenen, die mir
bei der Erstellung der Dorfchronik mit Rat und Tat zur Seite gestanden haben, bedanken.
Auch für die vielen schönen und alten Bilder, die reingereicht wurden, herzlichen Dank.
Wir wollen auch dankbar gegenüber denen sein, die über Generationen dazu beitrugen, dass wir
dieses Leben haben dürfen, verbunden mit dem Wunsch, dass Gefühl der Zusammengehörigkeit
neu entstehen zu lassen.
Ein ganz besonderer Dank gilt der Gemeinde Wedemark, die mir die Berkhofer Schulchronik zur
Verfügung gestellt und die Plumhofer Chronik kostenlos ausgedruckt hat,

Um den Rahmen nicht zu sprengen, ist vieles nicht erwähnt oder nur kurz gestreift worden, zum
Beispiel der landwirtschaftliche Struckturwandel, die Flurnamen, die Flüchtlingsgeschichte und
vieles mehr und muß eventuell einer zweiten Auflage vorbehalten bleiben.

Literatur –bzw. Quellennachweis erfolgte direkt im Text.
Ein zusätzliches Dankeschön noch einmal an dieser Stelle an das NSHStA Hannover.

Werner Beermann
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